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Die Freunde unſerer Zeitung erſuchen wir hiermit, uns 
von dem Aus fall der am Donnerstag den 7. November ſtatt⸗ 
findenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe möglichſt bald 
telegraphiſch Nachricht geben zu wollen. 

Die Nedaction der Breslauer Zeitung. 
— . , ——.. ———— 
O Militäriſch⸗politiſche Nandgloſſen zu der großen gegen: 
0 Ferien Kriſis in Italien. a 

Der Telegraph kann jede Stunde Neuigkeiten aus Italien bringen. 
die anders ausfallen, als mancher Zeitungsleſer vielleicht erwartet; in⸗ 
deß liegen doch gewiſſe Umflände bereits fo offen zu Tage, daß man 
bei deren Betrachtung ſich ſchwerlich noch großen Täuſchungen hingeben 
dürfte. Für's Erſte ſtellen wir gleich die Behauptung auf, daß die 
Tage der weltlichen Herrſchaft des Papſtes wahrſcheinlich bald ihre End⸗ 

aft erreicht haben, inſofern die Stadt Rom und eine Bannmeile 
kaum zur Aufrechterhaltung der Souveränetät genügen würde. Da die 
militätiſchen Kräfte ſchließlich allein den Ausſchlag über die Löſung einer 
politiſchen Frage geben, ſobald man begonnen, an die Waffen zu appelli⸗ 
ren, fo konnen wir auch bei der vorliegenden römiſchen Frage uns davon 
überzeugt halten, daß die Conſtellationen der Armee, die bei derſelben 
jetzt in Betracht kommen oder ſpäter noch in Betracht kommen konnten, 
den Ausſchlag geben würden. ; 

Im Jahre 1849 wurde Rom erobert und feſtgehalten, weil Gene⸗ 
ral Oudinot damals mit der Niederwerfung Garibaldi's die letzte 
militäriſche Kraft vernichtet, welche Italien noch zu ſeiner Freiwerdung 
zu Gebote geſtanden, und weil nach Lage der damaligen politiſchen 

erhältniſſe Europa's die militäriſche Einwirkung andrer Mäßte zu 

Gunſten der iralienifpen Unabhängigkeit gar nicht in Berechnung gezo⸗ 

gen zu werden brauchte. Heut leben die Verhältniſſe anderb. Obwohl 

Dudinot immerhin erhebliche Kräfte opfern mußte, ehe er ſich den 

Eingang in die alte Roma erzwang, und heut der ſranzöſiſche Diviſto⸗ 

nair ohne Schwertſtreich feinen Einzug bielt, ſogar eine eigene päpflliche 

Macht bis dato noch ungebrochen ihm aſſiſtiren kann, fo fleht doch 

heut das mächtige kaiſerliche Frankreich in militäriſcher Hinſicht in einer 

wenig beneidenswerthen Defenſive innerhalb der Mauern Roms. 

Im Jahre 1849 aber war der Sturm der franzöſiſchen Linie gegen 

die Wälle und Thore der alten Stadt eine That der militärischen 

Offenſive, die immer mit dem moraliſchen Bewußtſein der Stärke 

Hand in Hand geht. Br 

ER 1 10 in dem im Laufe des füngſten Jahrzehnt die mili⸗ 

täriſche Kraft Italiens wuchs und das Niveau der mil täriſchen Prä⸗ 

ponderanz Frankreichs dem Übrigen Europa gegenüber bereits zu fallen 
chien, in dem Maße wurde die militäriſche Offenſive Frankreichs zur 

Denfenſive. Der September⸗Vertrag, in deſſen Folge die franzöſiſchen 

Duppen Rom ganz verließen, war aber ein politiicher Act, der in 

feinen Conſequenzen noch einen durchaus freiwilligen militätiſchen Abzug 

mit ſich brachte. Frankreich war noch nicht militäriſch aus Rom fo 
erausmandorirt, wie dies aus Mexico der Fall war, wo man nur den 


militäriſchen End ⸗Reſultaten durch den Abzug ſtrategiſch auswich, 
weil andern Falls die Truppen der nordamerikaniſchen Freiſtaaten 
und deren Flotte auf dem Kriegs ⸗Theater Mexſco's erſchienen 
wären. Was eine Macht in Folge militäriſcher Nöthigung politiſch 
aufgeben mußte, braucht, fo ſchmerzlich auch die Niederlage war, nie: 
mals wieder bis zur militäriſchen Nöthigung heraufgeſchraubt zu wer⸗ 
den, fo lange keine Exiſtenzfrage damit verbunden; indeß kein Staat 
mit militäriſcher Macht wird eine militärische Poſition, an welche ihn 
irgend welche Intereſſen noch knüpfen, ohne ſtrategiſche Raiſon aufge: 
ben. Deshalb durfte der franzoſiſche Staat, repräſentirt durch das 
Kaiſerthum, die Beſchützung Roms, an welches ſich ſo viele Intereſſen 
knüpfen, bei einer Bedrohung der Rechte des Septembervertrages nicht 
aufgeben, ohne nochmals an ſeinen, in Rom noch nicht zu Falle ge⸗ 
kommenen militäriſchen Einfluß zu appelliren. Das Einſchreiten des 
kaiſerlichen Frankreich mußte daher erſolgen, natürlich vom Stand⸗ 
punkte des Kaiſerthums; diejenigen, welche in dieſem Punkte Zweifel 
hegten, hatten ſich jene Sachlage nicht vollig klar gemacht. 
Frankreich iſt nun in eine noch nicht militäriſch aufgegebene Stel: 
lung wieder eingerückt. Die Feinde, die es indeß jetzt in dieſer Stellung 
ſich gegenüber ſieht, ſind andere und mächtigere geworden. Victor 
Emanuel, an der Spige der italieniſchen Armee, durfte es jetzt wagen, 
nicht unbedingt dem Willen des Kaiſer Napoleon ſich ſelbſt in dieſer 
Frage zu fügen, weil die militäriſche Macht Preußens und die Flotte 
Englands jedenfalls irgendwie ſchützend hinter ihm ſtehen. Es iſt letzt 
eine militäriſche Kraft in Europa vorhanden, mit der Napoleon Italien 
gegenüber außer der italienischen Armee und ihren Freiſchaaren noch 
rechnen muß, weil erſtere die Zertrümmerung der italieniſchen Unab⸗ 
bängigfeit nicht zugeben würden. 3 
Victor Emanuel mußte allerdings die militärische Intervention 
Franktvichs wünſchen, weil er durch die Feſſel des September⸗ Vortrages 
gebunden war und er die römiſche Frage voͤlkerrechtlich noch nicht ledig. 
lich nach ſeinen Intereſſen loͤſen durfte. Hätte nun Italien nicht den 
preußiſch engllſchen Schutz, fo würde Victor Emanuel den franz ö ſi⸗ 
ſchen Intereſſen vollſtändig gehorſam geweſen und in den Kirchen⸗ 
ſtaat nicht eingerückt fein. Mit jenem Schutze benutzt aber die ita⸗ 
lieniſche Regierung die franzöſiſche Intervention, um auch ihrerſelts die 
Feſſeln des September⸗Vertrages abwerfen zu koͤnnen. Indem die 
nun geſchehen, i die franzeſſſche Armee im Klrchenſtaat in die Oefen. 
fise gerathen, denn durch die Beſezung der Landschaften deſselben feitend 
der italien ſchen Armee ficht ſich erſtere verhindert, frei und ohne 
are . Herrſchaſt in den römſſchen Landschaften auf' 

e er . 

111 Napoleon die italienif 
Schutzes baar, jo würde dem Kat 
und der Schutz des Papſtes als V 
italteniſche Armee aus dem Kirchenſtaate herauszuwerfen, 
wenn ſie dem Kampfe nicht ausweichen wollte. Inſoweil 
aber Italien durch das Ausland geſtützt wird, muß fi Napoleon mili⸗ 
täriſch mit den Pofitionen begnügen, die er ohne Kampf mit der ita⸗ 

Ueniſchen Armee erlangen kann. Nach der Stärke und Bedeutung die⸗ 
ſer Pofitionen und nach Maßgabe der Stärke des noch gebe: 
men Schutzes, den Italien genießt, werden ſich auc, die Reſultate 
demeſſen, die er für die poltiiche Eriſſen des Papſies erreichen wird. 
— Napoleon's Intereſſe verlangt allerdings die Freilaſſung des 


che Armee jedes fremden 
ſer der Undank Italiens 
orwand genügen um die 
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3 Italien ſelbſt fei dem Projecte jehe abgeneigt. 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag vin Eduard Trewendt. 


ganzen Kuchenſtaates ſüt das römüche Intereſſe, weil er nur dann 
auf den Dank der Ultramontanen rechnen darf. Dleſen aber wäre ce 
lieber geweſen, wenn Garibaldi eingezogen, die Revolution wo moglich 
gewüthet und erſt auf den Dümmern derſelben der alte Zuſtand wieder 
eingeführt würde. — Sollte indeß der Kaiser Napoleon nicht mehr für 
den Papſt erreichen können, als die Stadt Rom vorläufig für ihn = 
retten, ſo wird er den Ultramontanen beweiſen, daß er nur aus milt⸗ 
täriſcher Nöthigung nicht mehr für den Papfl gethan und feine. G 
in Unſchuld waſchen. Sein militäriſcher Stern t einmal nicht mehr 
vorwärts, ſondern ruͤckwärts, und er iſt zu klug, um als unglücklicher 
Spieler die Einſätze zu erhöhen. 


Breslau, 5. Nov mber. 

Garibaldi hat ſich auf italieniſches Gebiet zuröckgezogen und wird ſich 
über Florenz nach Caprera begeben. Damit hat der Freiſchaarenzug gegen 
Nom fen Ende erreicht. In dem letzten hartnäckigen Kampfe bei Monte⸗ 
rotondo ſianden bereits franzdſiſche Truppen den Fteiſchaaren gegenüber, 
wenn auch nur, um den Papſtlichen für den Fall einer Niederlage Succurs 
zu gewähren. Jetzt wendet ſich Frankreich gegen Italien ſelbſt. Wenn es 
wahr iſt, was die „Preſſe“ meldet, daß Frankreich von Italien die Räumung 
des Kirchenſtaates bis zum Donnerstage tategorifch fordert, ſo erhält unſere 
geſtern ausgeſprochene Anſicht, daß Italien zut Provinz und Victor Emanuel 
zum Präſect des ſranzöſiſchen Kalſerthums herabgeſur ten iſt, nur eine neue 
Bestätigung. Preußen und England, ti; in der That zu einer gemeinſamen 
Action für gewiſſe Falle verbunden zu fein feinen, Inn ſchwer Etwas 
thun, fobald Italien ſich nicht ſelbſt rührt. Frankreich ſcheint es den päpft- 
lichen Truppen zu überlaſſen, ſich taſtend vorwärts zu bewegen, um ihre alten 
Gärniforen wieder einzunehmen; binnen wenigen Tigen wird ſich zeigen, ob 
die Italiener ih ohne Schwertſtreich entſchließen werden, die eingenommenen 
Bofitionen von Viterbo, Froſinone, Civ ta.Caſtellang, Aquapendente vor den 
päpftlichen Truppen zu räumen. Die erſten fran zoſiſchen Truppen, welche am 
31. October in Rom einrückten, warten das 1. und 29. Linien⸗Regiment. 
Briefe, welche der „Italie“ zugehen, ſtellen Rom „in permanentem Inſur⸗ 
reclioneſtande dar; Rom ſei „nur noch ein Feldlager, aber ein von allen 
Seiten zugleich bedrohtes; Handel, Geſchäfte, Arbeiten, Alles ſtodt, das wenige 
Geld, das noch im Umlaufe war, iſt verſchwunden, ſelbſt Kupfergeld iſt rar / 
und die Vankbillets will Niemand mehr nehmen, die Lebensm ittelpreiſe find 
um ein Drittel geſtiegen.“ 

Mit Sud deutſchland find jetzt alle Conflicte beſeitigt, nachdem nun 
auch die würtemberg'ſche Kammer der Standesberren ihren Widerſtand gegen 
Allianz? und Zollvertrag aufgegeken hat. Das Zollparlament, welches 
zum erſten Male Vertreter aller deutſchen Staaten in ſich aufnehmen wird, 
ſteht jetzt außer allem Zweifel. 

Aus Berlin wird zuverläſſig gemeldet, daß an die Stelle des Zeitungs⸗ 
ſtempels nur meht ſicher die Inſetatenſteuer treten wird; zu dem Gedanken, 
die Tages pieſſe überhaupt von Steuern zu befreien und fie fo dem Publikum 
zugänglicher zu machen, hat man ſich nicht erheben können. Ueber den Ter⸗ 
min des Zuſammentritts des Landtages iſt noch keine Beſtimmung getroffen 
worden; doch ſcheint es, daß man am 15. November ſeſthält. 

Die Nachrichten aus Frankreich ſchildern noch die Urſchlͤſſigkelt, in wel⸗ 
cher ſich die Regierung am 2. d. gegenüber dem Rundschreiben Menabrea's 
befunden hat. Der Kaiſer, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt ernſt, düſter und 
abgeſchloſſen. Ec hat geſtern, am 1. November, Niemanden empfangen, keinen 
feiner Miniſter auch nur ſehen mögen, Er blieb allein in St. Cloud, nach⸗ 
denktich über Entſchließungen brütend, die zu faſſen ihm unſäglich ſchwer zu 
werden ſcheinen. Marquis de Mouſtier präſentlrte ſich zweimal im Schloſſe 
und wurde zweimal nicht vorgelaſſen. Was nun den Eindiud noch näher 
anlangt, den das Menabrea'ſche Rundſchreiben hervorgehoben haben ſoll, fo 
behauptet man, daß gerade deſſen anſcheinend verſöhnliche Form ſehr verletzt 
habe, da man in der Stimmung, in der man ſich einmal beſunden habe, ge⸗ 
neigt geweſen ſei, Hohn und Verachlung aus jeder Kundgebung herauszuleſen, 
die von der Halbinſel nach Paris gelangte. Eben deshalb habe auch die am 
2. d. von Ritter Nigra gegebene Erllärung, daß die italienische Regierung 
das in Froſinone ſtattgehabte Plebiscit weder billige noch anerkenne, ſehr 
wenig befriedigt. Daß der Kaifer in jenen Tagen von den ihn in die Arme 
der Kirche treibenden Gewalten, an deren Spitze die Kaiſerin ſteht, umlagert 
geweſen fei, wird auch der „N. Z.“ ausdrücklich mit dem Bemerken ver⸗ 
ſichert, daß mehrere der Marſchälle ſich ebenfalls unter den Drängern befun⸗ 
den haben, obwohl im Ganzen die Stimmung in der Armee eine keineswegs 
für einen neuen Kreuzzug begeiſterte ſei. 

Die Behauptung, daß der Kaiſer von dem Entſchluſſe, die Ueberſchreitung 
der päpſtlichen Grenze ſeitens der Italiener ohne Weiteres als einen Ktiegs⸗ 
fall anzuſehen, hauptſächlich durch engliſche Vorſtellungen zurückgebracht wor⸗ 
den ſei, wird auch von der „N. Pr. Ztg.“ betätigt, derzufolge jene Bor: 
ſtellungen nicht von Lord Lyons, ſondern von einem anderen augenblidlich in 
Paris anweſenden engliſchen Staatsmanne ausgegangen ſein ſollen. Dem 
engliſchen Staatsmanne wird namentlich die Vorſtellung zugeſchrieben, daß 
einerſeits ein Kriegsfau mit Italien zur Einmiſchung Rußlands führen könne 
und andererſeils ein Krieg nur in dem Sinne eines energiſchen Widerſtandes 
gegen die Eunheitsvollziehung Italiens aufgefaßt werden könne und daß eine 
Gruppirung der Mächte für dieſen Fall noch nicht mit Sicherheit angenommen 
werden könne. Ziemlich conform damit iſt die Mittheilung, welche der „Alberts“ 
aus London in Bezug auf die Conferenzfrage dahin gemacht wird, daß Ruß⸗ 
land, Preußen und England an dem Congreſſe nicht Theil nehmen wollen. 
England hätte erklärt, daß es niemals ſich an einem Acte betheiligen wolle 
welcher die Garantie der weltlichen Herrſchaſt des Papſtes zum Zwedd habe. 
Wie die Dinge jetzt liegen, 
bürfte die franzöſiſche Regierung höchlichſt zufrieden fein, wenn fie einen Con⸗ 
greß ohne ſormulirtes Programm zu Stande brächte. — Unter den mancherlei 
Votſchlagen zur Löſung der römiſchen Frage figurist übrigens auch wieder 
die Ceſſion Sardiniens. Italien erkauft ſich Rom durch Abtretung der Inſel 
an Frankreich, das fie dann dem Papſt offerirt und wenn dieſer, wie voraus⸗ 
zuſehen, dafür dankt, ſelbſt behält. 

Welche widerſpruchsvolle 375 5 italieniſchen Frage unter den 

en Blättern beſonders der „Herald“ einnimmt, darüber sprechen ſich die 
me „London“ ausführlicher gemachten Mittheilungen aus. We e 
derlichſten benimmt ſich indeß während dieſer ganzen Kriſis die „Times“ So 
wie. fie bisher nach einander alles was geſcheben ift, vortrefflich gefunden bat 
— den Ausbruch der Inſurrection, die Abdantung Rattazzl s. die Berufung 
Cialdint's, die Ernennung Menabrea's, die Proklamation Victor Emanuel s, 
das Rundschreiben Mouſtier's und das Einſchreiten der franzöſiſchen Armee 
— ſo ertennt fie nun auch die Vorrtckung der italieniſchen Armee als einen 
„gerechten“, „weiſen“, „tühnen, aber nothwendigen Schritt“ an, der RER 
als „ein gelungener“ erweiſen dürfte. Das heißt allerdings viel Wohlwollen 
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Mittwoch, den 6 November 1867. 


nach allen Seiten hin ausüben, von einem irgendwie leitenden politiſchen 
Gedanken abet iſt dabei vicht die Rede. Auch die „Times“ neigt ſich 
übrigens der Anſicht zu, daß es ſich um eine gemeinſame Dccupalion bandle, 
deren Baſen durch Pepol! in Paris mit dem Kaiſer wahrſcheinlich ver⸗ 
einbart worden fein. Allein gelebt auch, dem wäre nicht fo, fo würde 
ſich ihrer Ueberzeugurg nach ein feindſeliger Zuſammenſtoß der beiden 
Armeen mit Leichtigkeit vermeiden laſſen. Nur eines ängſtigt das lei⸗ 
tende Blatt noch zur Stunde: die unberechenbare Tollkühnheit Garibaldt's, 
von dem ſich nie vorausſagen laſſe, in welche Verlegenheiten er ſich und Ans 
dere ſtürzen werde, und nächſt dieſer die Möglichkeit, daß der Papſt, um dem 
verhaßten Anblicke der Truppen des „transalpiniſchen“ Königs aus dem 
Wege zu gehen, aus der Hauplſtadt flüchte. Das wäre nach der Anſicht des 
Citpblattes ein verzweifelter Eatſchluß, da der Papſt von einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Beſetzung feiner Hauptftadt nichts anderes zu fürchten hätte, als den 
Verluſt feiner zeitlichen Macht, bis auch (ö) dieſer Punkt entweder durch 
Frankreich und Italien oder durch cinen Congreß gelöſt ſein werde. (Als ob 
der Papſt nur für fein Leben fürchtete!) — „Morning Poſt“ beuriheilt die 
Lage weniger ſanguiniſch als die „Times.“ Der Papſt habe vor der italieni⸗ 
ſchen Armee einen noch größeren Abſcheu als vor den Garibaldianern, und 
die Franzoſen, welche ihn gegen feine Feinde leicht bertbeidigen können, dülf⸗ 
ten ſich in eine ſchwierige Lage verſetz: ſehen, wenn ſie ihn vor feinen neuen 
Freunden ſchützen wollten. Die officielle „Gazetta“ von Florenz habe gut 
verſichern, bemerkt das genannte Blatt dazu, daß der Vormarſch der italieni⸗ 
ſchen Armee in Folge der den befreundeten Mächten früher gemachten Erllä⸗ 
rungen geſchehen fei, aber es verſchweigt uns die Hauptſache, wie dieſe Elklä⸗ 
rungen nämlich aufgenommen worden find. Kurz, der „Poſt“ iſt lange nicht 
ſo behäbig wie der „Times“ und dem „Herald“ zu Muthe. 


Dent ſchlan d. 

= Berlin, 4. Nov. [Preußen und England in der ita⸗ 
lieniſchen Frage. — Zeitungsſleuer. — Die Wahlbewegung.] 
Seitdem die italienifhe Bewegung weitere Dimenſionen angenommen, 
iſt ein ſehr lebhafter diplomatiſcher Verkehr zwiſchen dem hieſigen Cabinet 
und demjenigen von St. James bemerkt worden, als deſſen Inhalt 
von unterrichteter Seite die Anfirebung eines Einverſtändniſſes Preußens 
und Großbritanniens in der italieniſchen Angelegenheit bezeichnet wird. 
Man will willen, daß bisher nur eine gemeinſame Baſis für die Stel⸗ 
lung der beiden Großmächte gewonnen iſt, fo zwar, daß die Erhaltung 
der Selbſiſtändigkeit Italiens von Preußen und England als Nothwen⸗ 
digkeit im Intertſſe Curopa's betrachtet wird. Es ift anzunehmen, daß 
man ſich in Paris mit dieſem Umſtande bekannt und über feine Be⸗ 
deutung klar gemacht hat und daraus iſt wohl darauf zu ſchließen, daß 
ein Krieg zwiſchen Frankreich und Italien vermieden werden wird. Eine 
in der Richtung dieſer Mittheilung verbreitete Angabe, wonach Preußen 
und England gemeinſame Schritte zur Loͤſung der roͤmiſchen Frage zu 
verabreden vorhätten, bedarf durchaus der Beſtätigung, jedenfalls liegt 
dafür kein poflfiver Anhalt vor. Hier bat die Thatſache von Unter 
handlungen mit England und deren Ausſicht auf Erfolg einen ſehr gün⸗ 
ſtigen Eindruck gemacht und beruhigend gewirkt. — Seit Kurzem finden 
bier Berathungen zwiſchen Deputirten der Stadt Frankfurt a. M. und 
Commiſſaren der Minifterien des Innern, der Finanzen ꝛc. wegen Aus⸗ 
einanderſetzung des Vermögens der Stadt und des ehemaligen Freie 
ſtaates Frankfurt ſtatt, denen zwar viele Schwierigkeiten entgegenſtehen, 
jedoch bei allſeitig gutem Willen nachzugeben cine baldige günſtige Ab⸗ 
wickelung bevorſteht. — Zu den erſten Vorlagen, welche dem Landtage 
gemacht werden ſollten, dürfte die an Stelle des Zeitungsſtempels pro- 
jectirte Inſeratenſteuer wohl noch nicht gebören, da für den 18. d. M, 
alſo jedenfalls nach dem Einberufungstermine eine Conſerenz zwiſchen 5 
den betreffenden Reſſortchefs und Sachverſtändigen ftattfinden fol, um 
das Gutachten Letzterer zu hoͤren. Es ſind zu dieſem Behufe eine 
Anzahl von hieſigen Zeitungs⸗Redactionen zur Betheiligung an der Ber ı 
prechung aufgefordert worden. — Die Wahlbewegung in Berlin wählt 
mit jedem Tage, der uns dem Wahltermine entgegenführt. Viele An⸗ 5 
hänger der National⸗Liberalen beklagen den Mangel einer geſchloſſenen 
Partei⸗Organiſation und Taktik. Anfänglich hieß es, man müſſe hier 
mit der Fortſchrittspartet wählen, da ohnehin angeſichts der zu löſenden 
inneren Fragen der Fractlons⸗Unterſchled aufhöͤre. Auf dieſe Erklarung 
bin ſind manche Wahlmänner trotz ihrer Angabe, daß ſie zu den Na⸗ 
tional⸗Liberalen gehören, gewählt worden und nun auch verpflichtet, für 
die Gandidaten der Majorität zu fiimmen. Jetzt plötzlich ſtellt man 
überall nationaleliberale Namen auf und zwar zum Theſl neben Alt⸗ 
liberale, welche den Conſervativen ziemlich nahe ſtehen, fo 3. B. werden 
als Gegencandidaten der Fortſchrittspartei im 3. Wahlkreiſe Braun 
(Wiesbaden) und — Patow () aufgeſtellt u. dergl. m. Die ver- 
beißene aber bis jetzt vergebens erwartete Bildung eines großen natio- 
der Vereins if in der That eine unauſſchiebbare Nothwendig⸗ 
eit, will die Partei nicht ihr Anſehen untergraben! 

f er.] Man ſchreibt 
G Zeitungsſtempel und Inferatenfieu 1 i 
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jetzt, die Erſetzung des Zeitungsſtempels durch eine ter 
in Auzſccht — 8 des Zeitungef wohl richtig. Die Beſeitigung der 
genommen, und if dies wierigkeiten mehr, da 
Zeitungsſtempelſteuer unterliegt wohl keinen Sch x aber fie iſt 
die politi inifler ni ihre Beibehaltung bringen, aber fie in 
ie politiſchen Minifter nicht auf ib jeſer Steuer daher nur dann 
ein Finanzobjeet und hat der Wegfall A echnen, wenn ein genüe 
auf die allſeitige Zuſtimmung der Minifler zu di Inſeratenſteuer i 7 
gender Erſatz gefunden iſt, und dafür eben iſt die Galt bat * 
Aussicht genommen. Dicſlbe foll,aber keins brüdende gegen en, 
fe fol nur einen Grfap für jenen Betrag bilden ach liebeneiwärbig! 
O. Ned.) und daher nicht über dar nothmwenbige MOB nen Sue 
5 e ) = die Modalitäten ernſt zu prüfen, damit die neue Steuer 
an de {5 möglich werde und die Zuſtimmung der Landesvertretung > 
fo Bi; 55 ſollen, ſobald die Vorberathungen in den engeren Regie. 
a are beendet fein werden, alfo etwa in 14 Tagen, Sachverſlaͤn⸗ 
dige zur Prüfung dieſer Frage einberufen 3 
ES Das lanpmwirttfbaftlide Mufeum] Der Plan, 
rundenbe landwirlbſchafthche Mufeum gu Berlin auf ber Paier 
ar — zu machen, bat are en Reſultate herbeigeführt. 
de Summe von 5000 Thlr. iu nfäufen für Zwecke des Mu 
werden konnte und, der ehvelt . e angekauft worden ſind, 


um Erwerbungen zu landwirthſchaftlichen 98 0 


Preußen in Europa 
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der Hauptſtadt Preußens ausgeſtellt ſehen wollte, als in der eines anderen 
Landes. Als vn werldbolte Gesche ift die Sammlung aller Culturſame⸗ 


dazugehörigen Ausſtellungsſchränke mit 
ſprechen gegeben wurde, die Photograp 
Pflanzen des Geſchenkgebers, über 200, für das Muſeum anfertigen zu laſſen. 
Demnächſt iſt die Collectivausſtellung des Vereins der Nübennuker, Industrie 
imꝛ Zollverein zu nennen, welche für eine geringe Summe überlaſſen wurde. 
5 [Die liberalen Compromiß-Candidaten in Danzig! 
find Rechtsanwalt Röpell (vom Landkreiſe vorgeſchlagen), Ritterguts⸗ 
beſitzer Plehn (von der Foriſchrittspartei) und Geh. Rath Höne (von 
den National⸗Liberalen des Stadtkreiſes). — Die Liberalen hoffen auf 
eine geringe Majorität, wenn Alle zuſammenhalten. Conſervative Can⸗ 
didaten find: Ober⸗Reg.⸗Rath v. Auerswald, Oberamtmann Bieler und 
Hofbeſitzer Weſſel. 
GWeera, 2. Nov. [Der nationale Gedanke im Süden.] Daß 
der nationale Gedanke ſich auch in Süddeutſchland immermehr Bahn 
bricht und daß auch dort die Führung Preußens immermehr Anerken⸗ 
nung findet, das beweiſen eine Menge Anzeichen. So iſt in dieſen 
Tagen von einem der würtembergiſchen Delegirten zum deutſchen Ar⸗ 
beitertage, und zwar vom Vertreter des würtembergiſchen Gauverban⸗ 
des, Herrn Beller aus Göppingen, an ſeinen hieſigen Gaſtfreund vom 

Arbeitertage ein Schreiben gerichtet worden, worin es heißt: 

N Sollte Preußen infolge der italieniſchen Verwickelung in einen Krieg mit 
Frankreich berwickelt werden, jo iſt die allgemeine Meinung bei uns die, daß 
wir alle wie Ein Mann zu Preußen ſtehen müßten; wer anders denkt, wird 
als ein Verräther am Vaterlande angeſehen. 

Bemerken Sie wohl, das iſt eine Stimme aus Arbeiterkreiſen, eine 
Stimme „aus dem Volke“, aber zugleich die Stimme eines Mannes, 
der ſich bei ſeinem Aufenthalt in Norddeutſchland überzeugt hat, daß 
wir auch die Freiheit lieben und daß Norddeutſchland doch noch etwas 
anderes ift als eine Milltärdespotie. (D. A. Z.) 


München, 2. Nov. [Aufhebung] Die „Südd. Pr.“ meldet: 
Mit königlicher Genehmigung wurden die noch beſtehenden Univerſitäts⸗ 
Polizei⸗Directorien an den baieriſchen Hochſchulen aufgehoben und die 
denſelben nach der neueren Geſetzgebung verbliebenen polizeilichen Be⸗ 
flugniſſe über die Studirenden den gewoͤhnlichen Local⸗Polizei⸗Behoͤrden 
übertragen. 
5 [Die Ankunft] des Königs (wegen der Verhandlung über den 
Ziolloereins⸗Vertrag) hat, wie man dem „N. Corr.“ ſchreibt, auf die 
Bevölkerung den angenehmſten Eindruck hervorgebracht. Der König 
wurde von den Volksmaſſen lebhaft begrüßt. 
. [Von den Prinzen! des königlichen Hauſes haben drei für die 
Annahme der Zollvereins⸗Verträge geſtimmt, nämlich der Prinz Lult⸗ 
pold und die Herzoge Ludwig und Carl Theodor, drei dagegen, nämlich 
die Prinzen Leopold, Adalbert und Carl. Die Stimmen des koͤniglichen 
Hauſes haben ſich alſo gegenſeitig aufgehoben. 
München, 4. Novbr. [Der Kaiſer von Oeſterreich] wird 
Mittwoch vorausſichtlich den ganzen Tag hier und in Poſſenhofen ver: 
weilen. Man vermuthet, der Kaifer wolle darauf binwirken, daß die 
Vermählung des Königs mit der Herzogin, trotz der Aufhebung des 
Veerloͤbniſſes, doch noch ſtattfinde. (Cel. B. f. N.) 


i Italie u. 
Taurin, 31. Oet. [Demonſtrationen.] Die Franzoſen, ſchreibt 
man der „N. Pr. Ztg.“, wären alſo aufs Neue in Italien. Zuerſt 
kamen fie als Legion von Antibes und trugen die päpſtliche Cocarde; 
beute haben ſie jegliche Verhüllung abgeworfen und ſtehen unter ihrer 
Tricolore, ihren Adlern. Was hat Italien gethan? Es ließ feine 
Truppen gleichfalls einrücken, um „einige“ Punkte des päpſtlichen Ge⸗ 
biets zu beſetzen. König Victor Emanuel, dem an der Beſänftigung 
feiner verzogenen und ſtörriſchen Turiner viel gelegen zu, fein ſcheint, hat 
es dem hieſigen Syndicus Senator Galvagno mit folgender Depeſche 
Direct angezeigt: 


eſchenkt worden ſind und das Ver⸗ 
ien fämmtlicher eingeführter neuer 
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Theater. 

Die am Montag ſtattgehabte Aufführung des Moſenthal'ſchen Schau⸗ 
ſplels „Deborah“ ſcheint uns den ganz zweifelloſen Beweis geliefert 
zu haben, daß der ſchauſpieleriſche Perſonalbeſtand unſerer Bühne ſeine 
Stärke vorzugsweiſe auf dem Geblete des bürgerlichen Drama's 
zur Geltung zu bringen vermag. Mit ſehr geringen Ausnahmen war 

in dieſer Vorſtellung Alles und Jedes an ſeinem Platze, und nirgends 
wurden wir durch ein Mißverhältniß zwiſchen Wollen und Können 
geſtört. Von Fräulein Seebach, der Darſtellerin der Titelrolle, bis 
zu der kleinen Thekla Heinke wollte nicht blos jedes Mitglied ein zu: 
treffendes Bild ſeiner Rolle geben, ſondern gab es auch in der That. 
Nicht blos das Zuſammenſpiel, ſondern auch das jedes Einzelnen ver⸗ 
rieth Sicherheit und Selbſtvertrauen, und wir haben alle Urſache, dieſe 
Vorſtellung als eine in jeder Beziehung zufriedenſtellende zu rühmen. 
: Fräulein Seebach ſpielte die anſtrengende Rolle der „Deborah“ 
mit bewundernswürdiger Kraft und Ausdauer. Ihre Behandlung der 
Rolle verräth ſorgfältige Bildung, ihr Vortrag zeichnet ſich durch Ver⸗ 
ſtändigkeit und Klarheit aus, und die Darſtellung zeigt von einem gründ⸗ 
lichen und tiefen Erfaſſen der Aufgabe. Hin und wieder konnte Fräul. 
Seebach zwar nicht dem verlockenden Reize zum Aufſetzen greller Schlag⸗ 
lichter widerſtehen. Das geſchah jedoch nur ſehr vereinzelt, während im 
Ganzen ein verſtändiges Maß vorherrſchte, was in dieſer von Ueber⸗ 
treibungen überſättigten Rolle ſehr viel ſagen will. Die rühmliche Lei⸗ 
ſtung wurde mit allſeitigem Beifall aufgenommen und Fräul. Seebach 
wiederholt gerufen. — Ein neues Mitglied, Fräul. Raudnitz, ſpielte 
die anſpruchsloſe Rolle der „Hanna“ in durchweg loͤblicher Weiſe. Sie 
war einfach und natürlich, und ihre Rede wußte zu rechter Zeit einen 
warmen, gemüthvollen Ton anzuſchlagen. — Herr Röͤſicke ſtattete den 
Joſeph“ mit fo viel Wärme und Innerlichkeit aus, daß er faſt die 
Zerfahrenheit des Charakters vergeſſen machte. — Die biedere Natur 
des „Dorftichters“ wurde von Herrn Schaper ganz ausgezeichnet wie⸗ 
dergegeben, wie andererſeits Herr Stoltze den intriguanten Schulmeiſter 
böchſt charakteriſtiſch und ohne Ueberladung zu geſtalten verſtand. Herr 
Weilenbeck bewährte ſich, wie ſchon oft, in der Darſtellung des blinden 
Greiſes, und Herr Leſſer ſprach die Epiſode des „Ruben“ mit Maß 
und Verſtändniß. 
Der Arrangement der Volksſcenen und Inſcenirung ließen nichts zu 
wünſchen übrig. Das Haus war nur ſchwach beſucht. M. Kurnik. 


DER Aruſtei n. 
j Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenfee). 
Erſter Cheil. 
An der Weichſel. 
. Dreiundzwanzigſtes Capitel. 
. Alle fort. 
Ar! (Fortſetzung.) 

Die Frau Palm begab ſich zuerſt zu der Paſtorin und fegte dieſe 
von ihrem Plane in Kenntniß. Sie ſtieß bei derſelben weder auf Wir 
derſpruch noch auf Bedenken, die Pfarrerin billigte vielmehr ihre Abſſcht 
vollkommen, beſtärkte fie in derſelben und redete ihr ſogar zu, mit der 

Ausführung zu eilen, da ſich ſonſt leicht unüberſteigliche Hinderniſſe ents 
gegen ſtellen konnten. Wegen des Kindes ſolle fie ganz unbeſorgt fein, 
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reien von Vilmorin⸗Andrieux zu bezeichnen, noch werthvoller dadurch, daß die dies 
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renz, Palaſt Pitti. Franzöſiſche Truppen in Civitavecchia gelandet.] die Gemeinden ſofort bedacht, ſich ſelbſt zu conſtituiren und Comite's und Re⸗ 


alienienſſchen Truppen überichritten ſogleich di “ 
nur mit. let u ſogleich die Gren; 


Der Syndieus fügte noch folgende Worte bei: „Kehre die Beoöite: | 


rung zu ihrer gewöhnlichen Ruhe zurück; habe ſie Vertrauen in die 
Regierung des Königs und gebe fie der Hoffnung auf beſſere Tage Raum. 
Turin, 30. October 1867. Galvagno.“ Die ſo neue und außerge⸗ 
wohnliche Art der Mittheilung und die damit ausgeſprochene Rücksicht 
für die Stadt Turin dämpften einige Stunden lang die Aufregung; ja 
Einige prophezeiten ſchon den Sturz des Miniſteriums. Doch die Peſſi⸗ 
miſten machten dieſer guten Laune ſchnell wieder ein Ende, indem fie 
ein angeblich ſpäteres Telegramm audfprengten, worin es hieß, daß die 
Truppen freilich ins päpſtliche Gebiet eingerückt ſeien, allein mit dem 
Auftrage, Garibaldi zur Niederlegung der Waffen und zur Aufldfung 
ſeiner kleinen Armee aufzufordern und im Weigerungsfalle ihn dazu zu 
zwingen. Das hieß wieder Oel ins Feuer gegoſſen, und wirklich be⸗ 
gannen auch die Demonſtrationen gegen Abend wieder aufs Neue. Die 
Studenten und die Arbeiter hielten ſich für myſtificirt und zogen in 
Maſſen vor das Stadthaus, um von dem Syndicus nähere Aufſchlüſſe 
zu verlangen. Die wachtthuende Mannſchaft der Nationalgarde ließ bie 
Deputation paſſiren, ſchloß ſich aber wieder, als die Maſſen in den 
Palaſt nachdringen wollten, wobei ſie die Gewehre fällte. Dies gab 
Veranlaſſung zu einigen Colliſionen, wobei ein Student von einem 
Offizier einen Säbelhieb in die Hand erhielt. Sofort erhob ſich der 
Ruf: Abbasse la guardia nazionale! und Steine flogen gegen die 
Fenſter des Palaſtes und gegen die Garde. Anrückende ſtarke Patrouillen 
vertrieben jedoch die Tumultuanten, und der Reſt der Nacht verlief 
ruhig. Heute hat der Syndieus eine Proclamation veröffentlicht, 
worin er die Bevölkerung ermahnt, von den ſtets gefährlichen und 
obenein unnützen Demonſtrationen abzuſtehen und Vertrauen auf den 
König und das Parlament zu haben, welches in nächſter Bälde zuſam⸗ 
mentreten werde. Allein dies iſt kein Waſſer für die Mühle der Agi⸗ 
tatoren, welche auf heute eine neue große Tagesdemonſtration angezeigt 
haben. Die Demonſtranten ſcheinen es wirklich auf einen Zuſammen⸗ 
ſtoß abgeſehen zu haben. Die Truppen haben die ſtrengſten Befehle 
und find, mit ſcharfen Patronen verſehen, auf ihre Aufſtellungsplätze 
abgezogen. — Hier wie in Mailand, Genua, Bologna, Venedig, 
Livorno, Neapel und Palermo if die Verſtimmung und Aufregung 
gegen das neue Miniſterium immer gleich groß. Nur wenige Jour⸗ 
nale hat daſſelbe zu feiner Vertheidigung und dieſe geringe Verthei⸗ 
digung wird ſchlecht geführt. Viele der gemäßigteren Journale ſchlagen 
nach und nach den Ton der Enttäuſchung und der Entſagung an, aus 
welchem die Sehnſucht nach den früheren Zuſtänden nur zu ſichtlich 
hervorleuchtet. So klagt das Journal „Roma“: 

„Wir zertrümmerten ſieben Throne, weil jeder von ihnen ſich unfähig er⸗ 
wies, den italieniſchen Namen im Auslande geachtet zu machen und ſchufen 
ein großes und ſtarkes Reich, um unſere Unabhängigkeit zu ſichern. Wenn 
nun aber dies Alles nur bittere Täuſchung iſt, wenn ein fremder Potentat 
jeden Augenblick uns mit dem Stiefelabſaß zu miß handeln droht, unſere Mi⸗ 
niſterien ein⸗ und abſetzt und eine Regierung unmöglich macht, wie ſie das 
Land möchte — dann können wir es hei eingeſtehen, daß es nicht der Mühe 
lohnte, ein Italien zu machen, unſere tiefgreifendſten Intereſſen in Unordnung 
au beingen, 57 re in 253 5 daß uns das tägl che Brot 5 
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Florenz, 31. Octbr. [ueber den Einmarſch der köntg⸗ 
lichen Truppen in das päpſtliche Gebiet] ſchreibt die 
„Opinione“: 

rovinzen unter dem 
Zurzf ber Wabdikerung detraen. eker de, Sean nde b beim Ginyun 
der Freiſchaaren einer Kundgebung i hen Gefühle enthalten hatten, 
gingen zu um fo ſympatdiſcheren Kundgebungen über, als die regulären 
Truppen ſich näherten. Die Offiziere, welche die letzteren beſehligten, befanden 
ſich gewiſſermaßen in Verlegenheit, da ſie ſich mit der größten Zurückhaltung 
zu benehmen hatten. Da die paͤpſtlichen Behörden entwichen waren, jo waren 


fie würde es pflegen, wie ihr eigenes, und daſſelbe dem Vater bei ſei⸗ 
ner Ankunft, wenn dieſelbe noch erfolgen ſollte, hoffentlich wohl und 


munter zurückgeben. Ihr als Mutter, läge die höhere Pflicht ob, für] Aufmerkſamkeit an, weil ihre eigenen Beſorgniſſe und Bedenken, in der 
ihre eigenen Kinder zu ſorgen und jede andere Rückſicht ſchwinden zu leichten Auffaſſungsweiſe des kleinen lebhaften Barbiers, eine wenigſiens 


laſſen, da fie ſchon den Verluſt Eines Kindes zu beklagen habe. 

Die Frau Palm wurde durch dies bereitwillige Entgegenkommen 
und namentlich durch das letzte Argument noch mehr in ihrem Vor⸗ 
ſatze beſtärkt, und nun von jener Unruhe ergriffen, welche uns immer 
befällt, wenn wir entſchloſſen find, einen Plan zur Ausführung zu brin- 
gen, den wir zu unſerem eigenen oder zum Wohle derjenigen, die wir 
lieben, als nothwendig erkannt haben. 

Die beiden Frauen begaben ſich, ohne dem wieder abweſenden Pfar⸗ 
rer davon weiter Kenntniß zu geben, gemeinſchaftlich zum Notar, und 
dieſer nahm, nachdem ihm das Sachverhältniß dargelegt worden, keinen 
Anſtand, der Frau Palm ihr Guthaben auszuzahlen. Erfreut und mit 
geſteigerter Ungeduld kehrte fie zu den Ihrigen zurück, und begann fo: 
gleich mit den zur Reiſe oder vielmehr zu einem förmlichen Umzuge 
erforderlichen Vorbereitungen. Fritz legte feine Freude in den unzwei⸗ 
deutigſten Ausdrücken an den Tag, und bald erſchienen auch der Bar⸗ 
bier und feine Frau, welche mit Ungeduld die Rückkehr der Frau Palm 
erwartet hatten, um die ſie ſo nahe angehende Feſiſtellung ihres eigenen 
Geſchickes zu erfahren. 
gewünſcht und in freudiger Aufregung ſogar umarmt hatte, verließ der 
Barbier mit wichtigem Selbſibewußtſein die jetzt ſeinem Schutze anver⸗ 
trauten ſehr beſchäftigten Frauen, um die Päſſe zu beſorgen, deren Er: 
langung keine Schwierigkeiten machte, und um nochmals den Wagen 
und die Pferde einer genauen Beſichtigung zu unterwerfen, die er am 
andern Tage in der Verſteigerung erſtehen wollte. Er kehrte erſl gegen 
Abend mit der Miene eines ſehr beſchäftigten, aber zugleich von glüds 
lichen Erfolgen begleiteten Mannes zurück, erzählte und ſprach unauf⸗ 
hoͤrlich, und ließ ſich, gegen feine ſonſtige Gewohnheit, kaum fo viel 
Zeit, das ihm aufbewahrte Eſſen zu ſich zu nehmen. 

Alles iſt in Ordnung, Alles in Ordnung, wiederholte er, während 
er feine Hände gewohnheltsgemäß raſch, wie beim Einſeifen zuſammen 
rieb, die Paͤſſe werden wir morgen Früh erhalten, und ich habe den 
Wagen und die alten Schimmel überall ſo ſchlecht gemacht, ohne mer⸗ 
ken zu, laſſen natürlich, daß ich ſelbſt Abſicht darauf habe, was auch 
Niemand im Entfernteſten für moglich halt, daß wir fie für ein Spott⸗ 
geld bekommen werden. 

Alſo nun Packen, liebe Frau Palm, Packen! Für die Kinder warme 
Kleider, denn es iſt verdammt kalt, Frig muß einen Schafpelz vr. 
ich werde das beſorgen, da er auf dem Bock figen foll; der . 
muß vorher noch zum Schmied, am Beſten wird es fein, wir nehm 
die Räder ab, ſtellen den Kaſten auf einen Holpfplitten, der . de 
paar Thaler zu haben ift, und binden die Räder hinten auf lagen 
Fall Thauwetter eintreten follte, oder wir weit nach Süden = it 
würden, was Niemand wiſſen kann. Ich werde Alles . 
laſen Sie ſich gan auf mich. Unfer Gepäc wird und mend welter 
die Betten kommen alle in den Wagen, das macht al ehe 
— weiter iſt nicht viel vorhanden, denn die e 1 5 paar 
Möbel habe ich ſchon verkauft, für n 
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ein Spottg 
ich bin froh, daß ſich ein Käufer. fand, er wird fit 
derem, als zu Brennholz verbrauchen können. 


ellen Sie gierungen im Namen 


Als dies geſchehen, man ſich gegenſeitig Glück] der Mittel zur Ausführung 


nicht zu etwas An⸗ > 


Victo: Emanuel's II. zu bilden. In s 

der (Freiſchaaren⸗) Oberſt Acerbi dieſe 155 Namen © * 
— — um eine andere ſeiner Wahl an deren Stelle zu ſetzen; 
aber die Einwohner wollten davon nichts wiſſen, indem fie nur im Anſchluß 
— = Nationalregierung, deren Schuß fie anriefen, Sicherheit zu finden 
glaubten.“ 

[Garibaldi.] Die „Opinione“ theilt als ſicher mit, daß an 
Garibaldi einer ſeiner intimſten Freunde abgeſchickt worden ſei, um ihn 
aufzufordern, daß er ſich zurückziehe und dadurch einem Conflicte vor⸗ 
beuge. — Die „Riforma“ vom 30. Oct. meldet: „Der General 
Garibaldi hatte vorgeſtern fein Hauptquartier zu Caſino di S. Colombo, 
und feine Vorpoſten ſtanden 2% Meile von Nom. Seine Truppe Jift 
in 22 Bataillone organiſirt, welche von erfahrenen Offizieren befehligt 
werden. Nicotera wurde geſtern im Lager von Garibaldi erwartet; er 
bringt eine bedeutende Verſtärkung. In dem Gefechte von Monte Ro⸗ 
tondo fielen fünf verwundete Garibaldianer, welche in der Eiſenbahn⸗ 
Station untergebracht waren, in die Hände von päpſtlichen Zuaven 
und wurden von dieſen erſtochen. Drei Geiſtliche, welche bei dem An⸗ 
griffe auf die Stadt aus den Fenſtern auf die Angreifer geſchoſſen hat⸗ 
ten und von dieſen gefangen wurden, verdankten ihr Leben der perfön- 
lichen Dazwiſchenkunft Garibaldi's.“ 

[Ueber die in dem Kampfe bei Monte Rotondo ges 
fangen genommenen Soldaten von der Legion von An: 
tibes!] berichtet die „Italie“: Dieſen Morgen (30. Oct.) kamen dieſe 
Gefangenen auf der Station der Eiſenbahn in Florenz an und wurden 
nach einem Aufenthalte von einigen Stunden nach Livorno befördert, 
von wo man fie nach Frankreich einſchiffen wird. Es find zwei Haupt⸗ 
lzute, drei Lieutenants, ein Unter⸗Lieutenant und 250 Soldaten; meh⸗ 
rere tragen die Medaille von 1859, ein Hauptmann das Kreuz der 
Ehrenlegion. Sie ſind in Florenz als Deſerteure von der päpſtlichen 
Armee angekommen und werden als ſolche behandelt. Sie erzählen, 
daß bei ihrer Gefangennehmung Garibaldi ihnen geſagt habe: „Ihr 
. Euch tapfer geſchlagen, Ihr wäret werth, einer beſſeren Sache 
zu dienen. 

[Der gegenwärtige Stand der itali 
ſchwacher, daß ſchon aus dieſem en Sadat — date 
niſchen Regierung den franzöſiſchen Zumuthungen gegenüber fi erklären 
würde. Nach dem letzten Standesausweiſe, welcher dem am 27. unter dem 
Vorſitz des Königs gehaltenen erien Miniſterrath des Miniſteriums Menabrea 
vorlag, beträgt nämlich der geſammte gegenwärtige Stand der Armee mit 
Einſchluß der blos zur Aufrechthaltung der Ordnung im Innern beſtimmten 
Carabinieri 140,000 Mann. Das Corps der Carabinieri mit 20,000 Mann, 
die Kranken, deren Geſammtzahl in der ganzen Armee bei den herrſchenden 
Fieberkrankheiten 22,000 Mann beträgt, die Adminiſtrations⸗Truppen und 
ſonſtigen Abgänge auf den Locoſtand mit 13,000 Mann gerechnet, beträgt 
der gegenwärtige Effectivſtand der italieniſchen Armee in runder Summe 

„000 Mann, von denen über die Hälfte in Süd Italien liegt, wo fie kaum 
zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung und zum Kampfe 
gegen die Briganti ausreicht. An der päpſtlichen Grenze ſtehen kaum 15.000 
Mann, ſo daß zur Beſtreitung der Beſatzungen in den Feſtungen und Gar⸗ 
niſonen in allen übrigen Provinzen Italiens kaum 30,000 Mann übrig blei⸗ 
den. Tieſer Stand der Armee macht die Eile, mit der man die Urlauber 
einberuft, erklärlich. Die „Gazzetta di Firenze“ veröffentlicht eine Neberſicht 
der an der tömiſchen Glenze ftebenden italieniichen Teen Dieſelben 
zählen 50 Bataillone, 6 Batterien, 19 Schwadronen und 3 Gen Compagnien. 


Frankreich. 
* Paris, 2. Nov. [Zur italleniſchen Frage) ſpricht ſich die 
„France“ heute, wie folgt, aus: 5 
„Die franzoſiſche Armee iſt 1 den römiſchen Staaten geeilt, um dort 
Neale d en; ie Kalteniſche Aren Joche die Autorität des deligen 


en 
n; die italieniſche Armee 7 
löſen, aber ſie verleugnet nicht das bett bie Banden — nn 


daß dieſe beiden Armeen, die einander gegenüber fichen, dort aus w 

entgegengeſetzten Urſachen ſtehen; es ift keine gemiſchte Action, e hr 
getrennte Action; es herrſcht bereits Verwirrung, es wird vielleicht morgen 
ſchon der Zuſammenſtoß da fein. Was geſchieht, wenn unſere Feinde durch 
die italieniſche Armee unterſtützt werden, und wenn unſere Alliirten, die 


In dieſer Weiſe ließ er ſeiner natürlichen Geſchwätzigkeit frei den 
Zügel ſchießen und die Frauen hörten ihn ſchweigend, ja ſogar mit 


ſcheinbare Beſeitigung fanden. Erſt ſpät am Abend trennte man ſich, 
nachdem man vorher verabredet hatte, ſogleich am Morgen die weiteren 
Vorbereitungen zur Reiſe gemeinſchaftlich fortzusetzen. N 

Die Speculation des Barbiers ſchlug über Erwarten günſtig aus. 
Ein alter Wagen war zur Winterszeit eine völlig unbrauchbare Sache, 
die Pferde, deren Alter hinlänglich bekannt war, mochte Niemand Fans 
fen, ſchon deshalb, weil fie Niemand futtern konnte, außerdem lag der 
Druck der eiſernen Zeit ſchwer und gewichtig auf Jedem, und ſelbſt dle 
fonft zu jeder Speculatlon bereiten Juden, en weder nach dieſem 
alten Wagen und noch weniger nach den 7 abgemagerten Pferden 
irgend ein Verlangen. Der kleine Barbier 5 der einzige Bleter und 
erſtand Alles zuſammen für fünfunbywann® daler, Niemand hatte | 
ihn überboten, und er machte ſich Nacht babe ie daß er ſich übereilt 
und fofort ein fo hohes Angebot en 80 e. b 

Die Frauen empfingen ihn eag oten des Glückes, denn jetzt, 
nachdem der Plan, die 5 ohe en einmal feſiſtand, zitterten fie 
bei dem Gedanken, daß fie nat Gebote auf Wagen und Pferde 

er “ werden könnten. Nach den Anord⸗ 

dame Räde Frau Palm jetzt willenlos unters 
warf, wurde der Wa — Fall er beraubt, auf einen Holzſchlitten 
geſtellt und die Räder - 01 * ihres weiteren Gebrauches hinten 
befeſligt. Es war enn — auch erbares, im Ganzen jedoch keinesweges 
unbequemes Fuh Abreiſe wu oe jener Gegend und Jahreszeit nicht 
ungewöhnuch. Wie Palm begab auf den kommenden Morgen feige 
ſellt und die Fra hfarrerz gab ſich in Begleitung ihres Sohnes in 
die Wohnung ‚ um Abſchied zu nehmen. j | 

Fritz b 


nungen des Barbierd, 


alte mit Beharrlichkeit darauf beſtanden, der kleinen Gife 


u ſagen, da er jetzt von ihr fort müſſe, und ni 
—— habe, ſpäter werde für fie ſorgen können. icht, wie er 
„= (Fortſetzung folgt). 
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Soldaten des heiligen Vaters, mit den Soldaten des Königs Victor Emanuel 
2 Heer mein werden Die „France“ betont, daß Frankreich, als es feine 
N 7 nach Rom ſchickte, eigentlich gar nicht habe dulden dürfen, daß Italiener 
ei ten; wäre dieſer Punkt der militäriſchen und politiſchen Ehre klar aus: 
5 pro en worden, jo würde das neue Florentiner Cabinet nicht gewagt ha⸗ 
daſton“ mit einer Belangen Verwegenheit zu debutiren.“ Jetzt iſt die In⸗ 
daſton cine poäbrackte Thatiache, es gilt jeht, viefelbe entweder zu begrenzen 
er fie zurückzutreiben.“ Die „France“ verlangt, die franzöſiſchen Generale 
„wenn man „die Mäßigung bis zum Exceß treiben wolle“, den Jia⸗ 
ſagen: „Ihr beſetzt die und die Punkte, und zwar einzig und allein 
em Zwecke, den revolutionären Banden den Durchgang abzuſchneiden; 
Ihr thut keinen Schritt weiter vor!“ Man müſſe jedoch feſt und ent⸗ 
| ſſen auftreten, die italienifhe Nationalempfindlichkeit uicht berückſichtigen, 
Napf de ir an bie . 1 richten, ſie habe fojort 
iches Gebiet zu verlaſſen, „und wenn ſie dies verweigert, ſo ſchützt das 
Schwert Frankreichs ſein Na e en 

Wie man ſieht, nimmt die „France“ heute ſchon keinen Anſtand, 
daſſelbe, was vorgeſſern die „Patrie“ ſagte, und wofür ſie vom „Con⸗ 
ſtttutionnel“ zurechtgewieſen wurde, weit biſſiger, ſchärfer und droher der 
auszuſprechen. Sie will ohne Zweifel Menabrea Furcht einſagen und 
ihm darthun, daß es viel gefährlicher fei, die franzöſſſche National: 
empfindlichkelt zu verletzen, als die italleniſche. 

Der Traum der Glericalen.] Den clericalen Blättern, welche 
bereits auf die Reſtauratlon der vertriebenen Fürſten in Italien drän⸗ 
gen, antwortet das „Journal des Debats“: > 

„Einmal angenommen, Frankreich, ftatt fih darauf zu beſchränken, der 

onvention vom 15. September Achtung zu verſchaffen, ſtürzte die Regierung 
Victor Emanuels über den Haufen ur d zerbräche die italieniſche Einheit; ans 
genommen, daß es, nachdem es Italien vereinigt, auf Koſten von welchen 
Opfern an Geld und Blut, brauchen wir nicht zu erinnern, es auf's Neue 
zerſtückelte, um die Unabhängigkeit des Papſt⸗Königs fiber zu ſtellen, was 
Riad geſchehen? Würde das Ziel erreicht werden? Würde die zeitliche 
' jest des Papftes fernerhin ſicher fein vor revolutionären Verſuchen? Wagen 
s ft die cler ealen Blätter, das zu bejahen? Würden die Idee und die Lei⸗ 
Ken chat, welche die italieniihe Einbeit berborgerufen haben, nicht ferner be⸗ 
hen bleiben? Die materielle Macht kann eine Regierung abschaffen, die 
eine materielle Thatſache iſt; kann fie die Idee vernichten, welche die Geifter 
erfüllt, welche die Herzen ſchlagen macht? Sie kinn die Körper knechten, aber 
was kann fie gegen die Seelen? Man würde das alte Regime herſtellen. 
Gs ſei! Wird man ihm Leben geben können? Man würde den König von 
Neapel und die depoſſedirten Großherzoͤge wieder auf ihre morſchen Throne 
ſezen; aber würde nicht die Barbarei wieder mit ihnen einziehen, und würs 
den fie nicht noch einmal Mitverſchworene im ganzen liberalen Europa fin: 
den? Man wird, ſagt Ihr, den Yarbarismus bekämpfen, und diesmal wirt 
zun ibn erdrücken. Wie denn? Womit? Ihr jagt es nicht, aber Ihe denn 
b im Stillen: Frankreich wollt Ihr berufen, das alte Regime in Italien 
röuftellen, und es ſoll Frankreich ſein, welches fernerhin die Miſſion haben 

Ürde, dort Ordnung zu erhalten. Nachdem es Deiterreih aus Ytalien ver⸗ 
Bic follte es an feine Stelle treten. Das iſt der Traum der clericalen 

ter.“ r 5 
[Zur romiſchen Expedition.] Die Kriege partei it fetzt ſehr 
Ihätig und ſetzt namentlich dle untere Schicht der officiellen Welt lebhaft 
in Bewegung, um auf den Kaiſer in kriegeriſchem Sinne einzuwirken. 
Die Truppentransporte von Lyon nach Toulon und von anderen Punk⸗ 
ten nach Lyon werden mit größtem Eifer betrieben. In allen Kriegs⸗ 
werften herrſcht fieberhafteſte Thätigkeit. Kurz, am Kriegs⸗ und Ma⸗ 
rine⸗Miniſter liegt es nicht, wenn ſich Frankreich noch nicht in offener 
Campagne befindet. Marſchall Niel zeigt ſich ſogar übermüthig und 
ſpricht es offen aus, daß „nach ſeinem Dafürhalten der Krieg noch un⸗ 
endlich populärer fein würde, wenn er jugleich am Rheine und jenfeit 
der Alpen geführt werde!“ So weit iſt man freilich noch nicht. Am 
— October, Nachmittags 4 Uhr, rückte die erſte Brigade des Expe⸗ 
man hat g in Rom ein. Rom iſt in den Händen der Franzosen, und 
em > ſo die ewige Stadt zugleich mit dem Papſte in der Gewalt, 
den d un jede Flucht abgeſchnitten iſt. Die franzoͤſiſchen Truppen wer: 
eshalb auch vorläufig Rom nicht verlaſſen. 

[Die päpſtliche Nuntlatur. — Sammlungen für den 
Dapfl.] Die „Preſſe“, welche bekanntlich der roͤmiſchen Diplomatie 
nahe ſteht, erinnert daran, daß, als im Jahre 1861 Frankreich der 
Invaſton des Kirchenſtaats durch die Truppen Claldinis ohne Wider: 
ſpruch zuſah, der Papſt feinen Vertreter in Paris, den Nuntius Sacconi, 
gegenwärtig Cardinal, abberief und daß die Nuntiatur damals acht 
Monate lang durch den Moitore Msgr. Meglia geführt wurde. Die 
„Preſſe“ Hält es für wahrſcheinlich, daß gegenwärtig analoge Ereigniſſe 
analoge Folgen nach ſich ziehen dürften. — Die Zeichnungen für die 
paͤpſtliche Sache dauern mit ungeſchwächter Kraft fort. Das „Univers“ 
allein hat mit feiner gefirigen Lifte 283,058 Fr., die „Union“ noch viel 
. 8 D brere Blätter für heute eine große Demon 

emon ionen] Da mehrere er g 

ration am Grabe dez dauern Patrioten Mank auf dem Friedhofe 
don Montmartre angekündigt hatten, jo war berjelbe beute von frübem Mor 
gen an von förmlichen Geſchwadern von Polizeiſergeanten beſetzt und auch in 
en nahe gelegenen Kaſernen waren die Truppen den ganzen Tag conſignirt. 
Das Wetter war dem Gräderbeſuch im Allgemeinen günſtig und viele Tau⸗ 
ſende von Menſchen, welche ſich weder um Manin, noch um Garibaldi tam. 
merten, erfüllten ſtill und friedlich den am Allerſeelentage bertömmlichen Act 
der Pietät. Gegen 2 Uhr begann indeß die Circulation auf dem Friedhoſe 
chwieriger zu werden. Eine cell zu Tauſend Perſonen und darüber an⸗ 
chwellende Menge drängte fi nach dem Grabe Ary Scheffers, welches be⸗ 
anntlich proviſorich auch die irdiſchen Reſte Manin ' in ſich ſchließt. Bald 
war das Grab mit Kränzen bedeckt och das war nur der Anfang einer 
Demonſtration, welche übrigens in beſler Ordnung ausgeführt wurde. Man 
wandte ſich darauf nach dem großen Monument in der Hauptallee, welches 
das Grab Eugene und Godef roy Cavaignac's deckt, der beiden Pa⸗ 
trioten, von denen der erſtere an der Spitze der Republik von 1848 ſtand und 
der Präſidentenwahl dem gegenwärtigen Beherrſcher der Franzoſen unter⸗ 
lag. Hier erhob ſich im Nu ein wahrer Berg von Immortellenkränzen über 
en steinernen Standbildern rer beiden Krieger, welche nur wenige Schritte 
von den Opfern des 2. Dezember, denen auch redlich ihr Theil, wurde, zur 
ewigen Ruhe gebettet find. Frauen und Madchen aus dem Volke hatten dort 
ebenfo gut ihre Liebeögabe niedergelegt, wie Männer, welche ſichtlich den bei: 
eren Ständen angehörten und unter denen man viele Redacteure der demo⸗ 
kratiſchen Preſſe erkannte. Die Hue hae Jane ließen gewähren und, ſo 
den man heute erfährt, wurden nur einige Individuen, welche in herausfor⸗ 
gender Weiſe ein Lebehoch auf Garibaldi ausgebracht hatten, verhaftet. 
wöbnli * e gewann mit einbrechender Dunkelheit der Friedhof ſeine ge 

Miche doliognomie wieder. 1 

U 1 


[Ueber die Einnah i J 
men der Ausſtellung! liegen jetzt die 
heren eanungen vor: danach betrüge 10 Aale ae 15 Millionen, 
nen für noch 2 * Bi Garanten, — etwa 2 bis 1 5 
i 5 adenerſatz und Proceßkoſten, d wir 
Summe dich die Vermiethungen gedeckt 4 — ——— und er Stadt Paris 


4 Müdjablung der von ihnen gegebenen Summen erheben, 


aber 


Million ** ; 
a, wenn Hr. Mouber in fein er diebe n Es wäre ein eigenthümlicher Zu J 


m Palais 0 
W heile. befürteen Wusjae ein To berät Dr 
x e did 
C. London, 31. Dit. raelil hatte in Edinb eſter 
einen ſchweren Tag. Um Mittag wurde ihm das 1 
Stadt überreicht, wofür er nothgedrungen eine Dankrede halten mußte. 
Von da ging es nach der Univerſität, die ihm und dem bekannten 
Parlamentemitgliede Lowe den Doktortitel verlieh, was ihn eine zweite 
lange Rede koſtete. Und kaum hatte er ſich erholt, mußte er von dem 
Sonfervativen Arbeiter⸗Vereine der ſchottiſchen Hauptſtadt eine höchſt 
pmeiepafte Adreſſe in Empfang nehmen, die er unmöglich, ohne eine 
unge Erwiderungsrede zu halten, in die Taſche ſtecken konnte. Seine 
Abele Reden verließen übrigens das Feld heimiſcher Angelegenheiten 
icht und find wenigstens jept, wo Garibaldi vor Rom fleht, für das 
eland von keinem hervorragenden Intereſſe. 
[Aus Dublin] werden neue Mordangriſfe auf Sicherheitsbeamte gemel 


A) 


“ 


3097 


det. Nach der „Times“ wurden zwei Boliziften, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
von einem und demſelben Thäter, durch's Herz geſchoſſen; nach Anderen wurde 
ein Attentat auf drei Poliziſten ausgeübt, von denen einer ſchwer, die beiden 
anderen auf den Tod verwundet wurden. Näheres iſt abzuwarten. 

[Aus Abyſſinien! find neue Nachrichten eingetroffen und zwar in 
einem am 7. September geschriebenen Briefe des in Magdala gefangen 
gehaltenen Mr. Raſſam. 

Auch feinen Angaben zufolge befindet ſich das ganze Land im Auſſtande 
gegen den König Theodor, war die Verbindung zwiſchen Maadala und dem 
Hoſlager unterbrochen und dauerten die Hinrichtungen derer, die flüchten wollten 
und ihrer Angebbrigen ununterbrochen fort, Auch Raſſam meldet Graufam: 
keiten des Königs gegen Frauen, Greiſe und Kinder. Ihm ſelber aber ſchickte 
der König verſchiedene Male freundliche Briefe, in denen er keinen ſehnlicheren 
Wunſch ausſpricht als — die Freundſchaft der Königin Victoria zu beſitzen. 
Raſſam bält dies für Heuchelei und fürchtet für ſich und feine Mitgefangenen 
ſchlimme Tage, wenn es dem Könige gelingen ſollte, feinen angekündigten 
Beſuch in Magdala abzuſtatten. Zudem ſchre. dt er, daß ſeit 3 Monaten Mag⸗ 
dala von böſen Kranthelten heimgeſucht ſei, von denen ein Drittheil der eins 
geborenen Gefangenen bingerafft wurde. — Das ſtimmt ſchlecht zu den An 

aben Rawlinſon's, . 
ein fol, — Unter den mancherlei neuen Feldapparaten, welche der abyſſini⸗ 
ſchen Expedition zugetheilt werden, befindet ſich einer, der zuerſt im amerikani⸗ 
ſchen Bürgerkriege zur Anwendung gelangte. Sein Zweck iſt, raſch Trink⸗ 
waſſer zu bekommen, ohne ſich exit der mühfeligen Operalion des Brunnen 
grabens unterziehen zu mäflen, und das Weſentliche des Apparates bejtebt in 
einem ſtarken Eiſenrohr von 1—2 Zoll Durchmeſſer, welches an dem einen 
Ende mit einer harten Stahlſpitze verſehen und von dieſer angefangen ungefähr 
2 Fuß nach aufwärts mit Löchern verſehen iſt. Das Rohr wird in den Boden 
eingeſtoßen, bis es eine Waſſerſchichte erreicht bat, und in daſſelbe dann wie 
bei gewöhnlichen Pumpen ein Pumpenſtiel eingeführt. Auf dieſe Weise 
ſollen die Amerikaner ſich oft binnen einer Stunde vortreſfliches Trinkwaſſer 


ben. 

1 ſeit längerer Zeit vorbereitete proteſtantiſche 
Demonſtration in Hill&borough (im Ulfter)] hat geſtern ſtattgefunden 
und große Menſchenmaſſen berbeigelockt (4000 Menſchen, ſagen die kalholiſchen 
Blätter, während die proteſtantiſchen von 20,000 ſprechen). Doch verlief der 
Tag ohne die geringſte Störung, Parteiadzeichen wurden kluger Weiſe jerne 
gebalten und die Hauptrejolution der Versammlung lautete, „daß jede Ver⸗ 
äußerung des der engliſch⸗riſchen Kirche gebörigen Eigenthums eine Verlezun 
der Unions⸗Akte und ein Eingriff in die Eigenthumsrechte, der Laienſchaft 
eben ſo wohl, wie der Kirche ſein würde.“ 

löirtenbrief Cardinal Cullen hat einen neuen Hirtenbrief veröffent⸗ 
licht, der zwei Zeitungsſpalten füllt und der bauptſächlich gegen Garibaldi und 
die Feinde des Papſubums gerichtet iſt. Schließlich fordert er zu Geldbeiträ⸗ 
gen für den Papſt auf und ſpricht die Hoffnung aus, daß dieſem große Schaa⸗ 
ven Freiwilliger zu Hilfe eilen werden. 

E. C. London, 1. Noobr. [Zur italienifhen Frage ver- 
offentlicht der minifterielle „Herald“ außer feinen gewöhnlichen Leitartikeln 
einen „Die römische Kriſe“ äberſchriebenen, mit großen Lettern gedruckten 
Redactionsartikel, deſſen Grundgedanken moͤglicherweiſe aus dem Foreign 
office herrührt, obwohl das auswärtige Amt, am allerwenigſten unter 
den Tories, mit Communiqués freigebig iſt. Dieſer Separat Artikel 
des „Herald“ lautet im Weſentlichen folgendermaßen: 

„Durch die Vorrückung der italieniſchen Armee iſt die Situation nicht im 
Seringiten verwidelter geworden. Wir dürfen als gewiß annehmen, daß 
Napoleon den Beſchluß gefaßt dat, die Invaſion des päpfilihen Gebietes nicht 
als einen Oasus belli anzusehen und daß eine gemeinſchaftliche Occupation, 
jo ſehr er ſich anfangs dagegen geſtraudt haben mag, eine vollendete That: 
ſache iſt. Wofern Garibaldi nicht Erfolge erringt, auf die er ſelber kaum 
hoffen kann, iſt unter einer gemeinſchaftlichen Befepung ein friedliches Ab» 
tommen, vielleicht ein Congreß zu derſtehen.“ Für den Augenblick coneentrire 
ſich alles Intereſſe in den Bewegungen Garibaldi s. Wenn er, wie wahr⸗ 
ſcheinlich, noch nicht im Stande geweſen ſei, in Rom einzudringen, dann werde 
er ſich vermulhlich hinter die königlich italieniſche Armee zurückziehen und ſich 
mit dem großen, zur Erreichung Ze Endzweckes gethanen Schritte, nämlich 
der 3 der italienischen Armee bis hart an die Thore Roms zufrie⸗ 
den geben.“ 

Im Gegenſatz zu dieſem Artikel verſichert der „Herald“ in einem 
erien, früher geſchriebenen Leitartikel, die Schwierigkeiten der Lage ſeien 
nicht gehoben, feien durch den Einmarſch der italieniſchen Armee eher 
größer denn geringer geworden.“ Ein Widerſpruch, der zu der 
Vermuthung berechtigt, daß der zweite Artikel ihm von berückſichtligungs⸗ 
werther Hand erſt dann zugekommen fein mochte, als der erſte ſchon 
geſchrieben und gedruckt war. ; 

[Lord Stanley] empfing geſtern im auswärtigen Amte eine 
Deputation der venezuelaniſchen Bondsbeſitzer, über deren 
Klagen (Wortbruch der Regierung von Venezuela, inſoferne ſie die den aus⸗ 
wärtigen Staatsgläubigern zugeſagten Zolleinnahmen für ſich behält) 
wir vor Kurzem berichtet hatten. Die Herren Thomas Baring und 
J. Gerſtenberg, als Wortführer der Deputation, ſetzten die Sachlage 
ausführlich auseinander, und letzterer namentlich mahnte den Staats⸗ 
ſekretar des Auswärtigen an die, für die klagenden Bondöbefiger fo er⸗ 
muthigend klingende Antwort, die er in der letzten Seſſion auf eine be: 
zügliche Interpellation ertheilt hatte; desgleichen an die mehrfachen Denk⸗ 
ſchriften, welche in dieſer leidigen Angelegenheit von Seiten der ange⸗ 
ſehenſten Londoner Firmen dem auswärtigen Amte überreicht worden 
waren; und ſchließlich daran, daß der vorliegende Fall die Regierung 
um fo näher berühre, als in ihm eine internationale Rechtsfrage in⸗ 
volvirt ſei. — Lord Stanley erwiederte darauf, daß er mit den Bonds⸗ 
befigern lebhaft ſympathiſtre, der von ihnen vorgebrachten Klage auch 
die größle Wichtigkeit beimeſſe; da es ih hier aber um die weitgrei⸗ 
fende Frage handle, ob die Regierung britiſchen Unterthanen gegen be⸗ 
trügeriſche Maßregeln fremder Regierungen eine Garantie gewähren folle, 
ſehe er ſich veranloßt, hierüber die Entſcheidung des Cabinets 
einzuholen, was er moͤglichſt bald thun wolle. 

[Gegen Abyſſinien.] Die jegt der Einſchlffung harrenden zwei 
Gebirgsbatterieen für Abyſſinien haben jede einen Beſtand von 38 Maul⸗ 
thieren, mit deren Hilfe 6 Gefüge nebſt Lafetten, 90 Schuß Munition 
für jedes derſelben, 120 Gpfündige Raketen und 2 Raketenmaſchinen trans⸗ 
portirt werden. Einige Begeiſierung für den bevorſtehenden Kriegözug 
geht aus einem Anerbieten bervor, das eines der hieſigen Freiwilli⸗ 


gencorps (6. Tower Hamlets) an das Kriegsminiſterium hat ergehen j 


laſſen: „Die kampfluſtigen Soͤhne der Metropole erklären ſich bereit, 
809. Dann zu der Expedition zu em b 
[Unter dem Vorſtande der Reformligal find ernſte Differenzen, 
namentlich in Bezug auf die Fenier⸗Bewegung, ausgebrochen; das en 
liberale Parlamentsmitglied, Herr 4 4 iſt bereits ausgetreten. 
(Sammlungen für den Bapft.| Auf vielfache Anfragen nach einer 
—— 75 für Beiträge zur Unterſtüzung des Papſtes machte heute Lord 
Denbigh in der „Times“ Mittheilung von der Bildung dieſes Comite s, wel: 
ches unter dem Titel „St. Peter- und St. Michgelsfonds“ bei der Londons 
oint⸗Stock Bank zu dem genannten Zwecke ein Conto eröffnet bat, Gleich. 
ne andere „Ghibelline“ unterzeichnete Zuſchrift, daß der Ein⸗ 
nder bereit fei, einer zu veranſtaltenden Sammlung ſofort mit 100 Pfd. St. 


eitig erklart eine 
e 
kur 


Aus Dublin), wo, wie in Mancheſter, ein großer Fenier⸗Prozeß ber⸗ 
ird, gebt die Meldung ein, daß „Oberſt Warren“ des 
delt 5 — worden ist. — Daß wieder zwei Bolieileute ochverraths 


laude wurden, meldeten wir ſchon. Die beiden Verwundeten N 


2 x obne Hoffnung. Auf die Ergreifung des Mörvers hat di 
zug er Preis von 1000 Ltr, geſetzt. Eine Spur hat man — 0 Ad . 
deckt. Kenna, das erſte Opfer der That, gab zu Protokoll, er babe an einer 
Straßenecke einen Mann mit einem zu bemerkt und anzuhalten geſucht, 
worauf derſelbe ſich umwandte und ihn niederſchoß. Auf den Knall eilte der 
andere Polizeibeamte herbei und beg ane demſelden Manne, der auch ibn, 
ohne ein Wort zu ſagen, mit einer Kugel durchbohrte. 
(Auch in Higbgate), in einer der Vorſſadte Londons, ift in verwichener 
Nacht auf einen berittenen Polizeimann, Namens Thomas O'Brien, 1 
uert worden. Der Schuß zerihmetterte ihm die linke Hand, fo daß 55 


mputation vor ee men mußte. Die Thäter hatten zudem noch 
mitzu 
ref 1801 Neft +) Aus Dublin meldet der Telegraph den Tod des 


denen zufolge Abyifinien das geſündeſte Land der Erde W 


Earl ef Roſſe, bekannt durch feine aſtronomiſchen Arbeiten und zumal durch 
fein Rieſenteleſkop, das er mit einem Koftenaufmande von über 20,000 
Pfd. St. auf feinem itiſchen Gute Parſonſtown errichten ließ, deſſen Anfer⸗ 
tigung und Aufſtellung volle 7 Jahre (von 1828—1835) in Anſpruch nabm, 
nod das noch heute das größte ſeiner Gattung in Europa iſt. 


Provinzial-Zeitung. 


A Breslau, 5. Nov. [Die Verſammlung der Wahlmänner der 
nationalsliberalen Partei,] welche geſtern Abend im Saale des Huma⸗ 
nitätsgebäudes ſtattfand, war von 124 Wahlmännern beſucht und wurde von 
Herrn Rechtsanwalt Peterſen eröffnet und geleitet. Der Vorſizende bes 


merkte, es handle ſich darum, ſich definitiv Aber drei Candidaten ſchlüſſig zn 


machen; in der erſten Verſammlung ſeien die Namen Lent, Lasker, Rogge, 
Schulte und v. Bennigſen vorgeſchlagen worden, doch ſtände der Nennung 
neuer Namen nichts im Wege; ferner ſei über die Reihenfolge zu beſchließen, 
in welcher für die Candidaten der Partei geſtimmt werden ſoll; doch dürfe 
es ſich empfehlen, dieſelbe heute noch nicht feſtzuſtellen, da ſie von derjenigen 
der Fortſchritispartel abhangig ſei. Als Candidaten werden noch genannt: 
achler, v. Forckenbeck, v. Ruffer (von Herrn Sam. Hermann), 
Herr Wachler lehnt ab, da er ſich an den Wahlkreis halte, der ibm ſeit 
1858 fein Vertrauen geſchenkt habe. Herr Rechtsanwalt Lent bemerkt, er jet 
kein Freund von Wahlreden, ſie beſtänden meiſt aus der Aufzählung allge⸗ 
meiner Grundsätze und aus Verſprechungen des Candidaten. Wenn man 
fähe, wie in ver Legislatur Alles obne den Einfluß des Einzelnen vorwärts⸗ 
gebe wie eine Locomotive, die man nicht aufbalten könne, komme man zu der 
Einſicht, daß es genüge, einen Mann zu wählen, der unabhängig und furcht⸗ 
los bandle. Ueberdies berrſche über die wichtigsten Fragen in allen liberalen 
Parteien Uebereinſtimmung. Ueber die Stellung der Katholiken könne man 
verſchiedener Anſicht fein; fo unabhängig wie in Preußen ſei die katholische 
Kirche in keinem proteſtantiſchen Lande, doch ſeien die Anſprüche der Katbor 
liken, ſoweit fie aus der Verfaſſung zu begründen, zu berüdjihtigen. In Bes 


zug auf die evangeliſche Kirche halte er die rbeiniſche Kirchenverfaſſung für 


erſtrebenswerth. In Bezug auf die Juſtizverfaſſung ſei zunächſt dahin zu 
ſtreben, daß die politiſchen und Pede dene s bergen verwieſen 
werden; er gehe ſogar ſo weit, daß er lieber die gemeinen Verbrechen vor den 
Richter verwieſen feben wolle, wenn politiſche und Preßbergen vor die Schwur⸗ 
gerichte kämen. Es ſei hart, daß in Vorunterſüchungen ein Rechts beiſtand 
nicht geſtattet fei. In die Commiſſion zur Abfaſſung eines neuen Civilprozeß⸗ 
Geſetzbuches müßten auch Vertreter des Publikums, Rechtsanwalte oder Mits 
lieder von Handelskammern ꝛc. kommen. Redner beleuchtet ferner die Zur 
ammenſetzung der Senate des Obertribunals und das fehlerhafte Disciplinar⸗ 


verfabren. Noch einmal; in allen großen Fragen herrſche in den verſchiedenen 


Fractionen der liberalen Parteien Uebereinſtimmung; anderwärts ſeien Com 
promiſſe möglich geworden, hier ſtänden denſelben perſöͤnliche Gründe gegen⸗ 
über, auch wilde die andere Partei ablehnen: doch ſchade der Kampf der 
liberalen Parteien nichts, da doch nur eine liberale Wahl möglich ſei. Ein 
Mandat entſpreche der Neigung des Redners wenig, da er ſtels des Wohl⸗ 
wollens der Mitbürger ſich erfreut habe und fein perſönliches gutes Emver⸗ 
nehmen mit allen arteien gefährde, zumal in Breslau leicht Sache und 
Perſon vermiſcht werde, wie das Beiſpiel 
hochverdiente Männer in dieſer Stadt ungerechterweiſe unter dem Wechſ 
Volksgunſt zu leiden haben. Wenn aber die Partei ſeine Candidatur für 
nützlich halte, nehme er an. (Bravo!) — Herr Traube zieht den Vorſchlag 
v. Forckenbecks zurück. 2 

Herr Profeſſor Schulze: Meine Herren, Sie haben trotz meiner eigenen 
Bedenken, beliebt, auch mich in die Reihe Ibrer vorläufig denominirten 
Candidaten aufzunehmen. Obgleich es gerade keine Freude iſt, ohne alle Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg, candidiren zu müſſen, fo Pi ich es doch für meine Pflicht, 
mich wie ein wohldisciplinirter Soldat, auf Befehl auch auf einen verlorenen 
Poſten ſtellen zu laſſen, um vorausſichtlich zu unterliegen. 

Der geehrte Herr Vorredner hat ſich gegen jede Wahlrede, als etwas 
Ueberfläſſiges, ausgeſprochen, obgleich er durch die That das Gegentheil bes 
wieſen hat, denn ich weiß nicht, in welche andere Kategorie ich ſeine ſoeben 
beendete Rede zählen ſoll. Freilich ſtehe ich anders als er da, der ſchon als 
politiſcher Parteimann öffentlich hervorgetreten iſt. Ich bin Ihnen dagegen 
auf dieſem Gebiete ein novus homo. Obgleich ich zehn Jahre an biefizew 
Hochſchule wirke, fo dringt doch das Wort des Profeſſors nicht leicht über 
ſeinen Hörfaal, Obgleich ich als Schriftſteller ſeit Jahren conſcquent für den 
conſtitutionellen Rechtsſtaat gewirkt habe, fo bin ich doch 2 beſcheiden, um 
mir einzubilden, 25 meine ſchrifiſtelleriſchen Leiſtungen in weiteren Kreiſen 


bekannt geworden ſind. 
Desbalb bin ich Ihnen ſchuldig, in einigen Worten meinen Standpunkt 
in Betreff einiger der wichtigſten Sagen 28 enntzeichnen, welche die innere 
ſtaatliche Entwickelung Preußens in der nächſten Zukunft betreffen, deren 
Beantwortung zum Theil der nächſten Legislaturperiode unſeres Landtages 
anheimfallen wird. Soll ich Ihnen in dieſer Beziehung den Kern meines 
Olaubensbekenntniſſes ſagen, jo iſt es die Ueberzeugung, daß die Begriffe 
„National und Liberal“ nicht Gegenfäge, ja nicht einmal verſchiedene 
Seiten deſſelben Programms ſind, daß ſie vielmehr eine untrennbare Einheit 
bilden. Der wahrhaft nationalgeſiante Politiker will den 
auch in deutſcher Weile ausbauen, er will den deutſchen Rechtsſtaat, 
nicht den wälſchen Polizeiſtaat, mag er auch ein noch jo demokcatiſches Mäns 
telchen umdängen. Dieſes Schielen nach Frankreich, dieſes Nachahmen frem⸗ 


ganz überwunden iſt. 


Meine Herren, es giebt überhaupt im modernen Staatsleben keinen größe ⸗ 


ren Gegenſatz, als den franzöſiſch⸗romaniſchen und den german 
gedanken, jener will centraliſiren, die Freiheit der Probinzen — Fe 


den, alle corporativen Gliederungen, vernichten, dieſer will die möglidit freie 


Bewegung der einzelnen Glieder, freie Seldſty 2 
ſchutz gegen die Uebergriffe der Stralsgewelk. 914 35 ers s 
volution, find eben ſolche Abſolutiſten geweſen, wie d te Ludwig; 
fie haben bekanntlich die Selbſtſtändigkeit — Gerichte die Sehe der Ge⸗ 


meinden in ihren letzten Spuren vernichtet, weil ſie in ihnen „die Schlupf⸗ 


wintel der Ropaliſten“ ſaben. Dieſe abſolutiſtiſche Tradition des König ⸗ 


zeige, daß um die liberale Sache 
el der 


deutſchen Staat 


ed e DER | Die äußere Staatsjorm 
macht bier keinen Unterſchied, die Männer des 2 — die Helden 5 Re- 


der Schablonen war die Kinderktankheit unſeres Liberalismus, die noch nicht 


thums, wie der Republik, hat der genialfte Sohn der Revolution, der rieſen. 


große Repräſentant des modernen Romanis in jenes tiefpurchvachte 

Syſtem des Deſpotismus gebracht, welches fo — Derftebt, die eiſerne Fauſt 

mit Sammethandſchuhen zu überziehen. 

an Ae 1 mus kranken auch unſere beutfihen und me 00, 0 
n auf vielen Gebieten, er hat fi ier feüberer Sibes 


2 verloren gegangen ſind. 


en jede Are le mag ſie 
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der neuen Provinzen. Es gilt die neuen Gebietstheile organiſch, mit dem 
Körper unſeres Staates zu verſchmelzen. es gilt den neuen Provinzen zu zei⸗ 
gen, daß ſie nicht als eroberte Lande, ſondern als gleichberechtigte Glieder in 
den preußifchen Staatsverband treten. Unſere neuen Landsleute ſollen er⸗ 
en daß „preußiſchwerden“ nichts anderes heißt, als in das bereits ſtaat⸗ 
ich formirte Deutſchland eintreten. Möchte der nächſte Landtag 
gerade dieſe Seite feiner Aufgabe in richtigem Sinne handeln, möchte er manche 
8 Fehler verbeſſern, die in der Zeit des Interims gemacht worden find. 
Freilich wird mit dem Stichworte „derechtigte Cigenthumlichkei⸗ 
ten“ auch viel Mißbrauch getrieben, hie und da verſteht der Junker noch 
darunter, daß er den Bambus über den Rücken des Bauern ſchwingen darf, 
der zünflige Handwerker meint noch die und da, daß es eine berechtigte Eigen. 
thümlichteit ſei, wenn der Tiſchler dem Stuhlmacher bei Strafe der Pluſcherei 
verbieten kann, einen Tiſch zu machen, hie und da der Krämer, daß kein Jude 
im Orte wohnen und hauſiren darf. x Er 
Meine Herren, das find eben unberechtigte Cigenthimlichleiten im Kultur⸗ 
ſtaate des 19. Jahrhunderts. a 
Im wahren Sinne bleibt aber doch die ſchonende Anerkennung berechtig⸗ 
ter Eigenthümlicheiten die leitende Maxime für die Geſetzgebung in den neuen 
Provlnzen, Einheit in allem unbedingt Nothwendigen, vor allem im Heer⸗ 
und Finanzweſen, reiche Mannigfaltigkeit und freie Bewegung in allen ande⸗ 
ken Beziehungen. Möge der Landtag gegen alles Nivelliren und Unifermiten 
auf dem Gebiete des Gemeindelebens, der Kreis⸗ und Provinzialverwaltung 
ankämpfen. Je größer der preußiſche Staat wird, um fo freieren Spielraum 
er ſeinen einzelnen Gliedern gewähren. Er iſt dies nicht nur den neuen 
Provinzen, er ift es noch vielmehr ſeiner eigenen weltgeſchichtlichen Miſſion 
x Suan kraft deren ſich dereinſt fein ſchützendes Dach über alle deutſchen 
Stämme wölben fol, Soll dieſe Aufgabe erreicht werden, jo muß er den 
Reſchthum deutſchen Lebens in Recht und Sitte des Stammes wahren, er 
muß die Einheit in der deutſchen Mannigfaltigkeit darſtellen. 
Wenn der zufammentretende preußische Landtag 1 in dieſer ſeiner 
conſtituirenden Aufgabe national und im echtdeutſchen Sinne liberal vorgeht, jo 
wird er ſich ebenſo gut, wie der Reichstag, nicht blos den Dank Preußens, 
ſondern des ganzen deulſchen Vaterlandes verdienen. (Lebhafter Beifall.) 
7 Herr Lent, über feine Anſicht über Handelsgerichte interpelliit, bemerkt, 
er ſei für dieſelben, aber mit juriſtiſchen Beisitzern. Herr Rogge bemerkt, 
er ſei kein Redner, ſeine Perſon ſei den Breslauern bekannt, denn ſeit 1840 
babe er am politiſchen Leben Theil genommen. Auf die allgemeine Frage, 
wie er ſich in der Volksvertretung verhalten werde, könne er nicht allgemein 
antworten. Er werde für das große Deutſchland, welches jetzt ja der nord⸗ 
deutſche Bund heiße, welches nicht nur eine politiſche, ſondern auch eine Han⸗ 
delsmacht werden ſolle, eintreten. Man dürfe kein Geld zur Weiterentwicke⸗ 
lung der Marine verweigern, denn ohne Schutz ſei ein Welthandel nicht mög- 
lich; das Geld könne, wie vor einigen Tagen an anderer Stelle auseinander⸗ 
geſetzt worden, nicht allein von der Gegenwart verlangt werden. Als Hand: 
werker denke er frei und ſei ein Freund der Gewerbefreih eit, welche aber nicht 
a. ſein dürfe, daß die beſtehenden Verhältniſſe litten. Seine Stel⸗ 
lung ſei eigenthümlich, da man nicht wiſſe, ob die Nationalliberalen einen, 
hoͤchſtens zwei Candidaten durchbringen würden. Doch halte er es für Pflicht 
anzunehmen mit Ausſicht auf Ecfolg, wie auch mit Ausſicht ohne Erfolg. — 
Das Reſultat der Zettelwahl war folgendes: Lent 119, Lasker 117, Schulze 
102, Rogge 25, v. Ruffer 3, v. Kirchmann 3 Stimmen, Siemon, Ziegler und 
Rockel je 1 Stimme. Die Verſammlung geht zur Beſprechung über die Reis 
henfolge der Candidaten über. Herr Kopiſch bemerkt: Wie die Sachen lies 
gen, ſei nur Eine Wahl durchzubringen und das iſt die Laskers. Er habe 
mit vielen demokratiſchen Urwählern geſprochen, die Lasker'ſche Rede habe 
Leinen tiefen Eindruck gemacht. Die Reihenfolge der Candidaten hänge natür⸗ 
lich von der der Fortſchrittspartei ab. Herr Wachler iſt für jpätere Feſt⸗ 
ſetzung der Reihenfolge und beantragt, die Feſtſetzung derſelben nicht dem 
vielköpfigen Comite, ſondern 3 Mitgliedern zu übertragen. Wenn die Fort⸗ 
ſchrittspartei Laßwitz an die Spitze ſielle, müſſe natürlich Lasker gegenüberge⸗ 
ſtellt werden. Der Antrag Wachlers wird angenommen. Herr Peterſen 
bemerkt, die Fortſchrittspartei habe auf Mittwoch den 6. November eine all⸗ 
meine Wahlmänner⸗Verſammlung ausgeſchrieben, die Tagesordnung ent⸗ 
te Geſchäftliches und Beſprechung der Situation der Fortſchrittsparteſ, es 
ſei gut, wenn ſich die Partei als ſolche ſchlüſſig mache, ob fie Theil nehmen 
wolle oder nicht. Herr Profeſſor Göppert erklärt ſich mit Hinweis auf die 
enge Tagesordnung für Nichtbetheiligung. 
Herr Riemann: Die Intereſſen der liberalen Parteien ſind a 
deshalb konne man ohne Verletzung ber Parteintereſſen an der Verſammlung 
Thell nehmen. Wer das letzte Wort habe, babe auch das kräſtigſte Wort, 
wir müßten gerade Alle hingehen und im Streite über Anſichten eine würdige 
Widerlegung verſuchen. Die allgemeine Urwählerverſammlung am Sonn⸗ 
abend war ſehr würdevoll, obwohl ein National⸗Liberaler ſprach und viele 
elſchrittsmänner zuhörten; erwidern wir dieſe Curtoiſie, zeigen wir uns als 
ſelbſiſtändige Männer, die ſich nicht beirren laſſen. Herr Peterſen iſt ent⸗ 
gegengeſetzter Anſicht. Man werde nur ſo viel Stimmen wie möglich zu ge⸗ 
winnen ſuchen, dazu ſolle man nicht mitwirken. Herr Dr. Lion: Es wäre 
richtig geweſen, hinzugehen, wenn es ſich um einen Compromiß handelte. So 
verbiete die Partei⸗Disciplin, Confuſion in den Anſichten aufkommen zu laſſen. 
Herr Riemann befürwortet nochmals die Theilnahme. Compromiſſe liegen 
uns fern, bei einem Compromiß mit den Conſervativen fällt unſere Linke, 
bei einem Compromiß mit der Fan unſere Rechte ab; unſere 
Partei beſteht ſelbſt aus einem Compromiß. Wenn es in dem Peogramm 
heißt, Beſprechung über die Situation der Fortſchrittspartei, jo können wir ja 
das Thema acceptiren, denn auch wir haben über dieſe Situation unfere An⸗ 
ſichten, die vielleicht Manchem die Augen öffnen. Der Vorſitzende läßt über 
den Antrag auf Nichtbetheiligung abſtimmen, es ergiebt ſich große Majorität 
dafür; er richtet an die Anweſenden die Bitte, nicht nur ſelbſt bei dem Wahl⸗ 
acte zu erſcheinen, das ſei ſelbſtverſtändlich, ſondern bei unſchlüſſigen Wahl⸗ 
männern noch recht thätig zu fein. Juſtizrath Fiſcher ermahnt in ſchwung⸗ 
vollen Worten an die Wichtigkeit der Waßlſchlachl; beſonders für eine Partei, 
die 7 Reh gehe aa 8 . 150 gen 5 Ueberzeu⸗ 
ung hingehen zu ſiegen. r ie junge Garde, doch ſie ergiebt ſich 
icht Nachdem noch beſchloſſen worden, die Namen der drei Herren bekannt 
zu macken, welche bei dem Wahlact die Reihenfolge der Candidaten beſtim⸗ 
men ſollen, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Breslau, den 5. November. [Tagesbericht.] 

„„ [Bon den neuen Vorlagen! für die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten, Freitag den 8. November, erwähnen wir folgende: 
I) Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums 
pro 1808/70. Der Etat ſchließt mit einer Einnahme von 27,680 Thlr. 

und einer Ausgabe von 910 Thlr., alſo mit einem Ueberſchuß von 
286,770 Thlr. ab. — Die Commiſſion empfiehlt die Genehmigung 
des Etats. 

2) Magiſtrat war neuerdings durch den Vorſſtzenden der Verſamm⸗ 
lung erſucht worden, über den Stand der Verhandlungen mit dem 

Militär⸗Fiscus wegen Verlegung der Pulver magazine Auskunft zu 

geben. Magiſtrat antwortet nun unterm 12. October, daß die gegen⸗ 
weoäaͤrtige Zeitlage ſowohl, als auch die Finanzlage es bis fetzt leider 
nicht geſiattet haben, die Verhandlungen wegen Verlegung des Pulver: 
magazins und des Laboratoriums vom Dürgerwerder weiter zu führen, 
zumal damit Seitens des Militär⸗Fiscus die Veräußerung des ihm 
gehörigen Terrains auf der Viehweide in Verbindung gebracht iſt. — 
Die Sicherungs⸗ und Feuer⸗Aſſekuranz⸗Commiſſion empfiehlt: 1) ſich 
mit der Auskunft des Magiſtrats für befriedigt zu erklaren, 2) den 
Magiſtrat zu erſuchen, dieſe Angelegenheit auch ferner noch im Auge zu 
behalten. 

; 3) Etat für die Verwaltung des Claaſſen'ſchen Siechenhauſes 


pro 1868. — Derſelbe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 6505 f fo 


Thlr. ab. Die Anſtalt hat 65 Inquilinen. — Die Genehmigung des 
Etats wird von der betreffenden Commiſſion empfohlen. 
Be 4) Etat für die Verwaltung des katholiſchen Bürger⸗Hoſpitals zu 
St. Anna pro 1868/70. Der Etat ſchließt in Einnahme und Aus: 
gabe mit 9105 Thlr. ab. Es werden in der Anſtalt 33 und außer⸗ 
balb derſelben 37 Inquilinen verpflegt. — Die Commiſſion empfiehlt 
die Genehmigung des Etats. 
9) Etat für die Verwaltung des Hoſpitals für alte hilfloſe 
A ERben per 1868/70. Derfelde ſchließt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 3880 Thlr. ab. Es werden in der Anſtalt 64 Perſonen ver⸗ 


pflegt. — Die betre 
kleinen Mobification er de eee * er: 
6) Magiſtrat beantragt: zur Erweiterung und Vergrößerung des 


Scheitniger Parkes den Austauſch einer zu dem Hutungs- Entſchä⸗ 


‚ 
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digungslande der Beſitzung Nr. 10 zu Altſcheitnig gehörigen Ackerpar⸗ 
zelle von 81 Quadratruthen gegen die dem Erbſaß Franz Scholz und 
zu deſſen Beſitzung Nr. 28 Alt⸗Scheitnig gehörigen Ackerparzelle im 
Flächen⸗Inhalte von 54 Quadratruthen zu genehmigen. 

7) Etat für die Verwaltung des Hospitals zu St. Bernhardin 
pro 1867/68. Derſelbe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 7210 
Thlr. ab. Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung und macht 
einen Vorſchlag für die künftige Aufftellung des Etats. 


+ [Communales.] Für die Lieferung der Waſſerleitungsröhren in 
RB von 9% Meilen für das neue Waſſerhebewerk unſerer Stadt war am 
18. October c. vom biefigen Magiſtrat ein Termin angeſetzt, zu welchem 24 Be: 
werbungen theils hieſiger und inländiſcher, theils ausländiſcher Fabrikanten 
und Nichtfabrikanten eingegangen waren. Von 22 Offerten waren bis auf 
kleine Differenzen gleiche Preiſe geſtellt, ein Beweis dafür, daß der geforderte 
Preis ein den geſtellten Anſprüchen angemeſſener iſt, da gewiß jeder einzelne 
Submittent, um die Lieferung zu erhalten, auf das genaueſte calculirt und 
ſodann die niedrigſten Preiſe gelegt hatte. Nur zwei Händler, die Herren 
Goldſchmidt in Mainz und J. Ravens Söhne u Comp in Berlin 
oſſerirten engliſche Röhren zu einem bedeutend niedrigeren Preiſe. Letztere 
verpflichteten ſich jedoch nur die geraden Röhren ca. / bis % Thlr. billiger, 
dagegen die Fagoaröhren % Thlr. theurer als die Breslauer Fabrikanten zu 
liefern. Nun iſt vorläufig nur die Zahl, reſp. das Gewicht der geraden Röh⸗ 
ten annähernd feſtgeſtellt, während die Anzahl der Fagonſtücke erſt ſpäter an: 
gegeben werden kann. Es frägt ſich daher, ob überhaupt eine Erſparniß bei 
der Totalſumme eintreten dürfte. Was nun die Offerte von Goldſchmidt 
in Mainz anbelangt, fo iſt allerdings die Preisdifferenz eine fo weſentliche, 
daß wohl zunächſt die Frage entftehi, ob bei dieſem Preiſe auch wirklich die 
Röhren nach den vorgeſchriebenen Bedingungen angefertigt werden können, 
und auf welche Weiſe eine Garantie oder Controlle dafür geſchaffen werden 
fol, Nach § 8 der vorgeſchriebenen Submiſſionsbedingungen iſt ſowohl das 
zum Guß zu verwendende Eiſen, ſowie die Art und Weiſe, wie die Röhren 
hergeſtellt werden ſollen, genau vorgeſchrieben. Um dies zu controlliren, iſt 
durchaus eine Öftere Reviſion der betreffenden Fabrik erforderlich, die aber bei 
einer Fabrik in Eng land jedenfalls nicht häufig und dann nur mit großen 
Koſten ſtattfinden kann, wodurch natürlich auch ein Theil der durch den niedri⸗ 
gen Preis hervorgebrachten Erſparnſſſe abſorbirt wird. Von Hen. Gold: 
ſchmidt, der nicht ſelbſt Fabrikant, ſondern nur Vermittler iſt, wird eine eng⸗ 
liſche Hütte Cochcane Grove u. Comp. in Midleſtone on Tees als 
Lieferant bezeichnet. Ob dieſelbe bereits jemals mit der Fabrikation von 
Röhren und zwar ſtehender, mit getrockneten Kernen, nämlich den Bedingun⸗ 
gen des $ 8 entsprechend, beihäftigt geweſen, iſt nicht bekannt. Wahrſchein⸗ 
licher iſt das Werk eine Hochofen⸗Anlage zur Erzeugung von Roheisen, und 
wäre in dieſem Falle die Lieferung von dieſer Hütte eine den Bedingungen 
nicht entſprechende, da ausdrücklich zum Guß der Rohren nur durchweg ge 
ſundes, graues Gußeiſen, frei von Schlacken verwendet werden darf. Sollte 
man daher in Folge des niedrigeren Preiſes und der dadurch hervorgerufenen 
Erſparniß ſich veranlaßt ſehen, den Zuſchlag dieſen Lieferanten, reſp. dieſer 
Hütte zu übertragen, jo iſt damit eine Abweichung der der Lieferung zu 
Grunve gelegten und bei der Wichtigkeit der ganzen Sache gewiß gerechtfer⸗ 
tigten Bedingungen verbunden. In dieſem Falle wäre die Aufzeichnung von 
ſpeziellen Bedingungen bei weiteren Lieferungen überhaupt überflüifig, da 
dann nur die billigſte Offerte den Vorzug verdient, und die übrigen Bewerber 
unter dieſer Vorausſetzung gewiß ebenfalls bedeutend billigere Preiſe gefordert 
hätten. Dieſe Praxis iſt aber bisher bei der Vertheilung von Lieferungen 
nie maßgebend geweſen, im Öegentheil iſt erſt in dieſen Tagen bei der Ver⸗ 
theilung der Cement⸗Lieferung trotz einer billigeren Offerte, doch dem früheren 
Lieferanten der Vorzug gegeben worden. Außer dieſen bereits erwähnten Schwie⸗ 
rigkeiten dürfte ein weiterer Nachtheil dadurch entſtehen, daß einzelne Erſatz⸗ 
ſtuͤcke nothwendig ſind, und dieſe nachträglich aus England mit großem 
Zeitverlust bezogen werden müßten. Keiner der hieſigen Fabrikanten wärde beim 
Bedarf von Erſatzſtücken ſich für dieſen Fall die teuren Modelle und Formkoſten 
erſt anſchaffen. Der Einwand, daß man den Lieferanten durch eine hohe Caution 
zur pünktlichen und richtigen, den Bedingungen gemäßen Lieferung zwingen kann, 
iſt nur inſofern ſtichhaltig, als dadurch gewiß ein Geldverluſt, aber ſicher lich kein Zeit: 
verluſt vermieden werden kann. — Nach dieſen angeführten Thatſachen dürfte 
es wohl zu empfehlen ſein, daß die ſtädtiſchen Behörden vor der beſtimmten 
Zuſchlagsertheilung die ganze Angelegenheit noch einmal re flich nach allen 
Punkten bin überlegen möchten, wobei wohl zu berücksichtigen ſein wird, ob 
nicht, da bei einer Bestellung in England die genaue Befolgung der Bedin⸗ 
gungen ſpeciell des § 8 unmoglich üt, die ſchleſiſchen Fabrikanten unter die⸗ 
ſer Befreiung nicht ebenfalls bedeutend billigere Preije ſtellen werden. Bor: 
züglich wird es aber zu überlegen fein, ob man das Geld in das Ausland 
gehen laſſen ſoll, während unſere Provinz, und ſpeziell unfere Vaterſtadt, allen 
Anforderungen zu genügen im Stande iſt. Die ungeheure Summe, welche 
die Verfertigung der eiſernen Röhrenleitung in Anſpruch nimmt, und die doch 
durch die Bewohner Breslau's aufgebracht werden muß, würde, wenn dieſe 
Arbeiten hierorts geſchaffen, wenigſtens wieder unter die Einwohnerſchaft ge⸗ 
langen. Unſere vaterländiſche Eiſeninduſtrie erleidet, im Falle die Arbeiten 
im Auslande ausgeführt werden ſollen, einen ſehr empfindlichen Schlag, der 
jedenfalls nicht zur Hebung und Beſſetung des Arveiterſtandes beitragen 
dürfte, denn es würde daduich unſerer Provinz Schleſien und zunächſt der 
Stadt Breslau ein bitteres Armuthszeugniß ausgeſtellt. 

g= [Von der Univerſität.] Wie wir aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren, iſt der bisherige Docent für Mathemathik, Herr Dr. 
Paul Bachmann, zum außerordentlichen Profeſſor an hieſiger Uni⸗ 
verſität ernannt worden. 

l(Statiſtiſches.] Es haben den Gewerbebetrieb in den Monaten 
September und October in hieſiger Stadt 533 Perſonen angemeldet und zwar: 
51 Kaufleute, 307 Gewerbetreibende, 65 Gaſtwirthe, 5 Bäder, 
12 Fleiſcher, 1 Brauer, 71 Handwerker, 3 Schiffer, 9 Lohn 
fubrleute und 9 Hauſirer; abgemeldet haben denſelben 45 Kaufleute, 
237 Gewerbtreibende, 70 Gaſtwirthe, 3 Bäcker, 7 Fleiſcher, 1 Brauer, 
53 Handwerker, 4 Schiffer und 11 Lohnfuhrleute. Wegen Gewerbeſteuer⸗ 
Contrabention wurden in beiden Monaten 17 Perſonen zur Unterſuchung ge⸗ 
zogen. — In beiden Monaten September und October wurden bierfelbit ein: 
quartiert: 3 Hauptleute, 6 Lieutenants, 83 Feldwedel, 37 Portepeefähnriche, 
52 Unteroffiziere, 476 Gemeine, 3 Offisier- und 166 Dienſtpferde. — Feuer 
waren im September d. J. im Hauſe Schuhbrücke 72, wofür von der ſtädti⸗ 
ſchen Feuerſocietät 8 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. und im Octbr. im Haufe Bahnhofs 
ſtraße 4 und Schweidnitzerſtr. 36, wofür für erſteren Brandſchaden 12 Thlr. 
20 Sgr., für letzteren 533 Tylr. 23 Sgr. 9 Pf. von der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
focietät zu zahlen find, 

l Liebich's Höhe.] Von dieſer Zierde unſerer Stadt bringt die 
neueſte Nummer der „Illuſtritten Zeitung? eine Abbildung, deren Vorzüg⸗ 
lichkeit ganz dazu geeignet iſt, die zahlreichen Leſer jenes Journals von der 
Schönheit des Prachbaues zu überzeugen. Das Bild iſt nach einer Photo⸗ 
graphie der Gebrüder Siebe gemacht, die mit dieſer Arbeit eine wahrhafte 
Kunſtleiſtung geliefert haben, die nunmehr bei der Verbreitung des Bildes 
durch die „Illuſtrirte“ auch in den weiteſten Kreiſen die gebührende Anerken⸗ 
nung finden wird. Die Photographie iſt übrigens im Schaufenſter des Aleliers 
Alte Taſchenſtraße ausgeſtellt und zieht der Schauluſtigen immer zahlreich an. 
Der Abbildung der „Illuſtrirten“ iſt auch eine angemeſſene Beſchreibung bei⸗ 


gegeben. 

s- [Verſchiedenes.] In Betreff des 50⸗jährigen Amtsjubildums 
des Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtenten Keßler berichten wir noch nachträglich, daß von 
ſeinen Collegen zur Feier des Tages ein Souper im Hotel de Sileſie veran⸗ 


ſtaltet worden war. Keßler iſt ein geborner Breslauer, 67 Jahre alt, ein 


rüſtiger Mann und war 16 Jahre Soldat und ſeit 34 Jahren bei der Steuer-] N 


behörde beſchäftigt. . 

Geſtern wurde bon einem Polizei⸗Sergeanten ein ſechszehnjähriger Knabe, 
ein ehemaliger Zögling des Hedwigsſtifts am Laurentiusplatze, zur Ha 2 
racht, weil er ſich verſchiedene Betrügereien und Fälſchungen hatte zu oh: 
mmen laſſen. Nachdem der junge Verbrecher während 6 Jahre Die d. J. 
thaten der bezeichneten Anſtalt genoſſen hatte, wurde er im Monat bracht 
in die Lehre zu einem Bäckermeiſter auf ber Gr. Scheitnigerſtraße lleß 4 
was ihm Aa wenig behagte, weshalb er ſeinen Meiſter heimlich ven und 
ſich eine Zeit lang bei feinen Verwandten aufbielt. Hierauf hat man ihn 
abermals dei einem anderen Meiſter untergebracht. Hier fertigte er falsche 
Looſe zu Ausſpielungen, wie ſie von Zeit zu Zeit in Wobitbätigteitöanftaiten 
ſtattfinden, und verſah dieſe Looſe mit dem Namen der Oberin des 5 
ſtiſtes. Natürlich war es ihm ein leichtes, dieje Looſe, ſelbſt bei hoben, Sgr. 
ſchaften, unterzubringen. Er hat ſie je nach dem Käufer zu l, 2% 2 welche 
4 fle 8 5 en = Summe von circa 40 Thlrn. erſchwindelt, 
er für erbraucht hat. 5 

bg. = Auf der Waſſerfläche des zoologiſchen Garten, —— 
ſeit geraumer Zeit geheimnißvolle Furchen, und wide ch 7 — — 
das den Bewohnern des Gewäſſers Gefahr zu daft den mächtigen grau gen 
hat ſich das Räthſel gelöſt; man gemabrte a man mit allen Waffen — 
morirten Rücken eines Waſſerthieres, auf d Babelaunteh nuch jag agd 
machte. Es gelang auch endlich, des großen | ger Mühe 


CCC 


“ 


en 


habhaft zu werden, und man erkannte in ihm einen Rieſen⸗Hecht, wie e 
von folder Größe ſelten geſehen worden fein dürfte, deſſen Beſchauen allein 
einen Beſuch des zoologiſchen Gartens verlohnt. 


E. Hirſchberg, 4. Nov. [Zur Wahl.] In der heutigen vom Landratb 
v. Grädenitz berufenen Wahlmänner⸗Verſammlung der conſervativen Partei 
im Arnold'ſchen Saale, waren nur einige 30 Wahlmänner erſchienen und 
wurden von dieſen nah kurzer Berathung als Candidaten für den Landta 
die früberen Abgeordneten, Landrat v. Grävenitz und Kreisgerichte⸗ Rath 
Richter aufgeſtellt. Die liberale Partei ſtellt den Apotheker Großmann 
und Dr. Rimann als ihre Candidaten auf. Von einer Wahlbewegung wird 
von keiner Seite viel wahrgenommen. 


— —— ee 
7) Aus dem Eulengebirge, 4. Noobr. [Zur Wahl.] Wie ſchon mit⸗ 
getheilt, haben die Liberalen die Herren Tweſten, Websky und Reichen⸗ 
heim als Candidaten für das Haus der Abgeordneten aufgeſtellt. Wie man 
bört, hat der conſervativer Seits ſtatt des Commerzienraths Reichenheim in 
Ausſicht genommene Fürſt von Pleß die Candidatur abgelehnt, und iſt von 
der Partel der Landrat Olearius in Reichenbach, welcher bei der erſten 
Reichstagwahl Gegencandidat Tweſtens war, aufgeſtellt worden. 


G Canth, 4. Novbr. [Verſammlung conſervativer Wahl-, 
männer.) Landrath von Knebel⸗Döberitz aus Neumarkt conſtatirte die er⸗ 
freuliche Zunahme conſervativer Wahlmänner im Kreiſe und ſchlug als Can⸗ 
didaten die früheren Abgeordneten, Baron von Kaltenborn auf Schöneiche 
und den Grafen Pfeil auf Pleiſchwitz vor. Die Verſammlung acceptirte den 
— und die Candidaten erklärten ſich zur Annahme des Mandats 

ereit. 


Trebnitz, 4. Nov. [Zur Wahl.] Bei der am 30. October hierorts 
ſtattgeſundenen Wahl der Wahlmänner war die Betheiligung der Wähler cine 
weit ſchwächere als früher. Die gewählten 17 Wahlmänner find falt zur 
Hälfte theils liberaler, theils conſervativer Geſinnung. Da der Herr Kriegs⸗ 
miniſter von Roon erklärt hat, daß er ein Mandat zum Abgeoronetenhauſe 
bei der bevorſtehenden Wahl jüc den hieſigen Wahlbezuk nicht annehmen 
könne, jo war, um hierüber ſchon vor der Abgeordnetenwahl moͤglichſt eine 
Erledigung zu erzielen, am 2. November d. J. eine Verſammlung der Wahl⸗ 
männer ausgeſchrieben worden, welche unter dem Vorſitze des Herrn Fürſten 
von Hatzfeldt ſtattfand. Desgleichen war geſtern in Maßliſch⸗Hammer auf 
Einladung der Herren Landräthe aus Trebnitz und Miluſch eine Verſamm⸗ 
lung der Wahimänner anberaumt worden, an welcher eine Anzahl Wahl⸗ 
männer aus beiden Kreiſen erſchienen waren. Es wurden zu Abgeordneten 
der bisherige Abgeoronste des hieſigen Wahlbezirks, Herr Miniſter Gra; zu 
Eulenburg und in Stelle des Herrn Kriegsminiſters von Roon der Beſitzer 
von Collande, Kreis Mililſch, Landrath a. D. Herr von Mitſchke in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Die Herren Fürſt von Hatzfeldt und Graf v. Maltzan zu 
Militſch werden für dieſe Wahlen wirken. 


—r. Bernſtadt, 4. Nobbr. [Wahlmänner⸗Verſammlung.] Dutch 


den Herrn Grafen Dyhrn⸗Reeſewitz und Genoſſen waren die Wahlmänner 


der gemäßigt liberalen Partei aus dem Wahltreiſe Oels⸗Namslau⸗Pol⸗ 
niſch⸗Wartenberg auf geſtern Mittag hierher zu einer Beſprechung und 
Beſchlußfaſſung über die aufzuſtellenden drri Candidaten eingeladen. Herr 
Graf Dyorn eröffnete die zahlreich beſuchte Verſammlung mit der Mittheilung, 
daß in einer 8 Tage vorher in Oels ſtattgefundenen Urwähler⸗Verſammlung, 
der er beigewohnt, die Herren Waldeck, Schulze⸗Delitzſch und Löwe⸗Calbe 
als Abgeordnete vorgeſchlagen worden ſeien; er habe aber ſofort erklärt: daß, 
iroß der ganz beſonderen Hochachtung, die er für dieſe 3 ehrenwerthen Män⸗ 
ner empfinde, er doch nicht in der Lage ſei, auch für dieſelben zu ſtimmen, 
und daß ein großer Theil der Urwähler reſp. der Wahlmänner na mit ihm 
gewiß auf gleichem Standpunkte befinden werde. Sein Verſuch Candidaten 
der gemäßigt liberalen Partei in Vorſchlag zu bringen, ſei jedoch durchweg 
gescheitert, — jene Verſammlung habe vielmehr die Auſſtellung der Herren 
Waldeck, Schulze und Lowe zum Beſchluß erhoben und darauf babe er die 
Berfammlung verlaſſen. Er ſprach fein inniges Bedauern über dieſe Spal⸗ 
tung ber liberalen Partei aus. Auf feinen Vonſchlag en Herr Stadt⸗ 
veroronetensBorfteber Trautwein von hier zum Anden en der Verſamm⸗ 
lung ernannt, und dieſer eröffnete mit einigen einleitenden Worten die Debatte, 
indem er die e r daß in einer N 
ſammlung der bieftgen Wahlmänner, an welcher auch einige ländliche Wahl⸗ 
männer Theil genommen hätten, in Bezug auf die in Oels aufgeſtellten drei 
Candidaten man ſich darüber geeinigt habe, nicht für jene drei Candidaten zu 
timmen. Herr Agent Emel Spiller aus Namslau theilte mit, daß er don 
der in Oels erfolgten Aufſtellung der Herren Waldeck, Schulze und Löwe 
mebreren Namslaner Wahlmännern Mittheilung gemacht, fie um ihre Meinung 
befragt, von ihnen aber die Antwort erhalten habe: daß ſie nur für Männer 
von weniger fortſchrittlicher Richtung ſtimmen würden. Nachdem Herr Traut⸗ 
wein den Herrn Kteisgerichts⸗Rath Kleinwächter aus Oels als Candidat in 
Vorſchlag gebracht und dieſer ſich zur Annahme einer auf ihn fallenden Wahl 
bereit ertlä:t halte, proponirte Herr Mendelſohn einen Compromiß mit den 
Conſervativen, dahin gehend, für deren Candidaten Hrn. v. Kardorf auf Wabnitz⸗ 
und für Hrn. Staatsanwalt Wachler aus Oels zu ſtimmen; die Conſervativen. 
würden dann auch für unſeren Candidaten Herrn Kleinwächter ſtimmen. Herr 
v. Kardorf habe in der Obergſchen Angelegenheit ſeine liberale Geſinnung 
hinlänglich an den Tag gelegt, Herr Wachler aber habe ihm hierüber eine ge⸗ 
nügende Zuſicherung gemacht. Von Hrn. Grafen Dyhen interpellizt, mußte Herr 
Meadelſodn allerdings verneinen, daß er zu dem borgefchlagenen Compromiß don 
conſervatiber Seite autoriſirt worden fei, und 303 ſchlietzlich ſeinen Antrag zuruck. 
— Nach langerer Debatte und nachdem noch mehrere Candidaten in Bor⸗ 
ſchlag gebracht worden waren, einigte man ſich — obwohl man ſich keines⸗ 
wegs verhehlte, daß unter den obwaltenden Verhältniſſen an einen Sieg der 
liberalen Partei nicht zu denken ſei, — über ſolgende nn: 1. Herrn 
Kreisgerichts Rath Kleinwächter, Herrn Profefior Dr- neiſt und Herrn 
Gerichls⸗Aſſeſſor Lasker. Mit den beiden letzteren Herren wird ſich der Vor⸗ 
itand wegen Annahme der Wahlen in ſoforti e Behind ſetzen. Schließlich 
erflärten ſaſt fämmtliche Anweſende, daß fie ſich len als zur „nationale 
liberalen“ Partei gehörig, betrachtet wiflen vie und autoriſirten gen 
Vorſtand, ſich dieſe Bezeichnung beizulegen un ernerweiten Geſchäſ e zu 
führen. 


. 2 
—r, Namslau, 4. Nodbr. I Aug Harſ c. Wegen der ir- gerpeſt 
hielt ein Theil unjerer Garniſon Madden, 2 es hat bereits Pi 335 
mittag der größte Theil der 4. Cscanneſich an 5 chleſiſchen Dragoner⸗Regl⸗ 
— (Nr. 8) Namslau verlaſſen, u ie ö ſterreic ſſche Grenze zu 
egeben. 


r 
e. Nanslau, 4. Ne- Tee solchen bn 
Oderufer⸗Eiſenbahn, wird in 618 Voſſowst elle gefördert, daß man glaubt, 
vie Bahn ſchon wenigſtens schen, a, 
nächſten Frühjahr erd net Amt 10 die 
cher für ven Bahnhof — t allei 
Einen ſtillen Wunſch, bels hegen n f 
Noldau, Bernſtadt rectton + wollen wir ſchan jetzt nicht verſchweigen 
Direction an das Her; leg 
und der Eiſenbahn Abend noch zu er; legen. 
zug . am ſpggreslau beſucht a nach ber rde g benutzt wird, damit 
das Theater i 
noch angetreten en Allerdings it dies ein ſehr egoiſtiſcher 
aber wir fl . aner ung 
geſchritte n 
e 
die Helangen, der Provinz die Kunde bon einem furchtbare 
im 
ausge 
curirt 


u das, fi 
Ein armer Wanderer ſoll(e A? 


Lies iſt ein Gaſthaus 


mäßig von 8 Uhr Ab Morgens ſchrei 
auf nem ablame des alten FranzistanerRlof ers. Diefes fa see 


tarlum, ein lebendiges Spectakelſtück dieſer“ 
r egend, iſt d 
ind esd henden, welche mit dem beiſerer Geschrei noch 1 — 
Brauerei 2 dort ſehr viele vorüb er und zwar nach der Haſelbachſchen 
guten Kü le bei ihrem jamojen Bar eiſch, Wiener und Porterbier und ihrer 
Ge die meifte Anziehungsk⸗ aft auf die hieſige Männerwelt ausübt. 


. Brieg, 4. Novbr. [Star verordneten wahl.] So gering die Bes 
theiligung der bieſigen Bewohv“er bei der jüngſten Urban 8 19 5 groß 
Dar die Regſamten für die beutige Stadtverordnetenwahl. Die Fortſchruts⸗ 
partei bat von den 16 von ihr cufgeſtellten Candidaten 15 mit überwiegender 
Majoritat durchgebracht. Nur bei der Erfagwahl zur erſten Abtheilung für 

(Fortſetzung in der Beill ige.) 


Mit einer Beilage, 


— [7 


hierjelbit ſtattgefundenen Wer N 


nn 
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„Stadtverordneten auf 2 I 

un le e Teichelmann eine Nachwahl nölhig, da 
die Majorität erlangt hatte. Su 
R. Myslowitz, 4. Novbr. [Zur Tageshronit.] Von dem nach bie 
Ger Gegen eoımhanbirten Bataillon 51. Infanterie, Regiments wurde eine 

ompagnie in unſerer Stadt untergebracht. In Anbetracht der zu großen 
Entfernung von der öſterreichiſchen Grenze iſt jedoch heute dieſe Compagnie 
in die der Grenze näher gelegenen Ortſchaften Brzenskowitz ꝛc. verlegt wor⸗ 
den. — Der 22. Nachweis der im Beuthener Kreiſe vorgekommenen Cholera⸗ 
fälle iſt Gott ſei Dank ein ſehr kurzer. Es find darin nur 7 Ortſchaften ver⸗ 
merkt und zwar Rolittnitz, Oter⸗Lagiewnik, Joſefsdorf, Siemianowis, Michal⸗ 
lowig, Trockenberg und Groß⸗Dombrowka, in denen zuſammen erkrankt find 
23 Perſonen. Im Ganzen find dieſe Woche gestorben 17, geneſen 11 Be 
fonen. Kranke verblieben 17 Perſonen. Die Epidemie ergriff bis jetzt zuſam⸗ 
men 2673 Perſonen, von denen 1132 ſtarben und 1524 genaſen. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 5. November. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rothe unverändert, orvinäre 11—12½ Thlr., mittle 13 bis 
13% Thlr., feine 14—14% Thlr., hochfeine 15—15% Thlr., 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas matter, get, — Etr., pr. November 66% 

bis 66% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 65% Thlr. bezahlt und Br., Dis 
ember-Xannar und Januar⸗Februar 65% Thlr. Br., Februar⸗März —, Ma 
pril —, April⸗Mal 64% Thlr. bezahlt, Br. und Gld., 1 —, 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) net, — Ctr., pr. Nov mber 89 Thlr. Old, 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. November 56 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — ir, pr. November 50 Thlr. Gld. 

Ma 


ortſetzung.) N 
hs it alien Kaufmann L. Müller und 
keiner der beiden Her⸗ 


17° 


8 (pr. 2000 Ib get. — Ctr., pr. November 96 Thlr. Br. 
. Rüb d! (pr. 100 Pfd.) feit, gel. 100 Ctr., loco 10% Thlr. Br., pr. No» 
Tblr und November⸗Dezember 10% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 10 


Br., Januar⸗Februar 11% Thlr. Br., Februar⸗März —, April⸗Mat 
zie kon, ze dae t 5 nn 21 Old 
R ritus feſt, gel. 25, uart, loco r. Br., r. 1 
dr. November u. November⸗Dezember 18% Thlr. ech Dezember⸗Januar — 
Januar-Februar —, Arril⸗Mal 194 — ½ Ile. bezahlt, Mal⸗Jun —. 

Zink feit, ohne Umſat. Die Börſen -Gommiſſion. 


Oeſterreichiſches Lotterie⸗Anlehen vom Jaßre 1860.] Ziehung vom 
ovember 1867, Penn 1 . — Es 
er eichniß der verlooſten Serien: 

Nr, 150 279 1154 1486 Loy ul. 1890 2144 2214 2353 3435 3582 
373 4561 5012 5363 5448 6142 6149 6559 7063 7905 8089 8636 8740 
51 9062 10060 10242 10268 10373 10582 10725 10763 11282 12423 
12991 13164 19228 13723 18773 13976 14118 15329 15791 16095. 16:89 
17184 17270 17721 17767 18000 18857 18868 19022 19405 19446 19517 
19839 und 19919. 


Gewinne: { 
& 300000 erie 3552 Nr. 6. 3 50000 Fl. Serie 6149 Nr. 17. 
25000 Fl. Sale 77721 Nr. 11. à 10000 Fl. Serie 8089 Ne. 5, S. 19022 
Nr. II. à 5000 Fl. S. 1426 Nr. 13, S. 2214 Nr. 3 u. 14, S. 2353 Nr. 20, 
S. 4561 Nr. 10, S. 7063 Nr. 10, S. 8089 Nr. 19, S. 8971 Nr. 13, 
S. 9062 Nr. 17, S. 10582 Nr. 14, S. 10725 Nr. 13, S. 10763 Nr. 13, 
S. 15791 Nr. 8, S. 19446 Nr. 20, S. 19839 Nr. 5. 
à 1000 Fl. S 150 Nr. 10 u. 14, S. 1154 Nr. 19 u. 20, S. 1436 Nr. 18, 
S. 1811 Nr. 12, S. 1890 Nr. 9, S. 2353 Nr. 4, S. 3673 Nr. 1, ©. 4561 
Ne. 6, S. 5012 Nr. 6, S. 8971 Nr. 16, S. 9062 Nr. 7, S. 10373 Nr. 19 
S. 10763 Nr. 5, S. 11282 Nr. 16, S. 12991 Nr. 9, S. 13164 Nr. 5, 
S. 13228 Ni. 8, S. 13723 Nr. 1, S. 13773 Nr. 9, S. 15791 Ne. 9, 
S. 16189 Nr. 15, S. 18857 Rr. 69, S. 19405 Nr. 6, S. 19446 Nr. 16, 
S. 19517 Nr. 1 u. 14, S. 19839 Nr. 2. a 8 
100 Nel die übrigen Nummern entfällt je nach der Kategorie von 500 und 
N 18. der geringſte Gewinn von 600 und 120 
geha eſterreſchiſche alte Staatsſchuld.] Bei der am 2. November ftott: 
dien Verlooſung iſt die Serie Nr. 32 gezogen worden. 


2. 


e: 


—é .. .——— 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


„SGeſetz über das Paßweſen. Vom 12. 
Wir ee bon Gottes a König von N verordnen 
im Namen des norddeutſchen Bundes, nach en Zuſtimmung des Bun: 


desrathes und des Reichstages, was folgt: 
8.1. Bundesangehörige bedürfen zum Ausgange aus dem ned 
ur Rüdkehr in daſſelbe, ſo pie zum Aufenthalte und zu Reiſen innerhalb bes 
ſelben keines Reiſ patiers. f a 
Doch ſollen ihnen auf ihren Antrag Päfle oder ſonſtige Reiſepapiere er⸗ 
theilt werden, wenn ihrer Befugniß zur Reiſe geſetzliche Hinderniſſe nicht 
entgegenſtehen. . , g 
9 2. Auch von Ausländern ſoll weder beim Eintritt, noch beim Austritt 
„Über die Grenze des Bundesgebietes, noch während ihres Aufenthaltes over 
ihrer Reifen innerhalb deſſelben ein Reiſepapier gefordert werden. 
§ 3. Bundesangehdrige wie Ausländer bleiben jedoch verpflichtet, ſich auf 
amtliches Erfordern über ihre Peiſon ‚genügen: auszuw iſen. 
§ 4. Bälle oder ſonſtige Reiſepapiere, ſowie andere Legitimations⸗Urkun⸗ 
den, welche von der zuständigen Behörde eines Bundesſtaates ausgeſtellt ſind, 
aben, wenn ſie nicht eine ausdrückliche Beſchränkung in vieſer Beziehung ent 
balten, Giltigkeit für das ganze Bundesgebiet. 8 5 
gif Eine Berpflihtung zur Vorlegung der Reiſepapfere Behufs ber 
ſirun i y 3 8 
a 0 e von Päſſen an Bundesangehörige Fr Eintritt in 
das Bundesgebiet find befugt: ) die Bundesgeſandien und Bundesconſuln; 
2) die Geſandten jedes Bundesſtaates, jedoch für Angehörige anderer Pun⸗ 


desſtaaten 775 inſoweit, als die letzteren in ihrem Bezirke nicht vertreten ſind; 


3) fo lange fo d (Art. 56 der Bundesberfaflung), die 
Beſtimm edes Bad barhe B Ren nach den in demſelben geltenden 
m 7 


gen dieſe ’ Ber 
Zur ebelfund een Nie deen und ſonſtigen Reiſepapieren find bie 
jenigen Behörden befugt, welche nach den in den einzelnen Bundesſtaaten 
eltenden Beſtimmungen dieſe Beſugniß haben, oder welchen dieſelbe von 
fn ne von den Regierungen der einzelnen Bundesſtaaten ferner⸗ 
in beigelegt wird. 5 5 
8 0 Zu Päſſen und ſonſtigen Reiſepapieten ſind bereinſtimmende Zor⸗ 
mulare einzuführen und zu benutzen. bgab 
§ 8. Für Paſſe und ſonſtige Reiſepapiere darf an Stempela gel en und 
Auhfertigungägfhühren zuſammen nicht mehr als hödlten® Ein Thaler erho⸗ 


und koſtenfrei aus⸗ 


werden. 
Die Geſandten und Conſuln find befugt, Päſſe ſtempel⸗ blatt der Beſtim⸗ 


zuſtellen. In welchen Fällen dies außerdem ſtatthaft iſt, 

mung der einzelnen Regierungen vorbehalten. 4 Buntes» 

9. Wenn die Sicherheit des Bundes oder eines einzelnen 45 fons 

Mine Keen dae eg Dronung dur Weist, kunuıe A ober für 
e bedroht eriheint, kann die Paßpflichtigkeit überha h 

einen Beftlminten Bezirk, oder zu Reifen aus und 205 beſtimmten Staaten 


aber wertet durch Anordnung des Bundespräfidiums, vorübergehend ein⸗ 


ö 90. Das gegenwärtige Geſet tritt mit dem 1. Januar 1868 in Wirls 


amkeit. 
Alle Vorſchriſten, welche demſelben Er 
CC 
routen, ſo wie über die Controle neu anziehender Perſonen und der Fremden 
an ibrem e 5 8 2 
em Zwe ndeſſen 
ö wech eo ie beſtehen, beibehalten werden. ufenthaltskarten weder eingeführt, 
en Hane a böchſteigenhändigen Unterſchrift und beigebrud- 
egel. ö 
Gegeben Daben Baden, den 12. Berker 1867, 


(L. S.) Wir 
Gr. von Viemard-Sönpaufen, 
u Vorträge und Vereine, 


) Breslau, 2. N ker⸗Verei 

„2. Nov. [H andwerter Verein] In der gefter ; Abend 

a Bepehfentantens Berfammlung hatten ua en Da 

Stell die Abgelehnt batten die Herren Krebs, Grau und Nieſel, an deren 

Stelle bie Herren Red. Th. Oelsner und Koehn einzutreten haden. Zum erſten 

Vorſizenden wurde einftimmig der bisherige . Herr Hüllebrandt, 

1 und als deſſen Stellpertreter Dr. med, Eger gewählt, nachdem die Repräſen⸗ 

* lanten durch Zuziehung der Herren Richter (Vergolder) und Ludelphi (Tiſch⸗ 

Falk: * f 

r 


2 


5% Arbeitgebern bereits eine größ 


3009 

Zeitung. 
ler) ergänzt waren, wurde nach einer kurzen Erwägung zur Wahl der zwöf 
Vorstands Mitglieher geſchritten. Von 20 5 wurden gewählt die 
Herten Finſter (Bahnbeamter), Halfpap (Werkfübrer), v. Kornatzli, Bergel 
(Buchhalter), Hofferichter . Lindner (Bildhauer), Nippert (Inge⸗ 
aieut), Steuer (Dr. med.), Krauſe (Literat), Rödelius (Hauptturnlebrer), 
ſämmtlich Mitglieder des bisherigen Vorſtandes. Neu dazu wurden gewählt 
die Herren Dieterle (Werkführer) und Koehn. Die Gewählten nahmen ſämmt⸗ 
lich an. Weitere Stimmen erhielten die Herren Gnerlich, Freyhan, Hayake, 
Krebs II., Nieſel, Th. Oelsner, Schilling, Volz und Weiß (Literat). Ergän⸗ 


ungsnachwahlen für die Stellvertreter werden ſomit noch zwei nothwendig, 
3 Die Feſtrede für das 


die am nächſten Montag vorgenommen werden ſollen. 
Süſtungsfeſt hat Herr Dr. Steuer übernommen. 


C. 
Breslau, 5. Nov. [Handwerker⸗Verein.] Geſtern erfreute der 
Cuſtos der biefigen Sternwarte, Herr Dr. Günther, den Verein mit einem 
Vortrag aſtronomiſchen Inhalts. Er wies zunächſt auf den gewaltigen Ein⸗ 
druck, den der geſtirnte Himmel nicht nur auf jeden Beſchauer, ſondern um 
fo mehr auf den mache, der forſchend in feine Geſeze und ſeine Unendlichkeit 
ſich zu vertiefen vermag, bin; beſprach dann den Centrallörper unſeres ganzen 
Syſtems, die Sonne, „die große Weltleuchte“, ging dann zu einem Lebens 
abriß des Begründers des jetzt geltenden Sonnenſyſtems, Kopernikus, über, 
der am 15. Mai 1518 die Geſetze der Planetenbewegung entdeckt habe, die 
dieſem Eyliem zu Grunde liegen. Weſter ſprach Pr. G. über die Sonnen⸗ 
flecken, ihre Natur und Bewegung und ſchloß mit der Erklarung der Polari⸗ 
ſation des Sonnenlichtes und des Polariſtops. In der darauf folgenden Fragebe⸗ 
antwortung wurde eine, in letzterem Bericht bereits erwähnte Frage über den 
Nutzen des Coalitionsrechtes für Arbeiter und Arbeitgeber beſprochen. Lit. Krauſe 
leitete die Beantwortung mit der Hinweiſung ein, welche wichtige Waffe die Ar⸗ 
beiter in dieſem Rechte gegen unberechtigte und willkürliche Beſchränkungen des 
Lohnes oder Verlängerung der Arbeſts zeit erha ten haben, indem ſelbſt ſchon 
die Aufhebung der früher auf Ausübung dieſes Rechts perſönlicher Freiheit 
und Arbeit ſtehenden Strafen, alſo die Möglichkeit es geltend zu machen, den 
ere Rückſicht gegen ihre Arbeiter auflege. Das 
Geſetz zwiſchen Arbeitsangebot und Nachfrage regle nämlich die Feſtſezung 
der Löhne zwar vorzugsweiſe, aber es komme noch unter anderm dazu der 
mehr oder minder humane Wille der Arbeitgebers, der früher unbeſchränkt 
war. Nach Erlaß eines Coalitions Geſezes aber werde ſelbſt ein nur kluger 
Arbeitgeber den gemeinſamen Vortheil mit feinen Arbeitern und eire 
verſtändige Rückſichtnahme auf deren berechtigte Bedürfaiſſe ins Auge 
faſſen müflen, da er ſonſt Arbeitseinſtellung berausfordere und Nach⸗ 
theil habe. Die Arbeiter ibrerſeits aber möchten nicht vergeſſen, 
daß die ihnen gewährte Waffe zweiſchneidig ſei, daß fie der Na⸗ 
tur der Sache und der Erfahrung nach trotz der Außeriten Entbehrungen wäh⸗ 
rend einer Arbeitseinſtellung, den Ardeitsgebern gegenüber in der Regel den 
Kürzeren ziehen würden und darum die affe nur im äuße ſten Nothfall ges 
brauchen. Herr Ober⸗Poſt⸗Secretär Priydilla wies auf die Productivge⸗ 
noſſerſchaften als ein Felo hin, welch es den Arbeitern eine Slütze bei Arbeits 
einftellungen gewähre, Herr Heidrich auf deren große Schwierigkeit, die 
gerade eine beſondere induſtrielle und moraliſche, wie genofis; ſchaftliche Tüch⸗ 
ligkeit erfordere. Dann aber, meinte Literat Krauſe weiter, mögen die Arbei⸗ 
ter bedenken, daß die ihnen gewährten neuen Rechte der Coalition wie das 
allgemeine Stimmrecht ihnen auch ein gefteigertes Streben zur Pflicht machen, 
ſich in der Bildung des Geiſtes und der Siulicleit den andern Ständen gleich 
zu stellen und fo die Mittel beſſer zu benutzen, vie ihnen der Hantwerferberein 
anbiete, als Vorträge, Unterricht, Bibliothek, von letzterer namenilich die 
ſocialen Schriften über Genoſſenſchaftsweſen und Coalitionsrechte x. Schließ⸗ 
lich wurde die Frage auf Antrag des herrn Schilling, für den 
nächten Fragebeaniwortungsabend zu nochmaliger Debatte boibebalten. Dann 
wurde angezeigt, daß die zwei Nachwahlen in die Repräſentan ten verſammlung 
in der näckſten Vereinsſitzung ftattfinden werden und zu benj-Iben beſonders 
durch die Zeitungen eingeladen werden ſoll. Zur Losung det Einttitts⸗ un d 
Tafelbilleis für das Stiftungsfeſt wurde , 


Brieflaſten der Nedaclton. 
Herr E. Sch. zu Neuſtadt: kann nur gegen Erſtaltung der In⸗ 


ſertionsgebühren aufgenommen werden. 
En. 


Tele graphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, 5. Nov. Die „Debatte beflätigt die Nachricht betreffs 
eints Beuſt'ſchen Rundſchreibens an die Vertreter Oeſterreichs im 
Auslande. Ein Pariſer Brief der „Oebatte“ ſkizzirt den Inhalt des 
Nundſchreihens. Das Rundſchreiben conſtatirt die Gemeinſamkeit 
der Anſichten des öſterretchiſchen und franzöſiſchen Cabinets in den 
europäifchen Hauptfragen. Dieſe Polftik erhalte nur den Frieden 
und die jrgt beginnende Action kann ebenfalls nur eiue Action des 
Friedens fein. (Wiederholt. (Wolff's T. B.) 


Paris, 4. Nov. Die „France“ meldet: Es fanden Zuſammen⸗ 
rottungen von Maſchinenarbeitern im Quartier Martin wegen Schlie⸗ 
fung einiger Werkſtätten ſtatt: einige wurden verhaftet, die übrigen 
zerſtreuten ſich auf die erſte Aufforderung. 

Daſſelbe Blatt meldet: Die Diviſion Dumont diente den Päpſt⸗ 
lichen bei Monterotondo als Sontien. Die „Pra ſſe“ erfährt, der 
franzöſiſche Geſchäftsträger in Florenz überreichte geſtern eine Eom⸗ 
mation, welche die itatieniſche Räumung des Kirchenſtaates bis Don“ 
nerstag fordert. 

Die „Liberté“ meldet: Lamarmora wurde geſtern vom Kaiſer em ⸗ 
pfangen. Seine Miffion ſcheint ungünſtigen Erfolg gehabt zu haben. 
Lamamora fol das Zurückweichen der italteniſchen Truppen vor den 
Päpftlichen für unmöglich erklärt und Grenzrectificationen gefordert 
baben, welche Italien die Provinz Viterbo verſchaffen. 

Wiederholt. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 4. Novbr., Abends. Garibaldi batte ſich bereit erklärt, 
ſich zurückzuzieben, wurde jedoch, mit 3000 Mann nach den Abruzzen 
marſchirend, bei Tivoli von 12,000 Päpſtlichen angegriffen. Nach 
beißem Kampfe wurde Garibaldi geſchlagen. 500 Freiwillige find 
kampfunfähig. 

Garibaldi hat ſich auf das italieniſche Gebiet zurückgezogen und 
wird ſich über Florenz nach Caprera begeben. Nieotera ift mit dem 
Stabe in Neapel eingetroffen. Seine Freiwilligen kehren in die Heimath 
zurück. „Italia“ findet die Situation jetzt vereinfacht. Im heutigen 
Miniſterrath wurde die Beantwortung der Mouſtier'ſchen Note be: 
rathen. (Wiederholt. (Wolffs T. B.) 

Stuttgart, 5. Rovbr. Der Kaiſer von Oeſterreich traf Nach⸗ 
mittags 4 Uhr ein. In der Volksmenge ertönten Zurufe. Die Mon- 
archen fuhren im offenen Wagen in das Schloß. um 9 ubr erfolgte 
die Weiterreiſe. (Wolff's T. B.) 

Wien, 5. Nov. Das Herrenhaus überwies das Schul- und 
Ebegeſetz einer fünfzehngliedrigen Commiſſton. Das Staatögrund- 
geſetz über die Einſetzung eines Reichsgerichts wurde mit der Abän⸗ 
derung, daß das Herrenhaus gleichviele Mitglieder in das Unterhaus 
ſtelle, ſonſt unverändert angenommen. (Wolffs T. B.) 

Paris, 5. Novbr. Der Kaiſer ertheilt erſt Abends Lamarmora 
eine Audienz und hat denſelben vorher noch nicht empfangen. Ebenſo 
unbegründet ift die Zeitungs ⸗Rachricht von einem franzöſiſchen Ulti · 
matum an Italien. Man verſichert, die italieniſchen Truppen werden 
den Kürchenſtaat räumen. (VDolff's T. B.) 

Paris, 5. Nov. Der „Moniteur“ conſtatict die Niederlage der 
Garibaldianer bei Tivoli. Die Garibaldianer flohen ungeordnet und 
ließen 3000 (2) Todte, Verwundete und Gefangene zurück. 

Der italieniſche Ober- General Rieotti bewerkſtelligte an der Grenge 
die Entwaffnung von 4000 auf das italieniſche Gebiet geflobenen 
Garibaldianern. (Wolff? T. ©) 

Florenz, 5. Nov. Die „Opinione“ meldet in ihrer zwelten Aub. 
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Mittwoch, den 6. November 1867. 
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gabe: Garibaldi if nicht nach Caprera gegangen, ſondern nach Spezia 


wieder hergeſtellt. 
(Wolffs T. B.) 
Florenz, 5. Novbr. Der „Corriere“ theilt unter Reſerve mitt 
In Folge der Entfernung der Inſurgenten aus dem Kirchenſtaats⸗ 
gebiete würden die Franzoſen während der diplomatiſchen Verbands 
lungen nur Civitavecchia beſetzt Halten, die Italiener gleichzeltig das 
Kirchenſtaatsgebiet räumen. Der Verluſt der Inſurgenten in der 
Schlacht bei Tivoli betrug 200 Todte und 400 Verwundete. 
(Wolffs T. B.) 


raphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Telegraphiſch wall 3 * N 
Börſe vom 5. Novbr., Nachm. uß-Co 
S. e 0 Breslau-Freiburger 132% B. Neiſſe⸗ B 
Koſel Oderberg 74. Galinier In s 139 
92%, Ziainzs Ludwigshafen 125. 
Dberihl, Litt, A, 196. 
69 % B. Mbeinifdhe 115. 
Minerva 28% B. Oeſterr. 
Sproc, Breuß. Anielie 102%, 
Staats ſchulpſcheine 83 
1860e: Looſe 65%, 
Anleihe 6. Yiuh. 1866er Unieipe 93%. 
Be Banknoten 82%. 


geführt worden. Die Poſtverbindung mit Nom iſt 


ur ſe.] 
tieger 91, 
en 


Wien 2 Monate 8 . Warſchau 8 Tage 84%, Paris 2 81%. Ruß. 
Kaethe ee six. Bein. Wehe pr Baier. 4 21. 
n „ F. 98. f . 
Borener Grebit(fuine 85° Mol Piguivofiond« Bianbbriefe 47. Wette 


Oder⸗Ufer⸗Stammactien 69. — Felt. a 
Wien, 5. November. Sale Courſe) Sproc. Metalliques 56, 40, 
National⸗Anl. 65, 10, iB0Der Kooke 81, 90, 1864er Loofe 75, 10. Credits 
Actien 177, 90, Nordbahn 173, 25. Galizier 210, —. Böhm. Weſtbahn 
235,20. Lombard. Eiſenbahn 169, 50, 
London 124, 65. Paris 49, 45. Hamburg 91, 75. Kaſſenſcheine 182, 75, 
Napoleonsd'or 9, 97. Sehr fe 


ft. 
Rew⸗Nork, 4. Nov., Abends. Wechſel auf London 109%. Gold⸗Agio 41. 
Bonds 1 65 N 4 f * 185 Petroleum 30. 


Illinois 124%. Erſe 71. N 
Berlin, 5. Nov. Roggen: matter. Nov. 72, Nov.⸗Dezbr. 70%, Dezbr. 
au. Nov. 11 , Apru⸗Mai 

Deybr,s 


139, —. Staats⸗Eiſendahn⸗Actien⸗Cert. 


Ng. pieftaz: nice, Niob, 10 J., Nd Hebr. 49 

„ — piritus: edriger. . . 

Januar 194, April Mal 204,0 8 a * 

Stettin 5. Nobbr. * 
Nob.⸗De. br. —. 


leblos, pro Nov. 98½ rübjahr 96. — Roggen lebles, 


ver Nov. 72%, v. Dez. 69 . Frühjahr 69%. SGerſte gef 
los, pro Früsjahr — — 80 er geſchäſtslos, pro Zrübiahe — — 
Rübe matter, rin Nod. 11½. April Mai 11%. Spiritus feſter, 


vro — 19%. Dez. ⸗Jan. 19%. Frübiabr 20%. 
Inſerate. 
Fortſchrittspartei. 


Mittwoch, den 6. November, Abends 8 Ubr, 
im oberen Saale des Cafe restaurant (Carlsſtraße.) 


Allgemeine Wablmänner⸗Verſammlung. 


N * 


gr. Dep. 588 Brest Handelsbl.] Wetten 


(T. O. Mi thellungen. — Geſchäſtliches. — Die Situation der Foriſchrüts⸗ 


partei zu Breslau.) 13566 


Das Wahlmänner⸗Comite 
der Fortſchrittspartei. 
Wahlmänner der Foriſchrittspartei! 


1 


Wir bitten, Donnerstag Früb Punkt 9 Uhr, mit der Legitimations⸗ 


Karte verſeben, in Lirbich's Local (Gartenſtraße 19) auf dem Wahl: 
plage zu fein und fo lange auszubarren, bis unfere drei Candidaten: 


von Kirchmann, Laßwitz, 
gewählt find. Keiner fehle! [3613] 


Das Wahlmäuner⸗Comite der 
Fortſchrittspartei. 


National⸗liberale Partei 


Für die beoorſtehende Wahl zum Abgeordnetenhauſe werden vor⸗ 5 


geſchlagen: 13632 
. 


Herr Getichts Aſſeſſor Lasker in Berli 


Ziegler 


Herr Rechtsanwalt Lent in Breslan. 


Herr Prof. Dr. Herrmann Schulze in Breslau. 
Das Wahl⸗Comite 


{ 
| 


der national⸗liberalen Partei. 


Die national liberalen Candſdaten des Se 
Striegauer Wahlkreiſes ſind: Er [8594] 


Der könig. Ober Bergralg 0. 2. Carnall 
in Br 


| eslau. 
Der königl. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Scheder 


in Schweidnitz. 


* 
4 


J 


Am Wahltage nach Ankunft des Zuges Vorverſammlung der Wahl⸗ 


männer im Wahllocale. 


In der heute hier abgehaltenen Verſammlung der Wahlmänner der 


nationalsliberalen Partei des Oels⸗Namslau-⸗Wartenberger Wahl- 
kreiſes if ien worden, bei der Abgeordnetenwahl in Oels zu 


ſtimmen: 


I) Kreisgerichtsrath Kleinwͤͤchter in Oels 
2 peer Dr Gneiſt in Berlin. 


[4209] 
ng > 


3) Afeflor Lasker in Berlin. 2 
Bernſtadt, = 65 November Be „ te g 
d Se Ritter utöbefiger auf Stadtverordnetenvor ; 
e Srättenberg ſteher in Bernſtadt. 
I. Strehlen, 5. November. [Zur Wahl.] Nachdem fi 
bei der ö — die Wahl des Freiherrn v. Binde-Olbern 2 
unmöglich herausgeſtellt hat, iſt es Pficht eines jeden Uberalen l. 


mannes des Strehlen⸗Nimptſcher Kreiſes, damit nicht wieder ein 
daler durchkommt, bei der bevorſtehenden Landtagswahl feine Ph 
Herrn Aſſeſſor Jung aus Köln zu geben. [2598] 


Samburger Roftboeufieat, 


6 ˖ bente Mittwoch, den 6. November d. J. 
e U 


H. Keil, Ohlauerſtraße Nu. 44. 


tun 
Ar 


Im Wahlkreiſe Neuſtadt⸗Falkenberg werden als Cand 
das eee pe ER rei 


1. der Kreisgerichts⸗Director Bahlmann 

zu Fallenberg OS., 

2. der Graf v. Frankenberg zu Tillo⸗ 
witz, Abgeordneter zum deutſchen Reichs⸗ 


tage. 
Der ige. für den Fall, daß aus dem Kreiſe Neuſtadt ein Grund⸗ 
befiger nicht in Vorſchlag gebracht wird. 
Mehrere Wahlmänner. 


Wenn ich mich unter, ich darf wohl ſagen, faſt 1 Beifall, in 
der Verſammlung des Königs- und Verfaſſungstreuen Vereins für ein Zus 
ehen mit den Nationalliberalen bei der 8 Wahl 1 


erade deshalb geſchehen, ich mich zu den Conſer⸗ 
& find nr jedem von allen Seiten, ich darf 8 
Conſ erbatibe find mit mir einig, bap wir keineswegs 


t. Gewiß ſind wir davon überzeugt, daß Herr 
ehrenwerth, hervorragend, 9 sa 
1 ie Anzahl 
eringen Anza 
icheit 


fie 
im 
ſich 


land 


Und weil die Natſonaliberalen mögen viele unter ihnen früher anders 
gedacht, anders gehandelt haben, dem jetzt zuſtimmen, find fie conſerbativ, und 
um der Klugheit willen, um des Friedens willen, können wir zuſammengehen, 
denn es handelt ſich darum Hemmendes zurückz uweiſen. 

Zur 17 — gehört, — ausfüllen, Einigung erſtreben, Wege bahnen, 
Brücken ſchlagen. Das will die fortſchrittliche Partei nicht, die Nationallibe⸗ 
ralen wollen es, weiſen wir ſie nicht zurück. 

Nun, in der letzten Stunde, noch möge das Richtige geſchehen. 

18625 C. E. 


Zur bevorſt. Hauptz. d. K. Pr. Osnabr. Lotterie 
mit Gew. von Thlr. 30,000 „ä 20,000 — 10,000 
— 5000 — 3000 — 2000 — 1000 — u. f. w. empf zu Alitlichen 
Planpreiſen, Ganze Driginaj-Loofe à 16˙ Thlr. — Halbe & 8˙% 


Schuck. 


| x F 
‚Zr, Schleſiuger 38 Lotterie Adgentn Breslau, 


15223 } : 
| [5 BE] er Anzeige 


geb, Sache, von einem munteren Snaben v. Beethoven. (Leonore, Frau v. Wel 
glädlich entbunden. 5246 vom herzogl. Hoftheater in Braunschweig. 
dl teslau, den 5. November 1887, An ec ger. „Deberab ) 


1 


7 


x 


3 


* 
He 


15281 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Die Verlobung unſerer Tochter Mathilde] Am 3. d. M. ſtarb nach 


hierdurch Verwandten und Bekannten ergebenft | und Freunden 
zeigen. 15220 Maria Herrmann, 
„den 3. November 1867. 
G. Welling, Rechnungsrath a. D. 
und Frau. 


Als Verlobte empfehlen =: 
elling. 


Beerdigu 
Kloſter der 


Mathilde W 
Gottlieb Mentz 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Wilhelm Herzog, [3623] 
rn 1. Schleſ. GrsRgt, Nr. 10, 
g a Herzog, geb. Neumann. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 

f ; Earl Bolik, 15224 
Joſeſine Stackebrand. 

uliusburg, 

den 3. November 1867. 


wandten und 
Herzen an: 


Jaſſy, den 4. November 1 


r wurde meine Frau er 


Na 


Entbindungs⸗Anzeige. 
0 Nan Johanna, Oper in 2 Akten. 


Heute früh wurde meine 


Bernhard Heumann. ſchauſpiel in 4 Alten von S. 


Die geftern Nachmittag 5% Uhr erfolgte 
ge mer ee, Singacademie. 
arie, geborene „ Di 
e e i | nat 


Meldung hierdurch 


4224] 
Paul Schliemann, Kaufmann. | 


mten ftatt beſonderee 


en und im Saal, à 20 Sgr., 
ee a 13 45 


Die beute felt 6 Uhr ersol, gitali En 
0 - gr., 8 
Entbindung meiner Leden Frau Emma, geb.] und Musikal.-Handlung Bien F. 


Athens, von einem munteren Knaben, bes 
ehre ich mich hierdurch amsuzeigen, 


itz, den 5. November 1 
Br 2 9. Selle. 
Heute früh 1 Uhr wurde meine liebe Frau 


geb. Simon, von einem munteren 
en AN entbunden. 


zu haben. 


fällt aus. Donnersta 


Probe für „Herbst“ und 


3100 


Einladung 
louis Stangens 
fünfter Geſell ſchaftsreiſe 
Egypten und Italien. 


Am 4. Januar 1808 trete ich von Wien ab meine fünfte Geſell⸗ 
8 nach Egypten und Italien an, wozu ich Reiſeluſtige hiermit 


Die Reife beginnt in Wiem und geht über den Semmering nad 
Graz, Laibach, Venedig, Bologna, Aneona, Brindisi, 
Alexandrien, Calre, Gizeh (Pyramiden), Saeearah (Bora: 
miden), Memphis (halats de Heliopolis (ſteinerner Wald), Inſel 
Roda, Schuhre (Palais des Mehemed Ali), Matarleh (Baum, 
unter welchem Maria mit dem Jeſuskinde auf der Flucht nach Egypten rubte), 
Suez, Chalouf, Ismallia (Suezcanal, rothes Meer), Alexan- 
Arien, Brindisi, Capun, Neapel (die blaue Grotte, Veſup), 
Mom, Flerenz, Mailand, Venedig, Triest und von hier 
zurück nach Wien. 8 
Das Billet koſtet mit Italien pro Perſon 650 Thlr. pr. Cour., 


ohne Italien 450 Thlr. pr. Cour. 
a 
. mmtlichen Giſenbahnfahrten ab Wien in 1 reſp. 2. Wagenklaſſe. 
9 Die ſaͤmmtlichen Seereſen ful Verpflegung und Weil in erſter Cajüte. 
3) Logis, Kaffee, Dejeuner, Diners ohne Bein auf dem Lande. 4) Zuver⸗ 
99 6 Führung durch mich ſelbſt. 5) Uebernahme fämmilicher Trinkgelder. 
a agens, Reit und Badtbiere zu den nöthigen Landtouren. 7) Dragoman 
ollmetſcher). 8) Eine Actie zum Wettrennen in Cairo, dem der Vicelönig 
mail Paſcha 18552 beiwohnt. 9) Die Einladung zum Ball im Miniſterium 
des Aeußern in Cairo, bei welchem die Notablen und Parlaments- Mitglieder 
Egyptens ine (S. Feuilleton der Schleſiſchen Zig. Nr. 69 pro 1867.) 
Die Perſonenzabl bleibt auf 20 beſchränkt. Die Anmeldung muß bei 
ecke Bee 25 Thalern Angeld bis ſpäteſtens zum 5. Dezember 
usführliche Programme ſind auf frankirte Beſtellungen gratis zu 
erhalten: in Berlin bei dem Hoflieferanten Sr. agel des Königs,, 
Herrn C. Rieſe, Schloßplag Nr. 7 und 8, in Wien im Comptoit 
Kärntnerring Nr. 11. Wien, im October 1857. [4228] 


Louis Stangen, 
Arrangeur der Orient⸗Geſellſchaftsreiſen. 


Nachdem ich die Bahnhofstrasse Nr. 2 gele- 
gene Mälzerei übernommen, mit den neuesten 
Verbesserungen ausgestattet und seit dem 
1, Octoher e. in Betrieb gesetzt habe, verkaufe ich 
von heute ab gut gearbeitetes Malz zu 
zeitgemäss billigen Preisen. — Bestellungen hierauf 
erbitte ich mir nach der Brauerei zur Stadt 


ſammten Beſtand von 


r TER; Tg TE 


Die Kräfte der Natur 
dienſtbar zu machen, iſt unſere ſchönſte Aufgabe. 


Die Kraft des Malzes, den Menſchenkörper zu ſtärken und zur Ges 
neſung zu führen, it durch die Johann Hoff ſchen Malz Heiln 8 
mittel zuerſt bekannt geworden. Ueber die Wirkung der Malz⸗Kräuter⸗ 
Bübder- und Malz Kräuter⸗Toilettenfelfen ſprechen ſich viele Zus 
ſchriften an Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue 
Wilbelmsſtr. 1, wie folgt aus: Schödnjee (W.⸗Pr.), 13. Sept. 1867. 
Ew. W. wollen mir gefälligſt umgehend don Idrer ausgezeichneten 
Malz-Kräuter-Bäder- und Toilettenſeiſe ſenden, da biefelben 
ſich an mir ſehr bewährt haben. A. Nicbold. — Fr. v. Werns⸗ 
dorff, geb. v. Knobloch in Potsdam, ſchreibt unterm 7. Auguſt 1867: 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich hiermit, mir gefälligſt für einliegenden 
Betrag von Ihrer neu erzeugten Malzſeife zu ſenden, da ich dieſe Seife 
auf Verordnung meines Arztes zum Baden gebrauchen will.“ Die am 
23. Auguſt geſchehene erneuerte Beſtellung erfolgte unter Anerkennung 
dach 5 Dienſte, welche dieſe Seife durch Körperkräftigung 

e. 


5 Vor Sätfgung wird gewarnt! 
* t U 
katen Fan ie eg: nenn 


Eduard Groß, Breslau, «= al 
&. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


„ Preis⸗Verzeichniß der Johann Hoff ſchen Mal abrikate, 
wie ſolche von der Fabrit in Berlin, Reue Wb lden 1, . werden: 
> Dalgerfract«Befundheitbier, tauſendfältig bewährt befunden bei 
ſchwa tem Huſten, Hämorrboidal⸗ und Bruſtleiden, Körpers 
15 85 % %. 6 Flaſchen 1 Thlr. 6 Sgr. incl.; 3 1 Thlr. 
: 5) 12 Il. 1 gratis, verpackt 2 Thlr. 28 Sgr.; bei 25 Fl. 
5 fahr it üer. 28 Sgr. — 2. Mal geſundbeits⸗Ehpeslabe (beites 

rſaßmütel bei unterſagtem Raffegenub) dt, I, 1 Pfd. 1 Thlr., X Pfd. 
5 8 . 1 5 baer — = 5 Pfd. 20, X Pfd. N31 ai. San; 

.« Au . 1 . 

pulver (für Säuglinge und ſchwache Kinder) 1 gr. Schachtel 10, 1 kl. 


5 Sgr. — 4 
auher Jahreszeit) 1 Carton 8, . Cart. 
Sgr. — 5. Bruſtmalzzucker eee bei Kata chen 
Bädermalz werden jetzt in ber en a made 


G 
Arom. Malz-Kräuter-Bäderfeife Cu: Siege de Ms 
r. 25 S 


Wusverkau 


Wegen anderweitiger Unternehmung verkaufe 


Cigarren zum Fabritpreiſe. 


f. von heute ab Den ges 


Todes: Anzeige. 
ſchwerem Leiden 
mit dem Kaufmann Herrn Gottlieb Mentzel der auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe verun⸗ 


in Hamburg und Marienthal beehren wir und glückte Paul Herrmann. Allen Verwandten 
zeigen dies tiefbetrübt an 


Pauline Herrmann, als Tochter. 
Mittwoch Nachmittag 2 Uhr im 
armberzigen Brüder. 
Todes⸗Anzeige. 
Den am 26. v. M. nach kurz 
folgten Tod ſeiner geliebten Gattin Johanna, 
geb. Piorkofsky, zeigt theilnehmenden Ver⸗ 
Freunden mit gebroch 


10 Sonn. 


Heute ftarb unſer College und Freund, der 
Lehrer an der hieſigen 5 9 Franz Orilka 
plötzlich am Herzſchlage im 46. Lebensjahre 
0 ae gen Wii engl j r — 
erfo en amkeit a er an unſerer 
Anftalt In. tieffter Betrübniß zeigen dies Großes Concert 
leichen Bekannten und Freunden an 
Der etor und das Lehrereollegtum 


Mittwoch, den 6. Nov. Li wa Mice 
em Fran 
neu bearbeitet. In Muſik geſetzt — Louis 


Die Jahreszeiten 
von Joseph Haydn. 
Billets zu numerirten Plätzen in den Lo- 


(C. Sander), Kupferschmiedestrasse Nr. 13, 
3627 


Singacademie. 


Die Uebung am Mittwoch, 6. November, 
um @ Uhr Abends 


Danzig, Sohmiedebrücke Nr. 58. 


Brauermeister. 


[5238] 


Noch eine Vorleſung von 


Bogumil Goltz 


im Saale des Cafe restaurant (Carlsſtr. 37), 
Donnerstag, d. 4. Nobbr., Abends 7% Uhr: 
„Schiller, Göthe und Shakeſpeare, 
vergleichend charakteriſirt.“ 

Karten, à 10 gr, werden in den Buch⸗ 
handlungen der Herren Korn und Max, auch 

Abends an der Kaffe verkauft. [3596] 


als Frau, 


42811 


em Leiden ers 


enem 
1 


Schachclub Vratislavia. 


Club - Lokal von heute ab im 
Café restaurant, 


Zeltgarten. 


Täglich 13469] 


der Leipziger Coupletſänger⸗Geſellſchaft. 
Feng u Ahr Entree à Perſon 2 Sal 


von einem gejunben Mädchen entbunden. der Nealſchule. 228 
Dies beehrt ſich . Neiſſe, den 2. Nebenles 1867. 2 Anfrage 
* + 
Breslau, den 5. November 1807. Stadttheater. Sollten wohl die 2000 Wahlmänner der 


Große 4 Wahlbezirke Berlins nicht ſoviel politiſches 
Verſtändniß beſitzen, um einen ſolchen gefin« 
nungstüchtigen Demokraten, wie Herr 
[Lasker ſſt, zu beurtheilen? Das allgemeine 
demokratiſche Wahlrecht hat ihn in Berlin 
und Breslau verurtheilt, jetzt beim Dreiklaſſen⸗ 
Wahlgeſetz konnte er in Berlin nicht die nöͤthi⸗ 
en 50 Stimmen erlangen, um nur auf die 
ndidatenlifte geſetzt zu werden. Sein bis⸗ 
eriger Wahlkreis wählt ihn nicht wieder. Uns 
ier in Breslau — er zwar erzählt, daß er 
Alles gewußt habe, wie es kommen würde, 
auch daß er es war, der an der Spitze der 
Nationalen alles gemacht, was uns jetzt ſo ſehr 
beglückt (natürlich bis auf 
weit es eben Herr v. Bismarck erlaubte). Nun, 
das werden wohl dte Berliner auch wiſſen, 
und dennoch wählen ſie ſolchen 3 
76795 en Demokraten nicht, woher dieſes? 
[52 15 Mehrere Urwähler dritter Klaſſe. 


La E causerie litteraire 
Mr. Ch. Freymond, 


aura lieu mereredi, 6. Novembre, à 6% b. 


olks⸗ 
H. Moſenthal. 


und zu nicht 
in der Buch- 


R. C. Leuckart 


„Winter“ im 
[36 


l’Universit6 Re. 


5245] 
urg, den 4, Fender 180. Musiksaale, 28] du soir. Elle traitera de Mad, George Sand. 
‚wei + ad Ab t 6 f& ; dans 
| Tce. 528. J. Wiesner's Brauerei len arent de NO. Hainaner, Maruschko 
77 . eren 0s0 B ; 
tun 5. d., uhr, verſchied nach und Contert⸗Saal, ainsi qu’ä Pentree ae 14 sl de m 2200 


Beerdigung, . 
Veanerſuug; Nitolaiſtraße 72. e Seren 


ei 122 — 


Nikol e Nr. 27, im goldenen Helm. 
aiſtraß Aiglic 8 


1 
Großes Concert, 


„ an: 
Die Wittwe ı , 
vn 6, nebſt Nair. r 5 von der Helmkapelle unter Leitung 


„ Neper-s Hotel u. Penslonat, 


Firma: Nuſſiſcher Hol, 


Berlin, Franzöſtſcheſtraße Nr. 8, 
„Langer It fei tabel einger. Zimmer und 
on Pe 50 — — = ſoliden Prei en, [3399] 


Oswald Berliner, 


oͤniggraͤtz und josl‘ 
1 l 


13623] 


Thonwaaren, aus ver gen u Antonienhütte, 
unterm kpreiſe. 
Breslau, den 10. October 1867. 


Hugo F. Wegner, 


Hotel zur goldnen Gans, Junkernſtrage 14. 


n Oppeln⸗Tarnowitzer Eisenbahn. 


— Vom 1. November d. J. ab werden grobe Eiſenguß⸗ und Eiſen⸗ 
i waaren, welche zur Beförderung von Tarnowitz nach Oppeln und 
darüber hinaus gelangen, nach der ermäßigten Klaſſe B. tarifirt. 
5 Breslau, den 29. October 1867, [ 
Direction. 


ene Berliner Verbindungs bahn. 


Die Lieferung von Granit⸗Werkſteinen zur Verkleid von 
250 [( Rutden Plintenfläche der Bauwerke der neuen Berliner Berbins 
dungsbahn ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden. 

Die bezüglichen Bedingungen liegen in unferem, au-Bureau, 
Köpnickerſtraße 29, zur Einſicht offen, auch können palelbft Copien ders 
jelben gegen Erſtattung der Koften in Empfang Aafſcriſt: werden. 


BR Anerbietungen find verſiegelt und mit der, 
„Offerte zur Sieferung bon Granit: Wertfleinen mit 
verſehen bis zu dem auf Mittwoch den 20. November d. I Ent 5 10 Uhr anbe⸗ 
raumten Termine portofrei an uns einzuſenden, zu welcher Zend fiege ung derſelben in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten vorgenommen wird. [2595] 


Berlin, den 2, November 1867. x 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Wärziſchen Eiſenbahn. 


Schlelſche Diehperſicherungs⸗Geſellſhaſt zu Breslau. 
ie Ninderpeſt betre end. 


Auf vielfache Anfragen wegen unſerer angeht bei eintretender Rinder⸗ 
peſt, ſowie wegen der Stellung unſerer em 28 enüber dem Geſetz vom 30. Juni 
1841 und dem Vieh⸗Aſſecuranz⸗Reglemen April 1842 bringen wir bier: 


durch zur Kenntniß, daß Verluſte durch el günnderpef, ſo weit ſolche von 
der Propimial⸗Societät, welcher beizutreten jeder Vieh⸗ 
befiger in Schleſien verpflichtet iſt, vergütet werden, 


dur 39 unſeres Statuts 90 erſſcherung ausgeſchloſſen find, 
a. * 0 des Diebe org Reglemente feftgeitellte Verbot mehrfacher Vers 
ſicherungen betrifft daher die nen bei unſerer Anftalt nicht. 
Breslau den 4. NUT. 
Die Direction. R. Stock. 


e ee 
A R- 2 25 aten der Hauen Schub ac . 50. 

0 er Han ; : 

„Ueber die moralische Stat = Die Worfteher. 


[8617] 


13610] 


Die Kölner Domb. Geld⸗Lott. i vie einge Lotterie, in welcher 
bei einem Emsa DOM nur einem Thaler ir en ganzes 
Original⸗Loos gewonnen werden muͤſſen: Thaler 25,000 —1 „000 
Ten 5000 aeg: 2000 — 1000. Niedrigſter Gewinn 20 Thlr. — 
Bei den kllbrmen Begeht ins Sooie r vi nabe bedorſehende Biepung 
mur MO) kürze Zeit zu babe aus [3374]; 
Schlesinger’s Haupt Agentur in Breslau, 
Ning 4, erſte Etage. 


fir die Menschheit 


—— —— 


— — 


Ne Nn ü r — NN — — — 


0 „ „ 98 * N N van 77 


24 Seiler, Pa Turk Lig, onpfel ige. Plot 


L. Haase & Comp. 
Königl. Hof-Yhotographen 

Hof photographen Ihrer Königlichen Hebe der 
Frau 


Kronprinzeſſin von Preußen 
Prinzess Royal ai en Sen und d, 8 
Berlin: Köln: \ 
Friedrichs - Strasse Königin-Augusta-Halle 
Nr. 178. (Passage) Nr. 39, 
Breslau: Tauenzien- Strasse Nr. 10. 
Ein hochgeehrtes Publikum bitten wir, die ** en erg 
A rüg igtest frühzeitig zugehen zu lassen, da in den letzten ochen 
— — ren sieh anssergewöhnlich zu häufen pflegen. Namentlich 
Tössere, in Aquarelle eder Oel Retouche auszuführende Photogtaphien bitten wir bal- 
Figet bestellen zu wollen, — Die Platten aller seit 1860 in unseren drei Instituten an- 
elortigten Bilder sind zum grössten Theil uoch aufbewahrt und können az 
ungen jederzeit ausgeführt werden, [8548] 


Breslau: L. Haase & Comp., 
10 Tauenzien-Strasse 10. Königl. Hof-Photographen. 


Die photographiſche Lenſtalt 
von Sobotta & Schlösser, Tauenzienplatz 9, 


crſucht mit Rügſicht auf den großen Andrang der Beitellungen zur Weihnachtszeit ein der⸗ 
ehrliches Publikum ganz er b e Yulträge auf Vergrößerung von Bildern noch 
im Laufe dieſes Monats abgeben zu wollen, da dieſelbe aus oben erwähntem Grunde außer 
Stande fein dürfte, ſpäter eingehende Beſtellungen prompt zu effecmiten. [3618] 


Marshall Sons & Co., Gainsborough, 
Rocomobilen u. Dampfdreſchmaſchinen, 


die bei ſolider und äußerſt einfacher Bauart Ausgezeichnetes leiſten. — 
Verticale Dampfmaſchinen von 1 bis 10 Pferdekraft, deſonders zum Betriebe in 
— geeignet, weil wenig Raum beanſprucht wird und keine Baulichkeiten erfor» 
erlich ſind. 

Gatter⸗ und Kreisſägen, fowie Mahl- und Schrotmühlen zum Dampf⸗ 
betrieb empfehle ſämmtlich unter Garantie der Güte. — Cataloge und jede weitere 
Auskunft gratis. 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerſtraße 9, Breslau. 


Alleiniger Vertreter für Schleſien und Poſen. 13447] 
Nähmaſchinen, Ring 13. 
Das Geueral Depot ameril. Nähmaſchinen 
L. 


A tout prix! 
Wahrhafter Ausverkauf. 


In dei erften zehn Tagen des Monats Dezember dieſes Jahres 
verlegen wir unſer Geſchäft nach dem lediglſch für uns gebauten neuen Haufe, und zwar dicht neben 
unſer gegenwärtig noch innehabendes Local. 
Dieſe Thatſache, ſo wie der feſte Entſchluß unſere neuen Locale, nur mit neuem Waaren⸗Lager 
zu eröffnen, veranlaſſen uns, unſer 


großes Waaren⸗Lager 
a tout prix 
(zu jedem Preiſe) 


loszuſchlagen. — Daß Lager enthält: 

1) Moderne Damen⸗Mäutel, Paletots, Räder, Jaquets und Jacken; 

Y Beſte ſchwarze Mailänder Taffte, franzöſiſch gewirkte Long⸗Shawl 
und Umſehlagetücher; 

3) Ganz neue Kleiderſtoffe, und zwar: 
Velour, Popelin, Gala Haid, Orſina Creton, Royal à soie, Thybet 
Terno, Erepp, Twilld, Camlot, Organdi, VBattiſt, Bars ge, Cattun u. |. w. 

4) Weiße reine Leinwand, Züchen:, Inlett: und Schürzen⸗Leinwand, Drillich 
Parchent, Piqué, Shirting, Wallis, Bettdecken, Gardinen, Möbelſtoffe, 
Oberhemden, Nachthemden, Taſchentücher, Shlipſe, Cravatten, Strümpfe 

w. — Unſer Ausverkauf dauert beſtimmt 


En 
nur bis zum 3. Dezember d. J., 


nicht einen Tag länger, 
was wir auf Ehrenwort verſichern. 


Die beſte Gelegenheit billige und gute Weihnachtsgeſchenke anzuſchaffen. 


Um indeß auch unſere zahlreichen geehrten auswärtigen Kunden und Bekannten die Vortheile di usverkaufs 
genießen zu laſſen, werden wir auf Wunſch auch Sendungen nach Auswärts einrichten; dies kann 8 3 Ein⸗ 
ſendung des Betrages, in welcher Hoͤhe ein Gegenſtand gewünſcht wird, geſchehen. 

Wir zahlen, wenn die von uns empfangenen Waaren nicht conveniren ſollten, 

das Geld ſofort zurück, 
und können ſich demnach alle reſp. Einkäufer vertrauensvoll an uns wenden. [8554] 


Für Wiederverläufer 


& 


— 


empfiehlt ſeine Wheeler & Wilſon Näbmaſchinen für 

Weißnäber, Damenſchneider, Familien ꝛc., die durch — 
Da ihre Ginfachheit die befteonftruirten aller exiſtirenden S 
g Maſchinen find, da fie durch ihre Handhabung beſſere —* 

Arbeiten liefern, als alle anderen Fabrikate. S 
Sie verdienen deshalb den Vorzug, weil ſie durch 
ihre neue Vervolltändigung der Apparate alle ans 8 
deren Maſchinen, die ſich erſt durch Reclamen Geltung 2 
verſchaffen müſſen, dei Weitem übertreffen. — 

Das Erlernen des Nähen? und Handhabung der 


— . 


haben bei Tauſenden von Handwerkern Eingang verſchafft. 138614] — 
General- Agentur für Schlefien: Pr 
L. Mandowsky, Breslau, Ring 43, & 


Theilzahlungen werden bewilligt. 
Agenten in der Provinz werden geſucht. 


Nähmaſchinen, Ring 13. 
Zu Weihnachts Geſchenken 


für die Dienerſchaft und zu wohlthätigen Zwecken, babe ich ei 

Unterjaden, Unterhoſen, Handſchuben. Socken, Pieunz fen. — a 
R au —— Tanner, Frauen und Kinder bon 
jedem Alter zu ſehr gen Preiſen an en laſſen, w ich jetzt i i 
Auswahl zu baldiger Abnahme empfehle. ; - ang 


Briefliche Beſtellungen werden Heinrich . Adam, 
genau fo effectuirt als perjönliche, S chw eidnik erſtraße Nr. 5 0. 


Nähmaſchinen, dung 13. 


J. Glücksmann & Comp., 
70. Ohlauerſtraße 70, zum ſchwarzen Adler. 


Oeffentliche Bekanntmachung. Im Verlage bon Guften Schlawi inf 
Der ai — 18. Januar 185 Über das Muetion. Berlin iſt erſchienen und durch alle Buch. 
Vermögen des Kaufmanns Herrmann Herz Donnerstag, den 7. November a, o, Nach handlungen zu erhalten; borräthig bei Joſef 
berg zu Zaberze eröfinete aufmänniſche Con, | mittag 3 libr follen beim Neubau des Waser. Max u. Komp. in Bredlan: 


curs im abgelürzten Verfahren, iſt durch Ac⸗ hebewerks circa 800 Stück leere Cementtonnen f z 
cord beendigt. er ee 68850 10 einzelnen Partien oder auch im Ganzen Die Brifügungen 


t 
Beuthen Ds, den 28. October 1867, meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung und 8 
niet. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. baldige Raumun verſteigert werden. 12485 2 
— —j—k— — L — Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. topheten Zechiel 
Wepa na uetfon 
ee gr e an Büren hen] Breitag, der 8 1 Mis. von Vorm. 9 Uhr = 
„ „ „ d. von . 35 1 N 
Oels gehörig, 2 dd Stadt Oels, und Nachm. 2 Uhr ab werden im Hofpital ſolche die in der Schrift forſchen 
4 Meilen von Breslau entfernt, jol in öffent» zu St. Trinitas, Schweidnitzerſtr. Nr. 27, erlautert 


cher Licitation 7 anni] derſchiedene Nach tänd b 5 a 
a — Beben, Jahre don Joh ö Zahlung wan Ns 1 a e® sth . | 
1 Si en Bietungs⸗Termin in unſe⸗ Dad Vorſteber⸗Amt. + + ä rg, ch : > 

tine ben 5. . 5 Auction. Freitag d. 8, d. M. von 9 Uhr Proſeſſor ber Theologie in Berlin. Für S neider und Schneiderinnen i 
Vormittags 11 ber d. J., ſan ſollen Keperberg Nr. 32 gut gehaltene Erſter Theil. empfiehlt ſämmtliche Futterſtoffe in Folge der billigen Baumwollen- 

zerſelbſt anderaumt und laden lustige gebrauchte Möbel, ein eleganter Gold-] 18 Bogen. gr. 8. broch. 1% Thlr. preife als dedentend berabgefegt: 

in mit dem Bemerken ein, das dag 1 — tabmfpiegel, Hausgeräth und eine ganz] Es gibt eine doppelte Art bon Commentaren 

gelder⸗Minimum auf 3800 Thlr. feſt eſetzt iſtf neue Ladene I 


rchleſen und ſolche, die ſich mehr zum Nach» 


inrichtüng öffentlich an den m heiligen Schrift, ſolche, die ſich mehr zum Shirtings, { Dopp.⸗Kittai's, Einf. Kittai's, | 
Berliner Elle 


und daß jeder Pachtbewerber fpätejteng im Meiſtbietender r 


2 er 19 3609) Reymann, Auct.⸗Commiſſarius.] ſchlagen eignen. Beide find nothwendig und Berliner Elle Berliner Elle 
raden Bei j dns 2 en 5 I N re 1 gut, penn bie eine Art die an, 2, 3, 34 —4 Sgr. 2%, 31 —4 Sgr. 14-34 Ser. 
12000 Thlr. auszuweiſen bat. gens von] In der Buchhandlung 2 [8597] dere verdrängte. Die vorliegende Arbeit ge⸗ ik 2 
Die Pacht- u. Licitations-Bedingungen, fowi „Maruſchht U. Berendt m Dreslan hört der erſteren Art an. Der Gang in ihr 2 ermel futt er, Cambr 9 
: ingen ſowie f 8 iſt ein raſcher; alles iſt darauf gerichtet, de 
ſonſtige Schriftſtücke zur Zuformation, find in Ring, 7 Kurfüriten, erihienen ſoeben: 90 ein 2 aſchauliches Totalbild bon dt utt az e 
Unferer Regiſtratur vom 28. d. Mts. ab zur Kleine Erdbeſchreibung. Für Elemen⸗ es ni a 018 m ommähren u un n k 1 erg 18513 
licht ausgelegt und wird danach jedem Klein famte —— Hauptfigur ihm zugleich das Mer auffallend preiswärbig bei 


t 
Pachtl f beitet don Thomas Kuz⸗ 
Ae eee eee it. Hasper in Breslau. Dritte, or Broppetentbums überhaupt zum Ber L II HK 1 oschiner 
Gartenlang  oereien entalten; nach der meueften polltichen Ceflaltung w Pie poelegenbe Arbeit in aber nicht blos II. O 9 


Ackerland 6 Mrg. 108 OR. beitete Auflage. Preis 2 ½ Sgr. iftliche beftimmt. Sie will 
; 22 84 8 Entwickelung der . egchidelen Laien — A Nr. 16. Schmiedebrücke Nr. 16. 


Weſen 149 162 „Gründung und 
tung und Graſere — 162 8 be. tieferem Eindri 
Fe = en a 99 engere BT Feſtgabe Berlangen —. 1 ele di 3 
und We 5. 2 die lieber aus erſter it 
Sir ei Bauftellen 7 » 10 Allgemeine ſyſtematiſche Zeichenschule nahmen mögen, benen die umſafſenden Wok Zur Beachtun für je u 
971 Dit. 98 OR, von E. v. Kornatzki. Zweiter Theil.] werke micht genügen, deren Verfaſſer nicht an⸗ welche in den Beſitz don nur wirklich reelen @chreibmaterialien gelangen wollen, empfehle: 
Oels, den 21. October 1867, 4087 Die Perſpective. 40 Blatt Vor-] ders können, als in zweckmäßiger Form wie 200 Couverts groß Format, am Schluß gummirt. — Thlr. 5 Sgr. — Pf. 
Herzogl. Brauns ec ammer.] zeichnungen in gr. 4. mit einem Hand» ge el 31 2 . — al haben. | 1, Rieß fein Detav- BEER ie = Sa © 2 7 
g 5 h N { 0 2 5 „ oe 4 
e , Bat mb MN > 2 © 5 a7 2 
geen der Stadt Ind a einem u Dabe vom 1. October Ai 45 — u au 2 uölegenben 8 dae et . e liſche Stahlfedern, nach eigner Beil — 10 - 
werben nternehmer zu übertrage offerte auernden Wohnſitz in Oppeln] werden, denkt der Verfaſſer in zuſammenfaſ⸗ Bleiſtifte in 4 Härten 6 
binnen 4 1 e 3450 bestimmten un man die für mich enden Schlußabbandlungen vorzulegen. [3612] Pfund 9e egellacke, gute Qualität. — 17 
Rybdnit, den 25. October 1807. geueigteft adreſſtten doll r 1 Pfund Packlacke . en 41 * „ 
| u I 
“ Wein. [3485] Kgl. Landra 2 Dombrowis. [4208] ſollen auf feine pupillariſche Ackerſicherhelt einen Rabatt von 20 pet una 2 Alr. 11 Sgr. — Hr 
„ 8 R 1 al 2 
. — u. Etiquetts th. N ] fofort oder zu Neujahr zu 5 pCt. 32 Fi * N Dh — * nur A zit „2 ©. 


Lember 


2 5 riſche Auſtern: ausgeliehen werden. [4227] 4 L 
A er Auswahl biigft das F a Offerten frankirt unter J. 8 . „Lenmann 
3 9 Guſtav Scholtz. le 70 venggeitung, Berlin 1 [2619] Ohlanerſtraßze 55% Königsede, 


- > 


IE De 


Mandowsky, Breslau, Ring 43, & 


i vorstehende Offerte von großer Wichtigkeit, da dieselben die Waaren in unserer Handlung 25 Procent billiger an iaſcdine 
e i PNTNaſchine iſt ſtaunenswerth leicht. 
ſcaſfe 28 nal, 1 DZ | 2 > = m ee Peine Maſchinen für Herrenſchneider, Schuh⸗ . 
N mach rſchner ꝛc. find in vielen königlichen Werkſtätten im Gebrauch und > 


apierhandlung, a 


Bruno Heidenfeld’s 
Buchhandlung und Leihbibliothek, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 11, 
Bedingungen bei Benutzung der Leibbibliothek: 
Für hier: Für auswärts: 
1 Buch monatlich 5 Sgr. Bei belie⸗ / 2 Bücher monatlich 5 Sgr. 
3 Bücher do. * . 1 1 5 6 ende 2 BL P 
ücher do. „ mtauſch. o. s 
5 Bader do. 157% 5 0 10 Bucher do. 15 


. ür Auswärtige noch empfehlenswerth: 
i Kan mit Prämie: jährlicher Beitrag 12 Thlr., wofür man das Recht 
hat, für 8 Thlr. Bücher, Lederwaaren oder Schreibmaterialien von meinem Lager als Eigens 

ftthum zu wählen. Meine Leſer erhalten ſtets auf Verlangen das Neueſte! [3629] 

Von neuen intereffanten Erſcheinungen wurden aufgenommen: 

SGuſt. Freytag, Aus dem Jahrhundert des großen Krieges. Guſt. Sete Aus neuer 

eit. Gold Raimund, Zweimal vermählt. Fr. Gerſtäcker, Der Erbe. ildermuth, 

FVV 
Jul., Ein däniſches Seebad. Feuillet, O, ors. Becker, Aug., Hedwig. . 

Neher, Balduin, Der Meerkönig. Galen, Phil., Das Irrlicht von Kiegenttsres ꝛc. ꝛc 


Torte & G., Teppich⸗Jabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 52 (Naſchmarkkſeite), erſte Etage, 3369] 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in DN und N en, Läufer, Reife: und 
Tischdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf und Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Pulver 

laut nachstehender eee hilfreich als Präservativ anzuwenden ist, 
8 Preis 1 Thaler. 

Eine Mischung des Liquor mit so viel Wasser, dass dieses angenehm säuerlich 
schmeckt, ist jedem Stück Vieh früh Morgens und Mittags in das Saufwasser zu geben. 
Ungefähr % Quart auf 60 Quart Wasser; bei nahe drohender Gefahr 3 Mal täglich. 
Das Pulver wird in sehr geringer Dosis, ungefähr ein Kaffeelöffel voll einmal 
täglich über das Futter zum rühstück gestreut, , Ferner dient das Pulver zum 
® Ausräuchern des Stalles, indem man einige Prisen davon auf glühende Kohlen 
oder einen heissen Stein streut und durch den Stall trägt. 45227 


Ludwig Roever & Co., Ueuſtadt © 


Physikafs-Zeugniss. Die von den Herren Fabrikbesitzern Ludwig Roever & Co. 

hier angefertigten Präparate, „ein Liquor und ein Pulver“, sind aus Mitteln zu- 

sammengesetzt, welche, vorschriftsmössig angewendet, sich gegen die Rinderpest 

ebenso heil- als wirksam bewähren dürften, besonders in den Fällen, wo es ge- 

boten erscheint, gegen die Seuche prophylactisch zu verfahren und das ge- 

sunde Vieh vor Ansteckung zu verwahren, Neustadt OS, 31. October 1867, 
(L. S.) Der Königl. Kreis-Physikus, Saniläts-Rath Dr. Wüstefeld. 


Auf Verlangen sind wir bereit, Commissfonslager abzugeben, 


Niederlage bei Herrn Leopold Kern in Ratibor. 


— 


Für 1 Thlr. 20 Sgr. 1 Rieß (20 Buch) ee 


U 
Format; daſſelbe Quantum in Hein Fermat nur 1 Thlr. Bei Entnahme eines Riehes mir 
jebe beliebige Firma gratis ſchwar; gedru 


J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtr. Nr. 5. 
Breslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producten ſeinen alt⸗ 
ehrwürdigen Ruf erhalten und mit Recht, denn kein ſpirituöſes Getränk wirkt ſtärkender und 
belebender auf den Körper als dieſer. a Fa 

) Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird feit 


5 


230 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabricitt und unter Garantie 
verkauft. Ich empfehle denſelben das preußiſche Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 und 
12 


hi,” ur Bequemlichkeit des geehrten Publikums hat die 8 des Herrn W. Kirchner, 
Hintermarkt Ne. 7, die Güte, denſelben in genen Lay halben Flaſchen zu Babrifgreiien zu 
1 erechnet. 9 


Verkaufen, für die Glasflaſche wird 1 Sgr. be _ [5092] 
ke R Böhm, Mühlgaſſe Nr. 9. 
Für Bleicher und Seifen⸗Fabrikanten 


empfehle ich beſte calc. Soda nach Tennent⸗Spſtem, pro Faß 3—4 Thlr. billiger, als engl. 
Fabrikat, desgl. Schwefelsäure, Chlorkalk, cauſtiſche Soda uns alle ſonſtigen chemiſch⸗techniſchen 
Artikel zu Fabritpreiſen frei ab Stettin. [3616] 


Pranz Parré in Breslau. BE 
ur Winterfur. 1 Ländliche Beſtzungen 


von 50 bis 200 Morgen Areal, guten Boden, 
Patienten, welche ſich während der | find in der hieſigen Gegend (meiſt von Deuts 
Winterzeit einer Kur zu unterwerfen ſchen bewohnt), 4 Meile bon Schwerſenz, 
deabſichtigen, finden in dem unterzeich⸗ 1% Meilen von der preuß. Hauptſtadt Poſen 
neten, mit allem Comfort ausgeſtatteten, entfernt, unter ſehr günftigen r zu 
Maison de Sante Aufnahme. verkaufen. ; (6) 
© Behanzelnder Arzt Sanilätsrath Dr. Näh. Auskunft ertheilt auf portofreie Anfrage 
Levinstein; Konſultationen der erſten. * Auguſtin, 
414 hing n ia gerichtl. Tarator aus Lowencin bei Schwerſenz. 
eldungen ſind x 
an das Bureau des ; Gaſthofs 5 Verkauf. 
f 3 In einer mittlern Stadt der Prov. Poſen 
Dr. Levinstein schen a ein ſehr guter, rentabler Gaſthof erſten 
Maison de Santé, bes eingetretener Familienverbältniſſe we⸗ 


4 N Schöneb erg bei Berlin 2500-3000 Thlr. Anzablung zu ver⸗ 
ku⸗ ei Berlin. 


aufen und ſofort oder bis 1. Jan. k. J. zu 
Übernehmen. Näheres auf Franco anf en 


5 luder F. L. + 15 i iti 
N Die eng det 2 nn m. Zeitung. # 15 an die Expedition Br Er 
tienten, welche an Krankheiten „57 RE 
b mittelt 8228 iegelbeleuchtung 8: ir Aesorbentüiger billiger Ausverkauf 


aller Arten Filzſchu d . 
Riefel: Shmiebebräte 28. [61950 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die Höchften Preife: 


M. Jacoby, 


50 

Apparats behandelt werden, (Naje, 
Rachen, Hals, männl. und weibl. Ge⸗ 
nerations⸗Organe, Maſtdarm) führt der 
dirigirende Arzt, Sanitätsrath 
Dr. Levinſtein täglich Nachmittags 
von 1 bis 3 Uhr aus. 


Penſion. 


Bi: iemerzeile 

75 x 9 ER a Fr au Niemerzeite Nr. 19. 

57 ter ſchu 7 

ab Friedel 

8 Wied ertheilt. Näheres” punch f bei Guſtav Fr ederiei. 
Diem Dr. Graetz, Wallſtr. Nr. 1b. 5242]. beite 


Age Abbruch des großen Abbes |» LIgrolne, mon, 
Fr Kor ge aus el apſd.3 Sgr. à Qu. 6 Sgr. 


5 in Säle un ten f Wiederverkäufer bis 25 pCt. billiger, 
gute D 1 a 
, Biene“ lee aa Sera Pag: Ligrolne-Lampen“ Zarfelt 
hal ein I nad Carl Zenker, e aun 
2 5 5 a 3 { 


a 


zu einem Neubau gut Aenne goldener Baum. 


3102 


Puppen⸗Köpfe, 
7 üte, 
7 Orper, 


Schuhe, 
Strümpfe, 
Arme, 
Beine, 
Klappern, 
in Stechkiſſen, 
Badepuppen, 
Gelenkpuppen, 
angekleidete 5489 
Vachstäuflinge 
empfiehlt in großer Auswahl: 
J. Urban, 
Ning Nr. 58. 


[5164 


Bei dem herzoglichen ? 4125 
| Wirthſchafts⸗Amt 
Guttentag 


bat der Bock⸗Verkauf begonnen. 


ee 
Der Bockverkauf 


in der Stamm⸗Schäferei Gloeglichen, 
der Herrſchaft Ober⸗Glogau, hat be: 
216] 


gonnen. 4 


Der Vockverkauf 
in Blottnitz bei Groß⸗Steehlitz beginnt 
den 6. November. [5163] 

Das Wirthſchaftsamt. 


. 


Der Vockverkauf 


in der Vollblut ⸗Negreti⸗Stammheerde der 
Herrſchaft Schwieben, Poſt Toſt, Eiſen⸗ 
bahn: Station Kieltſch, an der Oppeln⸗ 
Tarnowitzer Eiſenbahn, beginnt, wie ge⸗ 
wöhnlich, am 1. November d. J. 
4001 Fellinger. 


Der Verkauf von zweijährigen geimpften 


Widdern aus meiner Original⸗Regretti⸗ 
Stammſchäſerei, rein Kentzliner Abkunft, vide 
Heerdbuch, Schafe, Seite 20, findet nicht wie 
bisher an einem beſtimmten Tage ſtatt, ſon⸗ 
dern beginnt von jetzt ab immer Mitte Mo: 
vember jeden Jahres und währt bis zur Schur. 

Auf gefällige rechtzeitige Anmeldung ſteht 
mein Fuhrwerk Bahnhof Stargard in Pom⸗ 
mern bereit. 4137 

Neuenvorff bei Maſſow per Babnbof Star⸗ 
gard in Pommern, im October 1867, 

©. Maass. 


Stammſchäferei Güttmannsdorf, 


nächſt Bahnſtation Reichenbach in Schleſien. 
Der Bockverkauf beginnt den 1. Nov. d. 

150 perkäufliche Mutterſchafe ſtehen ſchon jetzt 

zur Verfügung. (4133) von Eichborn. 


Ein ſchöner ſchwarzer glatthaari⸗ 
ger Hühnerhund engliſcher Race, 
firm, iſt ſofort zu verkaufen. Zug 


erfragen franco poste restante 
Neumarkt, Chiffre A. 8. [4192] 


Für 30,000 Thlr. 


iſt der Berliner Hof in Ober⸗Salzbrunn 
mit 190 Morgen Areal, ſämmtlicher Ernte 
und Inventarium, bei 8 bis 10,000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. [4064 


Mahagoni⸗, Kirſchb.⸗Möbel, 


ſtehen billig zum Verkauf, Kupferſchmiede · 
ſtraße 26, eine Stiege rechts. [5234] 


Eine hundertpferdige 
Hochdruckdampfmaſchine, 


verticaler Conſtruction, in vortrefflich erhalte⸗ 
nem Zuſtande befindlich, ſoll vergrößerungs⸗ 
halber billig verkauft werden. Dieſelbe iſt bis 
Ende d. J. im Betriebe zu ſehen, und kann 
im Laufe des Januar 1868 übernommen wer⸗ 
den. Portofreie Anfragen zum Behufe näherer 
Auskunft wolle man adreſſiren an: 
Gebrüder Alberti in —— 
Preuß.⸗Schleſien. 4225 
Haus⸗ Verkauf. 

Feſter Preis 25,000 Thlr. Anzahlung 
5000 Thlr. Hypotbeken feſt. Anſehnlicher 
Ueberſchuß. Selbſtkäufer wollen fr. Adreſſen 
unter S. 17. in den Brieflaften der Breslauer 
Zeitung niederlegen. 5230] 


Eine Brauerei in Breslau 


iſt Familienberhäitnifje halber mit ſämmilichem 
Zubehör bald zu übernebmen. Näheres durch 


[5241] Klein, Reuſcheſtr. 24. 


Patent-⸗Sbamotte⸗Stuben⸗Oefen 
zu berabgeſetzten Preiſen, das Stück von 
5 Thlr. an, empfiehlt die Seilitz⸗Schlettaer 
Chamotte⸗Waaren⸗Fabrik Fr. Sn — 901 


in Meißen a. d. Elbe. 
Die erste Sendur [5229] 
gr. Görzer Maronen, 


Alexd. Datteln, 
Mess. Apfelsinen, 
sch. Mess. Citronen, 


pr. 100 St. 65 Sgr., in Orig.-Kisten 
und Fässern noch billiger, bei 


Jacob Knaus, 


Hintermarkt Nr, 2, 
Jar ein mäßiges Honorar wird grad 
licher Flügelunterricht ertbeitt. ogäde⸗ 
res Reue Graupenſtraße Nr. 10, 
1 Treppe. [5239) 


Mufzeichnungen 


zu Stickereien auf alle Arten Stoffe werden 
i 5222] 


bald gefertigt 
1 Lehmdamm 15 b., 3. Etage, rechts. 


Ein Hauslehrer 


moſaiſcher Religion, gut gebildet und mög 
lichſt muſikaliſch, wird zum Antritt einer 
zum 1. Januar 1868 vacanten Stellung in 
ruſſ. Polen, dicht an der ſchleſ. Grenze, bei 
gutem Salair geſucht. Anmeldungen unter 
Chiffre 1168 werden im Annoncenbureau 
der Herren * Bial u. Freund, Bres⸗ 
lau, Junkernſtr. 12, franco entgegengenommen. 


ei 12 — 
Ein Commis, 
tüchtiger Ve käufer, wird für ein Modes 
waarengeſchaft nach einer größern Bro: 
vinzialſtadt unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen pro 1. Januar 1868 zu engagi⸗ 
ren geſucht. Offerten A. H. poste restante 
Breslau. 52288] 


J. le. 


Ein Stettiner Droguen⸗ und Far 
waaren⸗Geſchäft ſucht zum Jan. 
3. für Niederfchlefien, Lauſitz und 
Mark einen routinirten, bereits mit 
der Kundſchaft vertrauten Reifenden 
bei gutem Gehalt. Gefällige Offer⸗ 
ten franco unter A. 1867 poste rest. 
tettin. [4229] _ 


Ein gewandter Commis, 


welcher der polniſchen Sprache mächtig und 

mit ſchriftlichen Arbeiten vertraut ſein muß, 

findet in meinem Tuch⸗ und Manufactur⸗ 

waaren⸗Geſchäft dauernde Stellung. [4205] 
L. Lande in Oſtrowo. 


Bad oder per 1. Januar iſt bei gutem 
Salair in meinem Leinen⸗, Band⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft eine Commis⸗Stelle 
zu beſetzen, derſelbe muß ein tüchtiger gewand⸗ 
ter Verkäufer, wie auch mit der WBachfabrung 
und Correſpondenz vertraut fein. Briefe frco, 
[4201] L. Wachsner, Ratibor. 


ür mein Deſtillationsgeſchäft ſuche ich pr. 
1. Januar 1868 einen in biefem Ja 
tüchtigen jungen Mann, moſaiſch, und der ſchon 
mit Erfolg für ein ſolches Geſchäft auf Reiſen 
war. Nur ſolche wollen ſich melden. [4214] 

Wilbelm Sachs in Glatz. 


Ein Sattlergeſelle, 


der auf Wagenarbeit volllommen Beſcheid weiß, 
kann ſofort dauernde Beichäftigung finden. 
Frankirte Offerten unter Chiffre F. H, K. 14 
efördert die Exped. d. Bresl. Ztg. [4208] 


Gärtner-Posten. 


Der Unterzeichnete sucht zum Antritt am 
2. Januar k. J. einen mit guten Zeugnissen 
versehenen Gärtner, der nachweisen kann, 
dass er in der Blumen- und Obstbaumzucht 
sowie im Gemüsebau schon Tüchtiges ge- 
leistet hat, Abschriften der Zeugnisse sind 
portofrei hierher (Weidenstrasse 30) eiuzu- 
schieken. Breslau, 5. November 1867, 


Graf Sauerma - Ruppersdorf. 


Ein junger Mann wünſcht eine 
Stelle als Deſtillateur⸗Gehilſe. 

Auf hohes Gehalt wird weniger 
geſehen. [5225] 


Näheres hierüber beim Deſtillateur 


Herrn J. Bayer in Poſen. 

Ein Lehrling für's Specerei⸗Geſ zum 
b. A. l. ſ. mid. b. Carl Mile Burger⸗ 

werder 29. s 15240 
um ſofortigen Antritt Jacke ich einen Lehr 
ling mit guten Schulkenntniſſen für mein 

Federgeſchäft ©. Mannaberg, 

315194] geperbandlung in Ralibor. 
ine Bobuaus 


iſt Neujahr zu beziehen. 
ferſchmi 
8 Rabe ra ſchm edeſtraße Nr. 38, 
Eise möblirte Stube, vorn 


[5235] 
. heraus, 
Stock, iſt zum 1. Dezember an elaen we 
zu vermiethen, Gräbſchnerſtr. Nr. 16, 3020 er⸗ 
fragen bei Kafinke. [3626] 
Größere zufammenbängende 


Räumlichkeiten 


zum Betriebe einer Fabrik geeignet, werden 
biefigen Ortes geſucht. Offerten unter A. Z. 
No. 31, poste restante, [5232] 
üttnerſtr. 2 ift die 2. Etage bald zu ver⸗ 
miethen. Näh. Büttnerſtr. 24 im Comptolt, 


Eine freundliche Wohnung, 


beſtehend aus 2 Stuben, Kache ꝛc. iſt von 
Neujahr ab an eine file, kinderloſe Familie 
iu vermiethen. Näberes ing Nr. 36, at 

reppen (Eir gang 37): 5192] 


Königs Hotel, 


a8. Albrechts-Sstrasse 33. 
empfiehlt ich geneiater Beachtung ganz ergebenft. 


Novbr. Abs 
J. und ® 0 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Lulter⸗ bei 0° 2 8 mu 
Zn — 8 —08 +05 
Hunſtſättigung Eĩpét. 73pCt.  72pGt, 


Breslauer Börse vom 5. November 1867. Amtliche Meer. 
Inländische Fonds Wan Baue le |Krakan 08.0, 5 1 
7 0. — Erak. O8. Pr.- A. 
anne Geld do Stamm a er — 5 B. Preise der Cereallen. 
und Papierge do. g r Loos ses? [I N 

See are 16 2 re 5 110 = 22 0, 6. — Fesstellungen der peliz, Commission, 
do.Btaatsanl. j44) 975 B. u. 1 TER, ae ? 

„ 970 3 Lane e baer 4 4 — — Schedel in Bilbergr.) 
r .. BsmneROBNOR 10: 
B.- Sehldgch. 834 B Oost. Währ.. | 825 B. 82, 6. ——"piverse Action. "| an. gib. . . 110.112 106.100-104 
Präm,-A. v. 55 116} B — — —- — nn l, Gan-Act. 8 l ggen 84 83 82 
Bresl. St.-Obl. — Eisenbahn-Stamm-Actien. — 5 29 Gerste ..... 62-66 60 57-58 

do. do. 4 955 B. Freiburger .. 4 11824 B. Sebl. Fouervrg 44 Hafer 37 36 35 
Pos, Pi, (alte) — Fr.-W.-Nrdb. 4 — g Schl. Zkh.-Act fr — Erbsen 80 84 78 7476 

do. do. ag 1 44 — do. S-Frior. 4 — in 

do, 5 ‚sch! 414 — a es . \ 
Schles. 7 5 83 J. 831 G. | Obrschl. A. u. O 5 . bz. B. erw) Bank. 1134 B. Lu orange der yon der Handen‘ 
do, Lit. A. 99 B. do. Lit. B. 8 — a Iesi. Credit. |5 712 6. ea een here 
do. Rustival- 92 B. Oppeln Tarn. [5 | 698 4 ba. —— — ZIe 
do.Pıb.Lit.B. 4 944 8. 944 ‚Bahn 4 24 bs. Amsterd.25Un |id: — von 1 md Rübsen, 

do, do. — R. Oderufer-B. 0. 250 fl 2 _ 

do. Lit. C j4 | 924 B. dalia. Ludeb. 5 Hambrg. 300 Ins u: Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr, 
do. Bentenb. . 1913 B. 918 G.| Warsch. Wien 0 do. 300% rag) Raps 208.200. 190. Winter-Rül- 
Boaeer do. 80 G. ; pr. t. G0 RS. . Lond. IL. Strl. us 2 gen 198 188.180. Sommer-Rübsen 
r ien | do.1L.Btrl E 184.174. 161. Dotter 180. 170 160. 
7 — . ala 2 675-1 bz. 0. — 2 — 3 —— 

0. 0. 2 el ea 44} bz. B. zen 150 fl.. K — n 

Obrschl.Prior. 3 78 B. tal. Arend. 9 do. do. — 8 4 

do: do. 6. Goltz. En — 5 — Frankf 100 fl. Au — aan eg 

do de. 4 52 . eee Fe A Weisen 89, Gerste 56, Rap⸗ 
1 8 B. Poln.Liqu,-Sch.j4 | 47} b.. ine Börsen - Commission. 96, Rübe]! 103, Spiritus 184, 


Die Börse eröffne 
fester Haltung mit höber u 
an Italien eine Sommation 
stimmte die Börse, sodass 


Berautw, Medactzur: Dr, Stein. — Drud von Graf, Barth und Cr ap. (Cd, Jrzedrich, n Breslau. 


wegen Räumung des Kirch 
dieselbe matt schliesst, 


— — 
lorenz gemeldet 


t e totale Niederlage Garibaldi's in 
Eine zweite Depesche, nach welcher Fraukreich 
enstaats gestellt haben soll, 


Börsen-Notir von Kartoffelspiritus 
pro 100Qrt.bei80 pCt.Tralles loc: : 
1875 €. 184 B. 


ver- 


